
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn, und Festtagen, je 2—4 Bogen park.
Wöchentlich drei GratiS-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark).

„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stary.
,LllustrirteS Sonntagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Seiten stary.

Zn Brombera kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle. Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 DU.

Für AuSwärtA nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Poft-ZeitungS-Katalog Nr. 5969)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Anzeige« nehme« außer unserer HauptauSgabestelle, Wilhelm-Straße 20, noch an: Gebr.
Schwadtke, hier, Kornmarkt; in Erone

~ Ä ' ^ Ä<L '

in Danzig: die „Danriger Zeitung“: Äudolf
Mosse, Haasenstein u. Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Neben ¬
plätzen ;
S. Salomon,

Bernhard Arndt“ in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin. Hamburg. Frankfurt a. M.;
Stettin; Bark u. Co. in Halle a. S>, Societe Havas Laffite & Co., Parle
8 Place de la Bonrse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Unverlangt eingesandte Manuskripte rc. werden nur dann zurückgesandt» wenn da»
erforderliche Porto beigefügt war.

Aeöeu Anspruch auf Wabatt erfifcßi, falls 6t* MccHnunqen nicht inneryakv kängstons sechs Wochen nach Gmpfang bezahtt werben.

finden unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Straßerr-Anzeiger“, welcher täglich
an die Anschlagsäulen angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 10 Pf-

26. Jahrgang» In Rußland ist die Zeitung für 7 Rubel jährlich, ohne Zustellungsgebühr, durch die Post zu beziehen. 26. Jahrgang.
- - ■ — —

-
—

Die Hauptansgabeftelle besorgt Auseigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen ftt Griginalprrisen ohne jeden Aufschlag.

•M43. riNttwseh, den 20. Lebrunv. 1901.

Russisch *

Auf rassischer und amerikanischer Seite bemüht
man sich zwar, sich gegenseitig llar zu macken, daß
man einen Zollkrieg nicht wolle, ober die Thatsachen
sind nun einmal derart, daß ein nurthschaitlicher Krieg
zwischen den beibm Staaten unvermeidlich erscheint.
Amerika hat die russische Zuckerrasfinode mit
dem sogenannten AuSglrickSzoll belegt und Rußland
auf diese Maßnahme prompt dadurch geantwortet, daß
es die amerikanischen Ersen- und Etühlmaaien mit
einem um 50 Prvz-nt erhöhten Zollsatz belegte. Die
russischen Zollsätze sollen am 27. Xebruav a. St.
(12. März n. St.) in kraft treten. Der Ursprung dieser
Kampfmaßnahmen ist folgender: Das amerikanische
Schatzamt hatte den russischen Zu er nrcht mit dem

Zollzuschlag belegt, dem bei Zucker aus den Ländern,
die eine Zuaer.xportpiämie zahlen, unterliegt, weil
z var Ru'land gleichfalls für au:g führten
Zucker eine Ster ecvergmigung zahlt, diese letzte e aber
im Sinne des amerrkannwen Gefrtz s nicht als Export ¬
prämie angesehen wird. Gegen diese Auffassung haben
nun ober bte Konkuirenzstaaren, darunter auch Deutsch ¬
land, in Washington Einspruch erhoben, und um nun

wirthschaflirche Schwierigkeiten mit Deutschland, das

für die amerikanische Ausfuhr ungleich wichtiger ist als
Rußland, zu vermeiden, hat n an sich in Washington
entschlossen, der deutschen Rekrimination stattzugeben
und den russischen Zucker auf betn gleichen Fuße
zu behandeln tote denjenigen der Konkurrenzländer.
Aus dem Dilemma hoffr die amerikanische Regierung
dadurch herauszukommen, daß die amerikanischen Lber-

gerichte gegen sie entscheiden, daß also alles beim
allen bleibt und der Zollkrieg mit Rußland vermieden
wird. £b dies der Fall fern wird, muß dahin gestellt
bleiben; jedenfalls hat Rußland nicht gezögert, feine
Gegenmaßnahmen zu ergreifen.

Bei dem bevorstehenden Zollkrieg steht für Ruß ¬
land nur verhältnißmäßig wenig, für Amerika dagegen
sehr viel auf dem Spiel, denn die russische Zucker ¬
einfuhr in Amerika hat einen Werth von 30 000
Dollars, die amerikanische Ersenemfuhr in Rußland
eimn solchen von 30 Millionen Dollars. Schon aus

diesen Zahlen ist ersichtlich, daß die russische Position
in dem bevorstehenden wirthschafrlichen Kampfe eine
ungleich stärkere ist.

Bei unS in Deutschland wird man der Ent ¬
wickelung des voraussichtlichen Zollkrieges mit Auf ¬
merksamkeit zu folgen haben. Das deutsche Interesse
daran beruht in erster Linie auf her sehr natürlichen
Erwägung, daß der russische Markt für unsere Industrie
in betn Maße aufnahmefähiger werden muß, in welchem
er sich den amerlkamschen E> Zeugnissen verschließt. Im
übrigen braucht aber der Per laus dieses Zollkrieges
nicht gerade typisch zu fein für eine etwaige Parallel-
erschemung in den deutsch-amerikanischen Wirthschafts ¬
beziehungen. Denn, wie gesagt, ist bte russische Aus ¬
fuhr nach Amerika so herzlich unbedeutend, daß ihre
einstweilige Vernichtung den gefommien russischen Wirth-
schaftSkörper kaum berühren tönnte, während umgekehrt
die Verein gten Staaten allerdings sehr stark an der
Beibehaltung und Erweiterung ihrer Ausfuhr nach
Rutztand interessirt sind. In dem Verhältniß von
Deutschland und Amerika dagegen steht es so, daß ein
Zollkrieg zwischen diesen Ländern nach b iben Seiten
hm verheerend wirken müßte. Unsere Ausfuhr nach
den bereinigten Staaten betrug im Jahre 1899/1900
408 Millionen Mark, unsere Einfuhr von dort
782 Millionen Mark. Würden wir also durch Er-
schwerung dieser Einfuhr Amerika mehr schädigen, als
dieses uns durch Erschwerung unserer Ausfuhr schädigen
würde, so kann der Trost, den man allenfalls in der
Ungleichheit der beiden Zahlen finden könnte, nur ge»
Wtstermaßen von einem rein mechanischen Gesichtspunkt
aus beittebtgen; in Wirklichkeit wäre der Schade
für die den sche Industrie wahrhaft groß genug.
Den Vortheil von einem wirthschaftlichen Konflikt
zwischen Deutschland und Amerika würde ein bratet
haben, wie wir rh» bei dem jetzt beginnenben Zollkrieg
voraussichtlich hab-n werden. Hoffentlich werden wie

nicht in die Lage kommen, eine Probe auf diese-
Exempel zu machen.

Die rasche Antwort Rußlands auf die ametüani«
fche Zollmaßnahme hm in Amerika bei Re-

gierung und Publikum verblüffend gewirkt, und
mit einigermaßen berechtigtem Hohn bemerkt die
Londoner „Times“, der amerikanische Schatzsekretär
scheine geglaubt zu haben, daß die Schutzzollpolitik
nur eine Bette habe, das fei wenigstens die bei der
jetzigen Schule der amerikanischen Politiker allgemein
verbreitere Anschauung.

In Rußland hat man seine Gegenmaßnahmen ge ¬
trosten und taun nach Lage der Sache der Entwicke ¬
lung der Sache mit Ruhe entgegensehen; gleichwohl
werden unter Wahrung des prinzipiellen Stand ¬
punktes den Amerikanern zur Rückkehr goldene Brücken

gebaut; man spricht von „Mißverständnissen“ re., die
sich bald aufklären werden. Die bezüglichen Depeschen
lauten :

New-Dork, 18. Februar. Einer Meldung deS
„New |)uit Herold“ aus Washington zufolge erklärte
der russische Botschafter Graf Cassini, Ruß ¬
land wolle keinen Zollkrieg. Die Anwendung
des Maximal-ZollsatzeS auf amerikanische Eise»- und
Etahlfab.ikale seit ns Rußlands geschehe nicht, weil
Rui land wegen des Kompensationszolles auf russischen
Zucke, Repressalien ausüben wolle, sondern weil seine
kommerziellen Interessen geschützt werden müssen.
Gras Casnni glaubt, daß. sobald der Kompensationszoll
aus russischen Zucker wieder aufgehoben werde, für die
Bereinigten Staaten wieder der Minimaltarif zur An ¬
wendung gelangen werde, wie btc8 in den letzten
9 Jahren der Fall gewesen sei.

P etersburg, 19. geb mar. (D r ah t m e ld u n g.)
Tie offizielle „Handels- und Jnduftriezeitung“ bespricht
die in den letztrn Tagen eingetretene Differenz in den

bisher immer freundschaftlichen und praktischen Handels ¬
beziehungen zwischen Rußland und Amerika und sieht
diese nur für eine Uebergangserscheinung
an, da ja selbst Regierungspersonen in Washington die

Maßnahmen angenf.iieinlht) nur widerstrebend beifügt
hätten. Staatssekretär Gage sei lediglich bestrebt, die Frage
der Zollbehandlung des russischen Zuckers durch daS

Obergericht der Vereinigten Staaten entscheiden zu
lassen. In gleicher Werse entschloß sich Rußland nur

mit dem äußersten Widerwillen zur Anwendung deS

erhöhten Zolltarifs auf einige Provenienzen des

amerikanischen Staates. Eine baldige Beseitigung deS

Zustandes, der lediglich einem Mißverständaiß ent ¬

sprungen sei, ist zu erwarten.

Tie Meldung, daß wegen der Zuckerfrage auch
eine Differenz zwischen Amerika tinb Belgien ent ¬

standen lei, stellt sich als falsch heraus. Der belgische
Zucker unterliegt schon seit langem dem amerikanischen
Kompensationszoll, und Belgien hat auch neuerdings
leinen Einspruch dagegen erhoben.

Pslitifetze
** Bromberg, 19w Februar.

Wie die „Nordd. Allgem. Ztg.“ hört, ließen die
in der zweiten Hälfte der vorigen Woche unter Leitung
des Retchseisendahnamts abgehaltenen Berathungen
von Vertretern der meiirbetheillgten Bundesregierungen
bte erfreuliche Uebereinstimmung der Anschauungen
üb r die zu weiterer Erhöhung der Betriebs ¬
sicherheit auf den deutschen Ersenbahnen geeigneten
Maßnahmen erkennen. Vermuthlich werden die Ver ¬
handlungen über den Etat des ReichseisenbahnamtS in
der Budgetkommission des Reichstages den RegisrungS-
Vertretern zu näheren Mittheilungen Gelegenheit geben.

Der Reichstagsabgeordnete Graf Bismarck-
Bohlen ist, wie bte „Greifswaldei Zeitung“ meldet,
in Carlshurg am Herzschlage gestorben.

A.knüpfend an bte amtliche Erklärung, daß die
Erzählung der „Deutschen Wochenzeitung in den
Niederlanden“ über den angeblichen Konflikt Lindequist —

Milner völlig erfunden sei, warnt die „Nordd. Allg.
Ztg.“ vor kritikloser Weiterverbreitung von Ten ¬
denzlügen über deutsch-englische Zwischen ¬
fälle. Wie die deutiche Regierung der Pflicht
gerecht werde, wenn wirklich ein englischer
Eingriff in deutsche Rechte festzustellen sei,
habe ihr Verhalten hei der Beschlagnahmung
deutscher Schiffe durch die britischen Seebehö.den ge ¬
zeigt. Seit der befriedigenden Regelung dieses Streit«

Punktes kam in den amtlichen Beziehungen des Reiches
zu England keinerlei Störung vor. Wahrhelts-
wtdrige Treibereien, die das friedliche Ein ¬
vernehmen zweier großer Kulturvölker untergraben
wollen, seien nichtswürdig, gleichviel von wo

sie ausgehen. Jedenfalls mußten nähere Auf ¬
klärungen abgewartet werden, bevor man gegen
die amtlichen Organe des Reiche- Partei nimmt
und ihre amtliche Thätigkeit in der öffentlichen
Achtung herabsetzt. Ter Artikel stellt fest, daß die
deutschen Konsularvertreter in Südafrika unter schwieri-
ßen Verhältnissen in vollem Umfange ihre Pflicht thun,
und führt nachträglich eine Ehren rkkärung an, die die
alldeutsche Ortsgruppe in Johannesburg in den „All ¬
deutschen Blättern“ für den deutschen Konsul Reis in
Johannesburg abgeben.

Der Abgeordnet« Lieber hat sich, wie berichtet
wird, von feiner Krankherr vollständig erholt und ge ¬
denkt, sich binnen kurzem wieder an den parlamen ¬
tarischen Verhandlungen zu beteiligen.

Telegramm- und Fernsprechgebühren.
Während 1888 die Einnahmen aus bett Feinfprech-
gebuhren kaum ein Viertel von den Einnahmen aus

Telegrammgebühren betrugen, sind im Jahre 1899
nach Mittheilungen an die Budgetkommission des
Reichstags die Einnahmen auS Fernsprechgebühren
beinahe ebenso hoch gewesen wie bei den Telegramm-
gebühren. Die Einnahmen aus den letzteren haben
sich seit 1888 von 21 1 /* auf Sl 1 ^ Millionen Mark er ¬

höbt, die Einnahmen aus den Fernsprechgebühren von

52/ 8 Millionen auf nahezu 31 l
/2 Millionen.

Nach dem Vernehmen der „Neuesten Nachrichten“
wird der Kapitän zur See Truppe!. zur Zeit Vor ¬
stand der Zentralabtbeilunq des NeichsmarineamteS
zum Gouverueur von Kiautschou ernannt werden.

China. Generalfeldmarschall GrafWaldersee
meldet am 16. auS Peking: General von Ketteler hat
von Paotingfu Expeditionen unter Oberst Hoffmeister
auf Toomakuan (85 Kilometer nordwestlich von

Paotingfu am Kbouho) gesandt. — Aus Peking wirb
nach New-Vork vom Sonnabend gemeldet: Vor der
Zusammenkunft, die die Gesandten heute Vor ¬
mittag hatten, wurde ihnen eine Botschaft
der chinesischen Bevollmächtigten ausgehändi t, die
den Jmalt eines kaiserlichen Edikts toieberptebt,
welches in Wirklichkeit die letzten die Ver-
urtheilungkn d treffenden Depeschen wiederholt.
Tschuang hat danach Selbstmord zu begehen, Mhsien
soll hingerichtet werden. Beide Urtheile sollen
in Gegenwart eineS hohen Negierungsbeamten voll ¬

streckt werden, um die Fremden zufriedenzustellen. Be ¬
vor der Kaiser das Todesurtheil auSsprscht, wird eine
Untersuchung in den Proz ssen gegen Tschihsiu und
Lrschanyu eingeleit t werden. Tungfuhsiang wird
seines Ranges entkleidet, andere Strafen folgen.
Bingnien und Tschaoschutschiao werden eingekerkert.
Die nach dem Tode an Familien der Gestorbenen ver ¬

liehenen Ehren werden annullirt. Man glaubt, daß
die Gesandten dieses Edikt nicht als genügend betrachten,
weil es nur eine Wiederholung des letzten Vorschlages
ist. In einer Konferenz der Gesandten wurde die
Frage der Gesandtschaftsniederlaffungen und ihrer Be ¬
festigung, sowie die Indemnität-frage erörtert und
entschieden, daß die Gerichtsbark-it, welche den Ge ¬
sandten zusteht, sich nur aus örtliche Verluste ihrer
Landesangehörigen bezieht. Ueber die durch die mili ¬
tärischen Operationen verursachten Kosten haben die
Regierungen selbst zu entscheiden. Reuter meldet aus

Shanghai, 17. Februar: Durch kaiserliche Edlkte
werden Beamte bestimmt, welche darüber zu wachen
haben, daß Tschwang Selbstmord begehe, frühsten ent ¬

hauptet werde, daß ferner Kangyi nachträglich des
Range- entkleidet werde, den er vor seinem Tode
besaß, daß seine Familie der Pension verlustig
gehe und daß alle ihre Ehrenstellen und
Titel auf Hsüyungyi und die anderen Mit ¬
glieder des Tsung- t-Aamen noch nachträglich über ¬
gehen, welche in Peking hingerichtet sind. Es solle
schließlich das Bedauern darüber ausgesprochen, weiden,
daß sie zu Unrecht bestraft seien und ihre Familien
sollen unterstützt werden. — Die Londoner „Mormng
Post“ erfährt auS Brüssel, ein französisch-belgisches
Syndikat habe den amerikanischen Inhabern der Hankau«
Canton-Bahn-Konzession für die Abtretung der Kon ¬
zession 35 Millionen Dollar- ausgezahlt. Der Bau
der Bahn werde demnächst in Angriff genommen
werden.

Zur Jagd auf Dewet berichtet die Londoner
„Daily Marl“ aus Kapstadt: Meldungen von höchster
Wichtigkeit werden jeden Augenblick zuversichtlich er ¬

wartet. Kitchener selbst scheint die Jagd auf Dewet
zu leiten. Wenigstens sind die letzten Depeschen des
britischen Oberbefehlshabers nicht aus dem Haupt ¬
quartier Pretoria, sondern aus De Ar datirt. Sämmt ¬
liche verfügbaren Truppen sind zusammengezogen, um

Dewet zu fangen.
In Kiew sind sieben Studenten, die sich

weigerten, den Fahneneid zu leisten und an Demon-

fttationen theilnahmen, zum Tode verurtheilt
worden. (?)

Für die Zustände im türkischen Heer ist
folgende Nachricht der ofrijtöfen „Poln. Korresp.“ aus

UeStueb bezeichnend: Drei Artillerleoffiziere wurden

wegen ungebührlicher Aeußerungen degradrrt, drei
andere Offiziere wurden verhaftet, well sie mil.tärtschen
Stalldünger auf eigene Rechnung verläuft hatten. Die

Offiziere erklärten: Wir haben seit vielen Monaten
ferne Gage erhalten, Frauen und Kinder haben tun
Brut; wenn büfer Zustand andauert, werden die Offi ¬
ziere genörhig sein, auch die Pferde zu verkaufen.

Deittf^hl«irö.
Crouberg» 18. Februar. Der Kaiser und die

Kaiserin aasend heute Nachmittag um 3y a Uhr
hier ein, verweilten eine Stunde bei der Kaiserin
Friedrich und kehrten dann nach Homburg zurück.
— In dem Befinden der Kaiserin Friedrich ist irgend

eine Aenderung nicht eingetreten. Die Kronprinzessin
von Griechenland kehrte am Nachmittage hierher zu ¬
rück. — Prinz Heinrich ist heute Vormittag 8 Uhr
nach Berlin abgereist.

Berlin, 18. Februar. Die Postkonferenz
wurde heute Vormittaa im Sitzungssaal des Reichs«
Postamtes vom Staatssekretär von Podbielski eröffnet.
An der Konferenz nahmen eine Anzahl hoher Beamte»
des Reichspostamts, Vertreter des Handels und bet
Industrie aller großen deutschen Städte theil. Von
den 8 Punkten der Tagesordnung betreffen 4 die Ver ¬
besserungen des Telegraphenbetriebes. Den letzten
Punkt bildete die Einführung des PoftschekverfahrenS,
an welchem Plan die Postverwaltung festhält.

Berlin, 18. Februar. Für den deutschen
Kronprinzen wird, wie nach dem „Hamburger
Korrespondenten“ auS Kiel verlautet, das Linienschiff
„Kaiser Wilhelm 11.“ zn einer Reise nach Petersburg,
Stockholm und England per Ende März oder Anfang
Avril hergerichtet. — P r i n z A d a l b e r t, der dritte.
16jährige Sohn des Kaisers, wird sich nach der „Kreuz-
rertung“ Ende März an Bo.d der „Charlotte“ ein ¬
schiffen. Der Kaiser hat bestimmt, daß der Prinz
während seiner Ausbildung an Bord deS See-
kadetten-Schulfchiffes die Uniform der Beetebetten mit
folg nbtn Abweichungen zu tragen hat: Auf der Jacke
und dem Zacket die Offiziersachselstücke und auf den
Unte firmeln die geschlagene Kaiserkrone, ferner die
Seeoffiziersmütze und zum Dolch das Portepee der
Seeoffiziere. Die vollständige Offizier-uniform ist nur

bei besond ren Gelegenheiten anzulegen.
Weimar, 18. Februar. In der Kapelle de-

großherzoglichen Schlostes fand gestern ein • feierlicher
Gottesdienst statt, welchem der Großherzig, Prinz
Hermann, Prinz Wilhelm, der gesammte Hofstaat und
die geladenen Gäste beiwohnten. Nach demselben be ¬

gaben sich der Großherzog, bte Prinzen und die übri ¬
gen Personen, welche dem Gottesdienste bt gewohnt
halten, in den Thronsaal, in welchem der Großherzog
eine Ansprache an die versammelten Landtagsabgeord-
neten verlas. Hierauf folgte die Eidesleistung der

Abgeordneten. Sodann hielt der Landtagspräsident
F.kiherr von Rotenhan in Erwiderung auf bitt An ¬
sprache des Großhe>zogS eine Rede, in welcher er dem

Schmerz um den Heimgang des Groß Herzogs Karl
Alexander Ausdruck gab und die mit dem Wunsche
schloß, daß Gott die Regierung des Großhet'Zogs segne»
möge, wie er die seiner Vorfahren gesegnet. StaatS-
mtniftcr Rothe erklärte nunmehr den außerordentlichen
Landtag für eröffnet. Hiermit hatte die Hulldigung ihr
Ende erreicht.

Frankfurt a. M., 18. Februar. Der König
von OH iechenland ist gestern Albend von

Homburg hier eingetroffen und setzt beule Nach ¬
mittag seine Reise fort, nicht, wie gemittet, nach
Kopenhagen, sonder» über Mailand - Brinttifi nach
Athen.

Wie«, 19. Februar. Die „Polit. Korrespttnbenz“
entnimmt aus einer Meldung aus Sofia umb Kon-
ftantinovel, daß in der jüngsten diplomatischen Aktion

zur Sicherung der Ruhe in latebonie#
alle Mächte mitwirkten, und zwar seien sowohl im Kon-
stantinopel als auch in Sofia Schritte unternommen
worden, speziell in Sofia durch die Vertreter RußländS,
Frankreichs und Deutschlands, wobei das Sofioter
Kabinet aufgefordert wurde, seinen ganzen Einfluß^ zur
Eindämmung der Agitation des macedonischen Komüee»
aufzubieten. Ministerpräsident Peaow sagte zu, dieser
Forderung nach Kräften Rechnung zu tragen. Die
maßgebenden Wiener Stellen halten schon anläßlich beb

jüngsten Aufenthalts deS Fürsten von Bulgarien in Wien
diesem das Erfo^derniß der ©Haltung der Ruhe aus
dem Balkan dargelegt, wie dies nun seitens der andern«
Kabinette geschehen ist.

Wien, 18. F-bruar. Nach Berichten, die der
hiesigen bulgarischen diplomatischen Agentur 511 gegangen
sind, hat sich das Befinden deS Erbprinzen
Boris gebessert. Es sind zu der Bronchitis nicht
Masern, sondern leichte Rötheln getreten.

Wien. 18. Februar. Bei dem Minister be#>
Auswärtigen, Grafen Goluchowski, fand gestern einit
Soiree statt, welcher der Kaiser mit der Erzherzogin
Elisabeth Male, sowie mehrere Erzherzöge und Erz ¬
herzoginnen beiwohnten. Die Mitglieder deS diplo ¬
matischen Korps waren, zumeist mit ihren Damen, fast
vollzählig erschienen, darunter auch der deutsche Bot ¬

schafter Fürst zu Eulenburz.

Belgrad, 1 & Februar. Die schon vor Wochen
beschloss ene Umbildung des Kabinets ist nunmehr voll ¬

zogen. Mlnisterpräsident Alexa Jovanovstsch behält
das Präsidium, übernimmt das Ministerium der Justiz



und giebt dagegen das Ministerium des Aeußeren an
den ehemaligen Finanzminister und derzeitigen Ge ¬
sandten in Paris Dr. Michael Wujitsch ab; zum
Minister des Innern wurde der bisherige Präsident
deS Obersten Rechnungshofes Nicola Stefanovitsch
ernannt. Der Parteiangehörigkeit nach ist Dr. Wujitsch
gemäßigt-radikal, Stefanovitsch ehemaliger Fortschrittler.
Das Handelsministerium übernimmt ad interim Finanz ¬
minister Dr. Mika Popovitsch. Die übrigen Minister
bleiben im Amte.

Belgrad, 18. Februar. Die hiesige Preß-
“

Mi
' —Leitung erklärt: Die Meldung ausländischer Blätter,

die serbische Regierung hätte verheimlicht, daß die Bei ¬
setzung des Königs Milan in Kruschedol erfolge,
fei unrichtig. Sobald dieser Umstand endgiltig fest ¬
gestellt war, hätten die hiesigen Blätter sämmlich be
sonnt gegeben, daß König Milqn im genannten Kloster
werde beigesetzt werden.

Virt-arie«.
Sofia, 18. Februar. Bei der gestrige» Stich ¬

wahl in Gelitsch griffen Bauer« die
Gendarmerie an und gaben Flintensalden auf
dieselbe ab, durch welche ein Gendarm verwundet
wurde. Die Gendarmen erwiderten daS Feuer; drei
Bauern wurden getödtet, fünf verwundet.

Fvairkreieh.
Paris, 16. Febxuar. Die kirchliche Trauung

deS Kammerpräsidenten Deschanel mit
Fräulein Brice de Bille hat, nachdem die Ziviltrauung
bereits am 13. d. M. vorangegangen, heute in der
Kirche Saint Germain des Pres stattgefunden. Unter
den Anwesenden befanden sich Präsident Loubet. viele
Mitglieder deS diplomatischen Korps und eine große
Anzahl von Vertrete-- her politischen und litterarischen

Paris, 18. F Mehrere Arbeiter, welche
sich am Sonnabend t Kundgebungen in Chülons-
sur-Saöne betheil ten, wurden zu Gefängniß-
strafen von 1 bi lonaten verurtheilt. Gegen ¬
wärtig herrscht so n ChLlons, wie in Monceau
les-Mines Ruhe.

Paris, 17. ar. Bei der Wahl zur De-
putirtenkammer ir pariser Arrondisiement wurde
der Sozialist All gegen den Nationalisten Max
Rögis gewählt.

Paris» 18, rar. «Echo de Paris“ will
wissen, daß der lstabschef Pendezec sich nicht
nur deshalb not csburg begeben habe, um den
Kaiser im be§ Präsidenten Loubet zur
Genesung zu 6# Irischen, sondern daß er auch
den Auftrag hc russische Armeeleitung über die
Pläne des Ki nisterS Andrv zu beruhigen. —

Dem Bernehn j beabsichtigt der Finanzminister
eine neue S emünze im Werthe von 2%
Centimes zu , um den Bedürfnissen der ärmeren
Volksschichten .enzukommen.

Vslgisit».
SBtüf
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i Februar. Wie sich herausstellt,
“^ndten Dr. LehdS gestohlene

Lochter auS dem Haag abgesandt
Kleidungsstücke und Schmuck ¬

ist inzwischen in einem Kanal
den; von dem Inhalt waren nur

d ein Kästchen mit der Aufschrift

Lonfior
Adreßdebütte
Regierung ^

König ick f
zu entfernen
Reli g i»
g l ä u d i'
Balfour, e

der im G»
daß die F
(Beifall.)
lautes de

Februar. Da- Unterhaus setzt die
William Redmond fragt an, ob die
thun wolle, um auS dem von dem

fe geschworenen Eide jenen Theil
er die römisch-katholische
s abgöttisch und ater»
üchne. Der Erste Lord des Schatze-,

er bewundere keineswegs die Fassung
befindlichen Worte, er hoffe jedoch,

f viele Jahre hinaus erledigt sei.
md bemerkt, daß er wegen des Wort-

(«
gegen die Bewilligungen für den König
Gelächter.) Der Unterstaatssekretär deSstimmen

Aeußere orne sagt, eS verlaute, daß von seiten
der russ Regierung kein Widerspruch gegen die
Ernenn britischen Konsularbeamten in Tiflis
erhoben wenn der britischen Regierung eine

olche f ng wünschenswerth erscheine. In Baku
ei ein r Vizekonsul ernannt worden. — Dillon
ragt ie Gesandten in Pekmg darauf dringen,

daß v t chinesische Beamte Befehl er ¬
halten stmord zu begehen. Cranborne
erwid ein, das Vorgehen der Mächte beschränkt
sich I on der chinesischen Regierung die Ver ¬
häng Todesstrafe über bestimmt^ für die
Aus' jen hauptsächlich verantwortliche Be ¬
amt- rrlangen. Dillon stellt hierauf die
Zus ob die Gesandten nicht eingewilligt
hät n Selbstmord als Ersatz für die
To anzunehmen. Cranborne verweigert
die , da es ständiger Brauch sei, daß der
Ul ekretär deS Aeußern keine ohne vorherige An-
kü' j gestellten Zusatzfragen beantworten dürfe.
D -eantragt darauf zum Protest hiergegen Ver-
to es Hauses. Balfour betont, die Sache liege

lterstaatssekretär des Aeußern anders als bei
r igen Ministern; eS sei von Bedeutung, daß

Anwsrt auf ohne gehörige Ankündigung ge ¬
fragen ertheile, da eine nicht vorbedachte Ant-

a ernsten Verwickelungen führen könnte. DillonS
ungsantrag wird mit 249 gegen 204 Stimmen

i)nt (Ironischer Beifall bei der Opposition
der geringen Mehrheit gegen den Antrag).

SymsUss.
Madrid, 17. Februar. Das Urtheil in der An-

genheit des von den Jesuiten zum Eintritt in ein
-per veranlaßten jungen Mädchens, namenS Ubao,
vom Hohen Gerichtshof noch nicht veröffentlicht

-rden. Gerüchtweise verlautet mit Bestimmtheit, daß
e Mehrzahl der Richter dafür seien, daß die Ubao
,rer Familie wiedergegeben werde. — Hier befinden
ch sämmtliche Kutscher von Luxusfuhrwerken im Aus ¬

tande. Der Präsident des Kutscherverbandes ist wegen
Zuwiderhandelns gegen die Proklamation WeylerS
verhaftet worden. — Der Erzbischof von Saragossa ist
gestorben.

Madrid» 18. Februar. Dem «Jmparcial* zufolge
wird der Ministerrath am nächsten Mittwoch den
Belagerungszustand für Madrid aufheben und die
konstitutionellen Gerantien wiederherstellen. Minister-

Präsident Azcarraga wird am Freitag die Demission
des K binets einreichen tpb die Königin-Regentin Ver ¬

anlassern das Budget von der Deputirtenkammer votiren
zu lassen, um eine für ein Ministerium Silvela günstige
Lösung der Krise herbeizuführen. Das neue Ministerium
würde gebildet Werdern sobald das Budget bewilligt ist.'

UfHtfu
Loureneo Marques, 18. Februar. Der por ¬

tugiesische Kreuzer «San Raphael* ist hier, von
Lissabon kommend, eingetroffen.

SImwita.
Nerv-Uork, 18. Februar. Bezüglich der Mel ¬

dung auS Washington vom Sonnabend, daß Schatz-
sekretär Gage auf den aus B e l g i e n eingef ü h r-
t e n Zucker einen der belgischen Ausfuhrprämie.tu ouuci einen oct oeigi|u*cn tius-i uyioturme
gleichkommenden Zoll gelegt habe, stellt sich heraus,
daß der betreffende Zoll schon verschiedene Jahre aufVV.4, OÜU fUfUU 'OUljiC UU|
belgischen Zucker gelegt worden ist. Vor kurzem ist,
wie dies jedes Jahr geschieht, der Zoll neu geordnet.
DieS ließ den Eindruck entstehen, daß der gethane
Schritt eine neue Maßnahme seitens der Vereinigtest
Staaten sei. Diese Neuordnung bedeutet, wenn über ¬
haupt, einen nur geringen Unterschied gegenüber den
bis jetzt erhobenen Sätzen. Der belgische Gesandte
Graf von Lichterfelde sagt, die belgische Regierung
habe keine Schritte gethan zur Wiedervergeltung der
fortdauernden Erhebung dieses Ausgleichszolles.

rnsvdpvszefz ttetimmm.
Berlin, 18. Februar.

Vor dem Schwurgericht des Landgerichts I be ¬
gannen heute unter starkem Andränge des Publikums
die Verhandlungen gegen den vermeintlichen M ö r d e r
der 73 Jahre alten ehemaligen Lehrerin Fräulein
Medenwaldt. Auf der Anklagebank “hatten Platz

: Arbeiter Paul Georg Neumann,zu nehmen: 1. der Arbeiter
geboren zu Danzig am 18. März 1873, bestraft im
Jahre 1897 wegen versuchten schweren Diebstahls und
Führung falschen Namens mit einem Jahr Gefängniß
und einer Woche Haft, ferner am 16. August 1900
wegen wiederholten schweren Diebstahls mit sechs
Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust; 2. der
Arbeiter Emil Bober, 1872 zu Bittersdorf, Kreis
Pleschen, geboren, vorbestraft 1894 wegen versuchten
schweren Diebstahls mit drei Wochen Gefängniß und
am 16. August 1900 wegen gewerbs- und gewohn ¬
heitsmäßiger Hehlerei mit zwei Jahren Zuchthaus und
fünf Jahren Ehrverlust. Neumann steht unter der
Anklage des Mordes und schweren RaubeS, Bober
unter der Anklage der Begünstigung. — Den Vorsitz
im Gerichtshof führt Landgerichtsdirektor Rösler, die
Anklage vertritt StaatSanwalt Reiß, die Vertheidigung
führen die Rechtsanwälte Dr. Schwindt und Mendel
für Neumann, Rechtsanwalt Wronker für Bober.

Die frühere Lehrerin Emilie Medenwaldt wohnte
anfangs 1900 im Haufe Birkenstraße 42, erstes Stock ¬
werk, linke Hälfte. Auf der rechten Hälfte wohnte der
Geheime Kanzleidiener Lange. AlS dieser am
11. April 1900 nach Hause kam —- es war gegen
4 Uhr nachmittags —, fiel ihm auf, daß an der Thüre
der Medenwaldt noch der Frühstücksbeutel hing. Auch
feine Ehefrau hatte sich schon darüber gewundert.
Man setzte das zuständige Polizeirevier hiervon in
Kenntniß, ein Kriminalwachtmeister und ein Schutzmann
wurden mit den Recherchen betraut und ließen
durch einen Schlosserlehrling die Wohnung
Öffnen. Letztere bestand aus zwei Stuben, Küche,
Kloset und Speisekammer. In dem zur Wohnung
gehörigen Korridor stand dicht an der Küchenthür
ein Bett. Rechts führte vom Korridor eine Thür in
ein Zimmer, das von der Medenwaldt als Wohn- und
Schlafzimmer benutzt wurde, eine zweite Thür führte
vom Korridor in ein Schränkezimmer. Als die Beamten
das Wohnzimmer betraten, fanden sie die Greisin tobt
am Boden liegend vor. Der Kopf lag in einer großen
Blutlache. Die Leiche war vollfländig bekleidet. Von
den Füßen waren die Morgenschuhe, die daneben lagen,
herabgeglitten, die rechte Hand war wie zur Abwehr
über die Brust gebreitet, bte linke lag ausgestreckt unter
dem aufgezogenen untersten Schretbtischschub. Die
Röcke waren bis über die Waden hoch gezogen. Blut ¬
spritzen fanden sich in größerer Anzahl an den ver ¬

schiedensten Stellen des Zimmers, ferner auf dem
Sopha, auf einer daselbst liegenden Bettdecke,
an den auf dem Sophatisch liegenden Papieren,
endlich in großer Zahl an dem zwischen den
Fenstern stehenden Spiegel, an den Fenster ¬
gardinen und der Fensterwand. In den anderen
Räumen der Wohnung fanden sich keine Blutspuren.
Der Wandkalender zeigte das Datum deS 9. April.
DaS Bett war frisch gemacht und wie zum Gebrauch
aufgedeckt. Auf dem Klappschretbnsch stand ein Etui
mit einer altmodischen goldenen Broche und Ohrringen,
auf dem Klavier fand sich eine goldene Damenuhr
nebst Kette. AuS dem Schreibtisch waren alle Schub ¬
fächer herausgezogen und zumtheil verkehrt aufgestellt,
das Vertikowspind stand offen, und in beiden Möbel ¬
stücken war der Inhalt von oben bis unten durchwühlt;
Dieser, auS Papieren, Zeitungen und Büchern be ¬
stehend, war in der größten Unordnung auf dem
Fußboden umhergestreut. Zwischen den Papieren ver ¬
steckt fand man noch in einem Umschlag zwei Hundert ¬
markscheine, ferner in der untersten von drei m ein ¬
ander gesteckten Düten ein Zwanzigmarkstück. Solche
Düten in den verschiedensten Farben wurden aufgerissen
und leer auf dem Fußboden vorgefunden. Es wird
angenommen, daß auch in diesen Düten Geld vor ¬
handen war, denn die alte Frau pflegte ihre Spar ¬
groschen in dieser Weise aufzubewahren. Ferner
wurden neun blutbefleckte Brotbeutel sowie altes
Zeitung-papier vorgefunden; auf dem Schreibtisch und
dem Klavier lagen je ein leeres Portemonnaie. Die
Schränke im Nebenzimmer standen offen, doch hingen
die Kleider in bester Ordnung darin. Die Leiche der
offenbar Ermordeten zeigte am Gesicht, an bet Stirn,
am Ohr, an der Nase, der Oberlippe, den Händen
und so weiter sehr zahlreiche Verletzungen, von denen
ein Theil ersichtlich auf Schläge mit einem Hammer
zurückzuführen, ein anderer Theil auf die Einwirkung
einesMesserS zurückzuführen war. Wann derMord verübt
worden, ist mit voller Sicherheit nicht festzustellen, doch
ist anzunehmen, daß der Mord um die Mittagszeit
des 10. April ausgeführt worden ist. Damit stimmen
die Wahrnehmungen zweier Hausbewohnerinnen überein,
welche zwischen 12V 2 und 12 8 / 4 Uhr aus einem unteren
Stockwerk ein gedämpftes klägliches Aufschreien gehört
haben wollen.

Auf die Frage deS Vorsitzenden, ob sich Neumann
der Ermordung schuldig bekenne, antwortet dieser mit
Nein! Der Vorsitzende läßt zunächst das am
16. August v. I. gegen die beiden Angeklagten ergangene
Urtheil verlesen und ersucht die Geschworenen, recht genau

aufzumerken, da die Art und Weise, in welcher der
Angeklagte Neumann die betreffenden Diebstähle aus ¬
geführt hat, als wesentliches Belastungsmoment in
dieser Anklagesache verwerthet wird. Er ist damals
zu 6 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden, weil er
in der Zeit vom 12. Januar bis 15. Mai in zehn
Fällen Einbrüche bei alleinstehenden Damen, meistens
Lehrerinnen verübt hat. Diese Einbrüche fanden
gewöhnlich vormittag- statt. Neumann pflegte bei den
betreffenden Damen zu klingeln. Wenn ihm auf ¬
gemacht wurde, fragte er unter Vorweisung eineS
Prospekts einer Nähmaschinenhandlung nach etwaigen re ¬

paraturbedürftigen Nähmaschinen; öffnete man ihm nicht,
so drang er nutHülfe einesDietrichS sofort in die Wohnung
und stahl die verschiedensten Werthgegenstände. Er hat zu ¬
gestanden, fast alle gestohlenen Sachen zu Bober ge ¬
bracht zu haben. Die Anklagebehörde weist auf die
Gleichartigkeit der bei diesen Einbrüchen beobachteten
begleitenden Umstände mit dem Medenwaldtschen Falle
hin. Auf Vorhalt des Vorsitzenden giebt Angeklagter
Neumann zu, daß. er bei seiner Verhaftung versucht
habe, einen Zettel zu verschlucken. Auf demselben
haben die Namen zahlreicher einzelstehender Lehrerinnen
gestanden, die er sich aus dem Adreßbuch heraus ¬
gezogen habe. — Weiteres Verdachtsmoment ist die
Behauptung, daß Neumann zweimal unter verdächtigen
Umständen in der Birkenstraße gesehen worden ist.
Etwa 14 Tage vor der That soll er einmal bei
der Medenwaldt geklingelt haben, und die dort
weilende Zeugin Seeger soll, als sie beim Oeffnen
einen fremden Mann vor der Thür stehen sah. ihm
schleunigst zehn Pfennige gereicht und die Thür zu ¬
geschlagen haben. Der Angeklagte bestreitet, dieser
Mann gewesen zu sein. Das Haus Birkenstraf? 42
bildet daS EckhauS zur Bredowstraße. Am £uyw der
That soll er in dem benachbarten Hause der Bredow-
ftraße gesehen worden fein. Er soll dort geklingelt
und nach einer Nähmaschine gefragt haben. Er wird
von den betr. Personen, die ihm geöffnet hatten,
mit aller Sicherheit wiedererkannt, bestreitet aber
auch hier entschieden, der betreffende Mann ge ¬
wesen zu sein. — Ein sehr schweres belastendes
Moment ist, daß verschiedene Gegenstände bei Bober

. vorgefunden sind, die nach der Bekundung der
Zeugin Seeger Eigenthum der Medenwaldt gewesen
sind. Bober hat über den Erwerb dieser Gegenstände
Angaben gemacht, die von der Anklage als falsch an ¬

genommen werden. Gefunden wurden bei Bober
sechs Gegenstände: ein Holzkästchen mit Beschlag, ein
Siegelring mit grünem Stein, ein Damenring mit
blauem Stein, ein Ring mit Similistein, ein
Portemonnaie und eine Visitenkartentasche. Der
Angeklagte giebt nur zu, einen Ring mit
grünem Stein einmal an Bober geschenkt zu
haben, dieser stamme aber nicht von der Meden ¬
waldt her, sondern von einem Einbruch bei der Lehrerin
Worrmann. Der Vorsitzende hält dem Angeklagten vor,
daß er bei seinen ersten Vernehmungen von dem Ringe
überhaupt nichts wissen wollte und erst nachträglich —

nachdem Bober ausgesagt, daß er den Ring von Neu ¬
mann erhalten — mit seiner heute wiederholten Er ¬
klärung hervorgetreten sei. Bober hat, wie der Vor ¬
sitzende bei dieser Gelegenheit erwähnt, durch seine Ar ¬
beitskarte nachgewiesen, daß er an dem Morde nicht
betheiligt gewesen sein kann.

Der Angeklagte behauptet: Zur Zeit des Mordes
sei er halsleidend gewesen und erinnere sich, daß seine
Mutter ihm gesagt habe, an den Säulen stehe schon
wieder die Bekanntmachung von einem Morde. Wo
er 'sich am 10. April befunden, könne er nicht mehr
angeben, jedenfalls sei er nicht im Hause Bredow ¬
straße gewesen. Bezüglich des krokodilledernen
Portemonnaies, welches bei Bober vorgefunden
wurde und nach der Behauptung der Zeugin Seeger
Eigenthum der Medenwaldt gewesen ist, erklärt Neumann,
daß Bober eS nicht von ihm erhalten habe. Angeklagter
Bober behauptet auf Befragen, daß er dies Porte ¬
monnaie «schon fünf Jahre“ im eigenen Gebrauch habe.
Im weiteren Verlauf der Vernehmung stellt der Vor ¬
sitzende fest, daß die Lehrerin Worrmann behauptet hat,
daß sie den Ring mit grünem Stein, den Neumann
bel ihr gestohlen haben will, nie besessen hat. Ferner
wird f stgestellt, daß die Adresse der Medenwaldt wohl
,'m Wohnungsanzeiger von 1899, aber nicht indem vom
Jahre 1900 aufgeführt ist.

An die Vernehmung Neumanns reiht s.^ diejenige
des Angeklagten Bober. Er behauptet, daß er einen
Ring mit blauem Stein, der bei ihm vorgefunden
worden, im Sommer 1899 von der als Zeugin ge ¬
ladenen Bertha Görisch geschenkt erhalten habe. Der
Ring habe erst einen rothen Ttein gehabt, diesen habe -

er eines Tages verloren und auf seinen Wunsch habe i
ihm dann Fräulein Görisch einen blauen Stein ein ¬
setzen lassen. Die Görisch hat dagegen behauptet» daß j
der Ring, den sie dem Angeklagten geschenkt, unecht j
gewesen sei, während der hier in Frage stehende echt j
ist und der Görisch auch nicht auf den Finger j
paßt, auf dem sie den verschenkten Ring zu
tragen pflegte. Ein Zeuge Schulz hat direkt
bestritten, daß der verschenkte Ring mit
dem beschlagnahmten Ring identisch sei. Der Vor ¬
sitzende hält dem Angeklagten vor, daß er bei seinen
verschiedenen Vernehmungen über den Ring die wider ¬
sprechendsten Angaben gemacht habe. — Den in Frage
stehenden Siegelring mit grünem Stein will er schon
vor Weihnachten von Neumann erhalten haben. Der
Angeklagte hatte anfangs mehrere unwahre Angaben
über den Erwerb dieses Ringes gemacht, bis er dann
mit dem Zugeständniß herausrückte, daß er ihn von
Neumann gekauft habe. WaS die bei ihm be ¬
schlagnahmte Visitenkartentasche betrifft, so will
er diese schon 14 Jahre besitzen. Er behauptet,
daß er seinerzeit in einem Lederwaarengeschäft
in der Ritterstraße als Laufbursche thätig war
und diese Tasche von dem damaligen Buchhalter ge ¬
schenkt erhalten habe. Letzterer hat dies in seinen
Vernehmungen entschieden bestritten; die in der Tasche
enthaltene Stickerei sei auch kein altes, sondern ein
neueres Muster. Seeger will die Tasche bei der Er ¬
mordeten gesehen haben. Was den vorgefundenen
Ring mit den Similisteinen betrifft, der auch Eigen ¬
thum der Medenwaldt gewesen sein soll, so behauptet
der Angeklagte, daß er denselben eines Tages in einem
Geschäft der Großen Frankfurterstraße gekauft habe;
diese Behauptung ist von mehreren Zeugen nicht direkt
bestätigt worden, wenn sie auch bei dem Angeklagten
einen ähnlichen Similiring gesehen haben, da ¬
gegen hat bisher ein Zeuge geradezu bestritten, daß
dieser Ring mit dem hier fraglichen identisch sei. DaS
Holzkästchen will der Angeklagte vor Weihnachten 1899
in der Koppenstraße gekauft haben; diese Behauptung
ist von mehreren Zeugen nicht widerlegt, aber auch
nicht direkt bestätigt worden. Ein ähnliches, oder wie
eine Zeugin ausgesagt hat, «täuschend“ ähnliches
Kästchen soll der Angeklagte besessen haben, dagegen
soll das Kästchen die ganz bestimmten Merkmale des ¬
jenigen zeigen, das im Besitz der Medenwaldt
gewesen sein soll. In Neumanns Wohnung ist
ein Schlagring und ein mit Patronen geladener Re ¬

volver vorgefunden worden. Neumann will sich diese
Dinge „auS Liebhaberei“ gehalten haben. Bober, so
behauptet er, belaste ihn auS Rache, weil er von Neu ¬
mann in dem früheren Prozeß wegen Hehlerei hinein ¬
gelegt worden sei. — Präsident: WaS wollten Sie
mit dem Revolver - — Angeklagter: Man kann doch
eine Waffensammlung haben. — Präsident: Dieser
eine Revolver war also Ihre Waffensammlung? —

Angeklagter: Mehr anzuschaffen erlaubten mir meine
Mittel nicht. — Schließlich wird die Verhandlung auf
Dienstag vertagt.

2tu$ Stabt ttstb Land.
Bromberg» 19. Februar.

(Siehe auch an anderer Stelle.-
-

• *-Der Ostafiatifche» Abtheilung des
Kriegsmrnrfteriums gehen auS Privatkreisen viel ¬
fach A n t r ä g e zu, in welchen um Uebermittelung von
Postsendungen und Feldtelegrammen
an Dienststellen oder Angehörige deS Ostasiatischen
Expeditionskorps oder um Auskunft über den Verbleib
derartiger Sendungen gebeten wird. Im Interesse der
Antragsteller weist der „Reichsanz.“ darauf hin, daß
alle zulässigen Sendungen nach Ostasien von den Orts-
Post- bezw. Telegraphenanstalten angenommen und ge ¬
gebenenfalls- auch von diesen Anstalten Nachforschungen
nach demVerbleib der Sendungen eingeleitet werden. Auch
in Angelegenbeiten des Feld-Post- und Telegraphen ¬
dienstes unterstehen diese Anstalten lediglich den vor ¬
gesetzten Postbehörden. Das Kriegsministerium hat
mit dem technischen Betriebe des Feld-Post- und Tele ¬
graphendienstes nichts zu thun. Die Inanspruchnahme
seiner Vermittelung ist demnach zwecklos und führt
lediglich zu einer Verzögerung.

* Coneordia. Der „F e s s e l s p r e n g e r“
Josephe, über dessen erstes Auftreten wir bereits
berichteten, hat auch hier mit seinen Produktionen all ¬
gemein überrascht. Die Fesselung geschieht durch
Handschellen und Fußeisen aller möglichen Art, u. a.

auch solche, wie sie in russischen Gefängnissen und
Bergwerken in Gebrauch sind. Nachdem der Künstler
durch Herren aus dem Publikum so an Händen und
Füßen vollständig geknebelt worden ist, zieht er sich
in sein Zelt zurück, um nach wenigen Minuten frei
und ledig wieder zum Vorschein zu kommen.
Zum Schluß läßt er sich, ebenfalls vollständig
gefesselt, in eine große Kiste einsperren, die
mit zwei Vorlegeschlössern abgeschlossen und außer ¬
dem noch kreuzweis verschnürt wird; auch hier gelingt
es ihm in kürzester Zeit sowohl die Knebel abzu ¬
streifen als auch aus seinem engen Gefängniß zu ent ¬
weichen. — Von den übrigen neu auftretenden
Künstlern sei zunächst der exzentrische Humorist Cora-
dini erwähnt. Seine Vortragsweise und besonders
sein Mienenspiel sind von packender Wirkung, außer ¬
dem findet namentlich die bei den verschiedenen Tanz ¬
evolutionen an den Tag gelegte Ausdauer allgemeine
Bewunderung. Ebenfalls zum humoristischen Gebiet
'gehört das Auftreten des Herrn Preisicke, Violinvirtuosen.
Dieser Künstler beherrscht sein Instrument mit seltener
Vollendung, seine Spezialität aber ist die Imitation
und Wiedergabe aller möglichen Naturlaute und diese
Kunstfertigkeit befähigt ihn, dem Publikum eine Reihe
humoristischer Szenen nach Art der Programmmusik
vorzuführen. Sehr hübsch ist auch die täuschende
Imitation eines Harmoniums. Die Kaleidoskop-
Demonstrationen von Mlle. Tschernijawski ergötzen den
Zuschauer durch eine Fülle der herrlichsten Farbeneffekte,
tote sie in gleicher Vollendung selten gezeigt werden
dürften. In anmuthigem Wechsel sieht man Blumen,
Sterne, Schmetterlinge rc. an sich vorüberziehen. Das
Ensemble wird vervollständigt durch eine Koftüm-
fäitgeun und eine Soubrette, beide mit gefälligem und
fesselnden Vorlrag und einen Drahtseilkünstler, der m

seinem schwierigen Fache ebenfalls Hervorragendes
leistet. Den Beschluß der allabendlichen Vorstellungen
bildet dann regelmäßig die Vorführung des noch immer
gastirenden Meßterschen Kosmographen, der fort ¬
während neue Bilderserien zur Ansicht bringt, meist
humoristischen Inhalts.

tu Jnowrazlaw, 18. Februar. (Die in ¬
terimistische Zentrale) für die elektrische Be ¬
leuchtung der Stadt, die bisher die Firma Petzold
u. Co. innegehabt hat, wurde, wie verlautet, der
hiesigen Dampfmühle Grabski u. Wilkowski übertragen.
Die Umlegung der Drähte soll bereits in den nächsten
Tagen stattfinden.

A. Mogilno, 18. Februar. (Der Land-
wehrverein) feierte am Sonnabend in BethkeS
Saal sein Wimervergnügen, welches zahlreich besucht
war. Eingeleitet wurde der Festabend durch ein
Konzert. Das Theaterstück „Das Herz vergessen“
wurde mit bestem Erfolge recht und flott gespielt. Auch
die Gesangsvorträge verdienen lobende Anerkennung.
Den Abschluß des in jeder Beziehung woylgelungenen
Festes, das den Charakter eines echten deutschen
Fanrilienfestes trug, bildete ein Tanz.

y. Jaftrow, 17. Februar. (Lehrerwahl.
Bergtlügungen.) Für die im hiesigen Waisen ¬
hause vakante zweite Lehrerstelle hat das Kuratorium
Herrn Lehrer Kadatz aus Prondzonua bei Liebnitz ge ¬
wählt. — Gestern feierte der hiesige Gesangverein im
Rehberschen Saale sein Fastnachtsvergnügen durch
Gesangsvorträge und Tanz. — Heute unternahm die
Bürgerressource eine Schlittenfahrt nach Zippow.

Danzig, 18. Februar. (Die Beisetzung
der Frau Oberpräsident von Goßler)
fand am Sonntag Nachmittag statt. Außer den An ¬
gehörigen und Freunden der Familie nahmen die
Spitzen aller Behörden, alle Schichten der Stadt ¬
bevölkerung und die weitesten Kreise der Provinz und
darüber hinaus theil. Zu Füßen des Sarges lag ein
von der Kaiserin gesandter Kranz. Generalsuperinten ¬
dent D. Doeblin hielt die Trauerrede.

Eydtkuhnen, 14. Februar. ( Durch rei ¬
ze n d e Buren.) Mit dem heutigen Nachmittags-
suge auS Rußland kamen hier fünf Buren, junge kräf ¬
tige Männer, durch. Von diesen war einer ein naher
Verwandter des Generals Bolha. Laut ihrer Er ¬
zählung sind sie am 4. Oktober in Heidelberg (Trans ¬
vaal) gefangen genommen und nach Ceylon gebracht
worden. Von da aus wurden sie nach St. Helena ge ¬
schickt. Hier sind sie entwichen. Ein russisches Schiff
nahm sie auf und brachte sie nach Petersburg. Das
dortige Komitee hat sie nun in ihre Heimat zurück ¬
geschickt. Mit dem Schnellzuge fuhren sie nach Ber ¬
lin.

*

Von dort geht's über Holland in die Heimat.
Die fünf Mann wollen sich wieder als Krieger ein ¬
reihen laffen.

WS Uktter-Ausiilhlk» ST«
auf Grund der Bercckte der Leutscheu Seewarte

uitb zwar für da» ltovböittidfe Deutschland.
Lv. Februar: Feuchtkalt, vielfach Niederschläge, nebelig.
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(Siehe auch an anderer Stelle.^

Sn. Der Westpreuftische ProvinzialLehrer-
Verein zählte im verflogenen Jahre nach dem soeben
erschienenen Jahresbericht in 110 Vereinen 2349 Mit ¬
glieder. Der Verein hatte bis zum 1. Oktober v. I
unter Hinzurechnung von 1800 Mark Depositen und
einem Baarbestande der Rechtsschutzkasse in Höhe von
534,62 Mark ein Gcsammtvermögen von 4611,58 Mark.
Die Qabl der Versicherten bei der „Providentia“ be ¬
lief sich auf 797 bei einer Gesammtversicherungssumm«
von 3 554 024 Mark. Die Mitgliederzahl deS
Pestalozzi-Vereins ist von 975 des Vor-
jahres auf 1032 gestiegen. Der Verein zahlte an

85 unterstützungsbedürftige Wittwen Pensionsbeihülfen
von je 60 Mark aus. Die alten Pestalozzi-Vereine
zu Danzig und Elbing haben ein Gesammtvermögen
von 11 524.31 Mark bezw. 12 843,43 Mark. Dem
Westpreußischen Lehrer-Emeriten- Unter»
stützungsverein gehörten 558 Mitglieder mit
einem Jahresbeiträge von 623,20 Mark an. Die Ge-
sammteinnahmen beliefen sich auf 2037,94 Mark, die
Ausgaben auf 618,86 Mark, was einen Ueberschuß
Von 1419,08 Mark er giebt, welcher nach Abzug von

142,08 Mark den Emeriten zufloß. Das Vermögen
des Vereins beziffert sich auf 5975,13 Mark, wozu
noch der Grundstock des Feierabendhauses im Be ¬
trage von 802,99 Mark kommt. Die Sterbekasse zählte
am 1. Januar 1901: 253 Mitglieder mit 104 900 Mark
Sterbegeld, gegen 172 Mitglieder mit 71 600 M. Sterbe ¬
geld int Vorjahre. Die Einnahmen und Ausgaben
ergaben den Betrag von 4192 Mark. Die Kasse weist
außer einem Baarbestand von 122,26 Mark ein Ver ¬
mögen von 27 000 Mark auf. Die Gesellschaft für
Verbreitung von Volksbildung gründete seit dem

Jahre 1892 in Westpreußen 201 Bibliotheken mit
11425 Bänden und unterstützte 22 Bibliotheken mit
756 Bänden.

* Personalien. Der Referendar Dr. Arthur
Rente! ans Eibing ist zum Gerichtsasseffor ernannt.

* Mit dem heutigen Fastnachtetage erreicht
der Karneval seinen Höhepunkt und zugleich sein Ende.
Morgen ist Aschermittwoch, und mit ihm beginnt die
Fastenzeit, für deren „Entbehrungen“ man sich die
letzten Wochen int voraus schadlos gehalten. Das die
Auffassung der Katholischen Welt, die sich bekanntlich
auch die Protestanten insoweit zu eigen gemacht haben,
als sie die Maskenscherze der lustigen Faschings ¬
zeit tapfer mitfeiern. Januar und • Februar
sind auch bei uns in Norddeutschland die
Monate, wo die Maskenbälle das Vergnügungs ¬
repertoire beherrschen. Im übrigen aber hält man

sich bei uns zu Lande nicht so streng an den Kalender,
und unsere Maskenbälle pflegen darum noch weit in
den März hinein zu reichen. Was den heutigen Fast ¬
nachtstag selbst anlangt, so bietet er wieder so viele
Vergnügungen, daß der Bromberger im Zweifel
darüber sein wird, wo er sich den landesüblichen Kater
für den morgigen Aschermittwoch beschaffen soll.

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird
uns geschrieben: Am Freitag, 22. d. M., findet die
Erstausführung der neuen Gesangsposse „Der
Brautvater“ von Adolf 9i o f e e statt. Der
Autor dieses erfolgreichen Stückes ist hier kein Fremder,
bereits vor zwei Jahren hatte unser Publikum Ge ¬
legenheit, ihn als Verfasser des Mürchenspiels „Kis ¬
met“ kennen zu lernen, welches später in Leipzig,
Hamburg und mehreren anderen Städten starken
Beisall fand. „Der Braulvarer“ ist ein mit
frischem Humor geschriebenes «Ltück, zu welchem
Heinrich Platzbecker (der Komponist der Oper
„Wahrheitsmund“) eine originelle und an vrechende
Musik beigesteuert hat. Die neue Gesangsposse hat in
Hamburg und Berlin anhaltenden Erfolg gehabt und
dürfte auch hier gefallen. Neben dem Benefizianten,
dessen Leistungen bei unseren Theaterbesuchern stets
lebhaften Beifall fanden, sind die Damen Anna Leonardi,
Meta Harden, Life Piasecka und die Herren Andriano,
Möller, Majewski, Rolan, Zadeck, Mister und Taube
in den Hauptrollen beschäftigt.

* Ueber die Bedeutung der ungestörten
Nachtruhe hat das Oberverwaltungsgericht kürzlich
ich ausgesprochen. Aus dem betreffenden Erkenntniß
eien nach der „Teutschen Juristenztg.“ folaenbe Ge-
ichrspunkte hervorgehoben: Eine häufige Störung der

Nachtruhe, namentlich auch durch den Betrieb einer
Kegelbahn, bedeutet nickt nur eine Be ¬
lästigung , sondern eine Gesundheitsgefahr (§ 10.
II. 17 A. L. R.) für die davon betroffenen
Personen. Bei den gesteigerten Anforderungen,
die das heutige Erwerbs- und Verkehrsleben
an die Kräfte und die Gesundheit der Menschen,
zumal in größeren Städten, stellt, ist die thuntichste
Sicherung der Nachtruhe gegen lärmende Geräusche
ein dringendes Erfvrderniß für die Gesundheit. Es
kann auch nicht darauf ankommen, ob durch das Ge ¬
räusch einzelne Nachbarn nicht in ihrem Schlafe gestört
werden. Es genügt vielmehr, daß dies bei zahlreichen
anderen weniger widerstandsfähig veranlagten Personen
der Fall ist. Es läßt sich auch eine begründete Ein ¬
wendung dagegen nicht erheben, daß als Zeitpunkt für
die Beendigung des Kegelns u. s. w. 10 Uhr abends
festgesetzt worden, da zu dieser Stunde auch heute noch
in weiten Kreisen die Nachtruhe beginnt.

d 1 Ermittelter Diebstahl. Vor einigen Tagen
wurde einer Herrschaft in der Töpferstraße außer
Wirthschaftssachen auch Geld im Betrage von 100 Mk.
gestohlen. Als Diebe sind von der Polizei das Dienst ¬
mädchen und dessen Bräutigam, ein Schlosser, er ¬
mittelt.

* Gastspiel Lina Abarbanell. Die von der
Posener Over her auch hier wohlbekannte Soubrette
Lina Abarbanell, jetzc die Gattin des früheren Chef ¬
redakteurs der „Pos. Ztg.“ Goldbeck, wird hier in der
„Cencordta“ auftreten. Die Direktion der- „Con-
cordia“ schreibt uns darüber u. a. folgendes: Lange
Jahre hindurch gehörte Fräulein Abarbanell dem
Posener Stadttheater an, dessen Stolz und Zierde sie
war. Als das Posener Stadttheater - Ensemble im
April 1899 hier gasticte, haben die Bromberger Ge ¬
legenheit gehabt, Fräulein Abarbanell in der „Geist,a“,
der „Puppe“ und der „Fledermaus“ zu sehen. Ihre
vortreffliche TarstellungSkunst und ihre wohlgeschulte,
schöne Stimme sicherten ihr überall einen vollen Er ¬
folg. Schon mit 19 Jahren sang Fräulein Abarbanell
die „Adele“ in der „Fledermaus“ an der königlichen
Hofoper in Berlin. Von dort aus tauschte Fräulein
Abarbanell das „Brett“ gegen das „Brettl“, d. h.
sie ging anS Varietä. Im Berliner Wintergarten,
einem der elegantesten und größten Varietes der Welt,
betrat sie zuerst die Varists-Bühne und wurde mit
einem Beifallssturm belohnt, der der Direktion Ver-
anlaffung gab, die Dame aus volle 2 Monate zu ver ¬
pflichten, und zwar mit einer ganz horrenden Gage.
Weshalb die Künstlerin das Brett gegen das „Brettl ¬
eingetauscht haben mag, bleibe hier unerörterr; sie ist

nicht die erste und wird nicht die letzte bedeutende
Künstlerin sein, die diesen Schritt thut. Die verhält-
nißmäßig hohen Gagen, die heute das Bariäts
für wirklich leistungsfähige Künstler und Künstlerinnen
zahlt und die dabei doch viel geringeren Ansprüche,
die an sie gestellt werden, sind ein lockendes Anreiz-
mittel zu dem Tausch. Trotz der enormen Gage-
ansprüche der Künstlerin hat die Direktion der
„Concordia“ Fräulein Abarbanell für ein fünftägiges
Gastspiel gewonnen. Beim Engagement dieser Künstlerin
hat die Direktion unter völliger Hintenansetzung der

pekuniären Frage speziell den Zweck verfolgt, das Inter ¬
esse des Publikums fürs Variötä zu erwecken. DaS
erste Debüt findet am Donnerstag den 21. Februar statt.

* Kreisausschuß Jnowrazlaw. Der Ritter ¬
gutsbesitzer von Znauiecki in Lonkotschin ist anstelle
des verstorbenen Fabrikdirektors von Grabski in Jno ¬
wrazlaw zum Mitglied des Kreisausschusses des Kreise-
Jnowrazlaw ernannt worden.

? Schwetz, 18. Februar. (S t 8 d t i s ch e st) Für
das Jahr 1901 2 hat die Stadt an Kommunalabgaben
1V5 920 Mark, an staatlichen. Provinzial-und KreiS-
abgaben 29 590 Mark aufzubringen. — Das Vermögen
der Stadt Sch wetz bet rägt, nach Abzug der Schulden,
ausschließlich des Grundwerthes der Straßen und
Plätze, 421000 Mark.

Danzig, 18. Februar. (Eine Folge der
ausgebliebenen Amnestie,) welche zum
18. Januar vielfach erwartet wurde, macht sich bei
dem hiesigen Landgericht insofern bemerkbar, als
mehrere Sitzungen der Berufungs-Strafkammer aus ¬
fallen und andere nur schwach besetzt sind. Biele vom

Schöffengericht verurtheilte Personen haben in der
Hoffnung auf eine Amnestie die Einlegung der Be ¬
rufung unterlassen, so daß diese Urtheile rechtskräftig
geworden sind.

rrsLkswivthschcrft.
Die Eisenpreise sind im letzten Jahrzehnt be ¬

deutenden Schwankungen ausgesetzt gewesen. In
Düffeldorf kostete bestes deutsches Puddeleisen ab Werk
für eine Tonne im Jahre 1890 : 77,50 Mark, 1894:
45,25 Mark, 1898: 58,88 Mark, 1899: 68,98 Mark
und 1900 : 88,82 Mark; bestes deutsches Gießereieisen
83,63 Mark. 62,75 Mark, 67.27 Mark, 81,55 Mark
und 101,42 Mark. In Breslau stellten sich die
Preise auf die gleichen Jahre für Gießereieisen auf
74,44 Mark. 50,33 Mark, 59,58 Mark, 75,54 Mark
und 90,67 Mark.

Gerichts s««rl.
-ff Konitz, 18. Februar. Wegen Verletzung

der Wehrpflicht war der am 23. September
1876 zu Ruthenberg bei Bärenwalde geborene Schiffs-
gehülfe Michael Friedrich Hoffmann aus Thorn durch
Urtheil der Strafkammer des hiesigen königlichen Land ¬
gerichts vom 6. Juni 1899 zu 160 Mack Geldstrafe
event. 32 Tagen Gefängniß verurtheilt rvorden. Nach ¬
träglich stellte sich aber heraus, daß Hoffmann das
Bundesgebiet nicht verlassen, vielmehr bis zum Herbst
1900 seiner Militärpflicht beim 2. Bataillon Fuß ¬
artillerieregiments Nr. 2 in Neufahrwasser genügt hat.
Von Amtswegen wurde deshalb das Wiederaufnahme ¬
verfahren angeordnet, in welchem nunmehr die Frei ¬
sprechung erfolgte.

Bttute Clitontf.
— Marseille, 18. Februar. An der Küste

von Faraman, an welcher unlängst der Dampfer
„Russie“ strandete, ist der Transportdampfer „Planier“
gescheitert. Die Matrosen sprangen in das Meer
und retteten sich durch Schwimmen an das Land.
Das Schiff wird als verloren betrachtet.

— Wie ein Berliner von Kapstadt seinen
Eltern schreibt, halten sich dort viele englische
Offiziere verborgen, um dann nach einiger Zeit
zum Vorschein zu kommen und sich als von den Buren
gefangen genommen :unb jetzt freigelassen wieder „zur
Stelle“ zu melden. Sie bekommen dann anstandslos
ihre rückständige Gage ausbezahlt und lassen sich dar ¬
aus nach der Heimat zurückspediren, weil, wie sie offen
erklären, sie sich nicht für die „Kapitalisten^todtschießen
lassen wollen. Wenn also nach einigen Scharmützeln
mit den Buren englische Offiziere als „vermißt“ gemeldet
werden, so ist das nicht immer so streng nach Kriegs ¬
gebrauch zu beurtheilen. Im Hause des Briefschreibers
wohnten längere Zeit zwei englische Offiziere, die jetzt,
nach absolvirier „Burengefangenschaft“, vergnügt zu
den „Kapitalisten“ in Old-England abgedampft sind.
— Wie die Offiziere sungen, so zwitschern natürlich
auch die Gemeinen, Freiwilligen und Rekruten. Biele
der Angeworbenen, welche für den Frontdienst aus ¬

gebildet werden, lassen sich bei ve schiedenen Regi ¬
mentern einschreiben; da sie für jede Uebung baar
2,50 Mark erhalten, so machen sie damit ein ganz
gutes Geschäft, die mangelhafte Kontrolle kommt ihnen
dabei zu statten und allzu anstrengend soll der englische
Milizdienst ja auch nicht sein.

— Die j iin g st e Thätigkeit desVesuvs.
Der italienische Forscher Matteucci, der sich seit einer
Reihe von Jahren hauptsächlich mit dem Studium des
Vesuvs beschäftigt, hat, wie die „Allg. Ztg.“ berichtet,
der Parise . Akademie Mittheilungen über die Ergebnisse
seiner neuen Wahrnehmungen gemacht. Seit Ansang
Juli 1895 war der Vesuv mehr als vier Jahre hin ¬
durch in fast ununterbrochener Thätigkeit. Erst am

1. September 1899 hörte das Ausstiegen der Lava aus
der Seitenspalte auf. Der Krater war damals 200 Meter
tief; aber nunmehr stieg die Lava in seinem Innern,
so daß sie am 24. April vorigen Jahres bereits in
80 Meter Tiefe wahrzunehmen war. Es begann nun

eine Epoche erneuter Thätigkeit des Vulkans, die darin
bestand, daß heftige Explosionen im Krater eintraten;
auch Flammen wurden beobachtet. Die ausgeworfenen
vulkanischen Bomben und Blöcke erreichten Höhen bis
zu 537 Meter über dem Kraterboden. Ter größte Block,
den Matteucci maß, hatte ein Gewicht von etwa 600
Zentnern und beschrieb seine Wurfbahn in 17 Sekunden.
Der italienische Forscher berechnet die lebendige Kraft
der Dämpfe, welche diesen Niesenblock empor ¬
schleuderte, gleich derjenigen von 608 000 Pferde ¬
kräften und schätzt die gesammte Masse des in den
Monaten April und Mai ausgeworfenen Materials auf
500 000 Kubikmeter. Rings um den Krater häuften
sich die Mafien in so großer Menge an, daß der VZuv
volle 10 Meter höher wurde, indem seine höchste
Spitze gegenwärtig 1303 Meter über den Meeresspiegel
aufragt, statt 1293 Meter, wie es früher der Fall
war. Während der Hauptthätigkeit des Vulkans war
Matteucci oft in der Nähe des Kraters, zuweilen mit
Lebensgefahr.. So am 13. Mai 1900, wo plötzlich
gegen Mittag eine furchtbare Explosion im Krater
stattfand und unzählige Steinblöcke und glühende
Schlacken emporgeschleudert wurden, bei welcher Ge ¬

legenheit der Forscher fast nur wie durch ein Wunder
dem Tod entging.

— Vom rothen Mann. Indianer-
unruhen haben schon lange nicht mehr den Gegenstand
interessanter Zeitungsberichte gebildet. Um so freu ¬
diger griff die westliche Sensationspresse die Nachricht
auf, im Jndianerterritorium seien die Creeks auf dem
Kriegspfade und andere Stämme stünden im Be ¬
griff, sich ihnen anzuschließen. Allerdings lag den
übertriebenen Berichten darüber etwas Thatsächliches
zu gründe. Der Häuptling Crazy Snake (verrückte
Schlange) hatte die Creek-Indianer dadurch aufsässig ge ¬
macht, daß erbehauptete.der „GroßeVater inWashington“,
das heißt der Präsident, habe ihm die Vollmacht gegeben,
im Indianer gebiet die alten Gesetze wieder einzu ¬
führen. Wie er dazu kam und was er damit meinte,
wußte niemand. Da die Creeks aber Kriegstänze ab ¬
hielten und die Gefahr vorlag, daß die Indianer
Whisky erhalten könnten, was stets zu Ausschreitungen
führt, so schickte Onkel Sam eine Schwadron Kavallerie
zur Stelle. Die „verrückte Schlange“ wurde in Haft
genommen, und damit hatte die Geschichte ihr Ende.
Romantik ist dabei nicht. Die heutigen Indianer
unterscheiden sich von anderen schmutzig gekleideten
Squatters nur noch durch die Hautfarbe, und wenn sie
auf dem Kriegspfade sind, so betragen sie sich wie eine
Bande gewöhnlicher Strolche. Gewöhnlich steckt hinter
solchen Jndianerunruhen irgend ein von weißen
Squatters im geheimen angezettelter Plan, auf billige
Weise zu einem Stück Land zu kommen, das die
verlumpten Indianer gern verkaufen möchten, was
ihnen aber verboten ist. Obwohl die Indianer so
viel Land besitzen, daß jeder von ihnen ein wohl ¬
habender Farmer sein könnte, so sind sie mit geringen
Ausnahmen kaum imstande, das nackte Leben zu fristen.
Die Erhaltung seiner rothhäutigen „Mündel“ kostet
Onkel Sam heute noch 10 Millionen Dollars jährlich,
toOvOn natürlich der Löwenantheil in die Taschen der
Lieferanten und Jndianeragenten fließt. Die „Häupt ¬
linge“ sind meist verschmitzte Gauner, die den Betrug,
der an ihren eigenen Leuten verübt wird, vermitteln.

— Noch einiges von der Königin
W i l h e l m i n a. Man schreibt der „T. R.“: „Als
ich gegen Mitte der neunzige Jahre in Holland lebte,
war ich auch begierig, allerlei von der jungen Königin
zu erfa ren, die damals noch im Kindesalter stand.
Das holländische Volk, das sie zärtlich, ja beinahe ab ¬
göttisch liebte, erzählte sich zahlreiche Anekdoten über
sie. Als Kind durfte sie gewöhnlich beim Nach ¬
tisch an der königlichen Tafel erscheinen. Einmal kam
sie neben einen würdigen alten General zu sitzen.,
„Fürchten Sie sich denn nicht, neben mir zu sitzen?“
wendet sich die kleine Königin an ihn. — „Im Gegen ¬
theil, ich freue mich und fühle mich geehrt, daß ich
neben meiner künftigen Königin sitzen darf. Aber
weshalb sollte ich mich denn fürchten?“ — „Meine
Puppen haben ja alle die Masern.“ Sprach» mit
mütterlicher Besorgniß und mit dem ernstesten Ge-
sichlchen von der Welt. Und so naturwahr spielte
sich der kleine Vorgang ab, daß niemand lachte und
man sich theilnehmend nach den unglücklichen
Puppen erkundigte. Königin Wilhelmina war, wie alle
Holländer, schon als Kind eine gute Schlittschuhläuferin.
Einmal passirte es ihr aber doch, daß sie hinfiel.
Nicht schwer, denn sie sprang sofort auf und sagte
fröhlich: „Da liegt nun die Hoffnung der Nieder ¬
lande!“ Oft kam sie von ihrem nahegelegenen Lust ¬
schloß nach Zeist bei Utrecht gefahren. Sie
kutschirte dann selbst. Ueberaus freundlich war

sie schon damals. Trotz ihrer Jugend wußte
sie über Land und Leute ganz gut Bescheid;
kam sie aber durch ein Dorf, das sie noch nicht tan te,
fragte sie ihren Kutscher um genaue Auskunft. Kam
sie das nächste mal an derselben Stelle vorbei, dann
wußte sie gewöhnlich den Namen oder versicherte sich
durch nochmaliges Fragen, ob sie ihn wohl richtig
behalten. Eines Tages ging sie mit ihrer Er ¬
zieherin den sogenannten „Alten Weg“ vom Haag
nach Scheveningen. Sie war sehr müde und
wollte durchaus in den Dampfbahnwagen einsteigen,
der soeben vorbei fuhr. „Die Leute wissen ja, wer ich
bin; sie würden gewiß gern zusammenrücken, um ihrer
kleinen Königin platzzumachen“ ..... Nur die Be ¬
merkung, daß sich das für eine Königin nicht schicke,
ließ sie von ihrem Vorsatz abstehen.

— Die Lebensfähigkeit eines Pest ¬
bazillus hat der amerikanische Stabsarzt Rosenau
unter verschiedenen Bedingungen der Temperatur, des
Lichts, der Feuchtigkeit, des Nährbodens u. s. w. unter ¬

sucht. Er meint, daß das Leben des Pestbazillus vor
allem durch die Feuchtigkeit bestimmt wird. Bei
Zimmertemperatur hielt sich der Keim auf leinenen,
wollenen oder seidenen Geweben 60 Tage lang,
wenn die Luft feucht gehalten wurde; in

destillirtem Wasser lebte er 96 Tage, in ab ¬
gestandenem Wasser 97 Tage und auf Knochenmehl, das
die Feuchtigkeit stark aufsaugt, 125 Tage. Auf Käse bleibt
der Pestbazillus 13 bis 17 Tage am Leben, auf Reis nur

3 Tage, auf trockenem gesalzenen Fleisch ebenso lange,
auf Orangenschalen wächst er gar nicht, ebenso wenig
auf getrockneten Feigen und Trauben. Ueberhaupt ge ¬
hört der Keim der Beulenpest glücklicherweise zu Den

überaus empfindlichen Lebewesen, da er auch in den
Fällen längerer Lebensdauer seine Giftigkeit verhältniß-
mäßig rasch verliert. Ein Bazillus, der länger als
62 Tage gelebt hat, ist selbst für Mäuse nicht mehr
gefährlich.

Briefkasten der Redaktion.

Einwohner in der Tyornerstraße. Der

Hauswirth hat zum mindesten den Miethern mit ¬
zutheilen, wann er die Wasserleitung sperrt, ein
Recht zur Sperre hat der Hauswirth überhaupt
nicht.

'
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Letzt» rruetzviehtei*.
Drahtmeldungen.

Berlin, 19. Februar. Gestern Abend fand daS
Festmahl des Brandenburgischen
Provinziallandtages statt. Unter den
Anwesenden befanden sich Finanzminister v. Miquel,
Oberbürgermeister Kirschner u. a. Oberpräsident von

Bethman'l-Hollweg brachte das Kaiserhoch aus.

Marburg, 19. Februar. Der Geheime Me ¬
dizinalrath Professor Otto von Heusinger, Ehrenbürger
der Stadt Marburg, ist im Alter von 71 Jahren hier
gestorben.

London, 19. Februar. (Unterhaus.) Im weiteren

Verlaufe der gestrigen Adreßdebatte erklärte Chamberlain
in Beantwortung verschiedener Anfragen, die P o l i t i
der Regierung bezüglich Südafrikas habe sich
nicht geändert. Er wiederholte dann seifte
früheren Erklärungen bezüglich der zukünftigen Re ¬

gierung von Transvaal und des Oranjefreistaats.
Kiel, 19. Februar. Prinz Heinrich ist gestern

Nachmittag hier eingetroffen.

London» 19. Februar. Dem „Standard“ wird
aus Kapstadt vom 18. Februar telegraphirt: Von den
2000 Koffern, welche die Arbeit niedergelegt haben,
sind nur 150 wieder zu ihrer Arbeit zurückgekehrt.
Der oberste Sanitätsbeamte der Kopkolonie hat erklärt,
man habe Grund zu befürchten, daß die Soffern eine
Anzahl Pestfälle verheimlichen.

Kapstadt, 19. Februar. (Reutermeldung vom
18. 2.) Hier sind drei neue Pestfälle
vorgekommen.

Madrid, 19. Februar. General Weyler theilte
den Leitern einiger Blätter mit, die Präventivzensur
sei, da die Rüde andauere, aufgehoben unter der Be ¬
dingung. daß die Blätter eine Besprechung der letzten
Ereigniffe in Madrid unterlassen und bei Besprechung
der Vorkommnisse in den Provinzen Zurückhaltung
beobachten.

Peking, 19. Februar. (Reutermeldung.) Die
fremden Gesandten hielten heute eine neue Sitzung ab,
um sich über die Antwort Chinas hinsichtlich der
Forderung der Bestrafung der chinesischen Würden ¬
träger schlüssig zu machen. Die Gesandten halten die
Antwort für nicht ausreichend und beschlossen, «Ups
Forderungen aufrecht zu erhalten.

Sw1mtrft8r im Weichsel, Brrtze, Netze.
Wafserstände.

Pegel
zu

Weichsel.
1 Warschau . . .

2 Zakroczym . . .

3 2born . . . .

4 Brahemüude. . .

Brahe.

Bromberg^'.Pegel
Go vl os ee.

Kruschwitz . . .

Netze.
7 LeSzczyce Overpegel
“

Bartschin....
12. Groin. Schleuse
Weißeuhöhe . .

lisch
Ezarnikau . . .

Filehue . . . .

Die Beobachtung

Wasser st ände.

Tag

15J2. 1,45 16.12.
9! 12.1,15 11,12.

16 1. 11,34 17.2.
18(2. 3.41 19.3

18 2.

17.|2.

5,10:
1,70 j

1412

1,94 1812.

1,32
1,09
1,28
3,34

5,30
1,74

h
3®

Js
■§s
3

0,20
0,04

0,13

0,06
0,10

1812. 1,94 19 2 1,94
18 2 1,16 19 2. 1,14 — 0,02
18 2. 0,56 19 2. 0,56
18.2 0. -4 19 2 0,26 0,02
18 2 1,26 19 2 1,23 — 0,03
18 2 1,14 19 2. 1,10 - 0,04
18.2. 1,10 19.2 11,20 0,10 —

„
der Pegel 1 öi3 3 erfolgt täglich

früh morgens. Die der anderen mittags.
Bromberg, 19. Februar. Schneehöhe C16 Meter.

Nachts geringer Schncefall.

Katholischer^ Gottesdienst. Mittwoch, 20. Februar.
(Aschermittwoch.) In der Pfarrkirche: 1. hl. Messe
um 7 Uhr, 2. um 8, 3. um 9 Uhr. In der Jesuiten,
kirche: Die hl. Messe um 8 Uhr. — Freitag, 22. Fe.
bruar, nachmittags 3 Uhr: Kreuzwegandacht i» pol ¬
nischer Sprache. — Beginn der Fastenzeit.

Bromberq, 19. Februar. Amtl. Handelskammer ¬
bericht. Weizen 145 — >52 Mark, abfallende blau“
svi ige Qualität unter Notiz. — Roggen, gesunde
Qual. 12v—133 M. — Gerste nach Qualität 128—134
Mark, gute Branerwaare 136—140 M., feinste über Notiz.
— Erbsen: Futterwaare 135—145 Mark, Kochwaare
170—180 Mark. — Hafer 124 bis 134 Mark.

IZsvfeii-Depescheir.
(Nachdruck verboten.«

Berlin, 19. Februar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 18. 19. Kurs vom 18. 19.

Amtliche Notiz IZombarden 2 >,30 25.40
Uiig.4% Goldr. —Laurabütte 197.90 197,50
Russen v. 188 Mar.-Mlawka 74 20 73,30
Disk-Komm. 184,90 1851- Ostpr.Südvahli 93,60 90.60
Deutsche Bank 206,10 206,4 Italiener 96,3 ) 96,30

“

Oesterr. Kredit. 21 -.90 211,*6 4%Wf. U. Anl. 96,30 —

Tendenz: lustlos.
Angekommen nm 3 Uhr — Minuten.

Kurs vom

Amtliche Notiz
Ruff. Not.Caffa
WechselLouo.'.
3%Neichs-Anl.
3%%Neichs-A.
3Va% N.-A.ko.
3% Pr. Kons.
3%%Pr. Kons.
Z'/zO/vPr. K. kv.
Pos.4%Pfdbr.
Pos.3%% „

Wstpr.3% „

Wpr.3»»%„
Oest. Suberr.
Gest. Goldrent.
Warsch.'Wien.
St.-Akt. v. ult. —

216,45 216,40
204.65 204,60

88,60, 88,50
98.40j 98,5u
98,60 98,40
88.50 88,40
98.298.10
93.10 98.10

101,30 101,30
95.25 95,40

86,00
95,20 95,00
93,30 93,30

100,30 —

Kurs vom

Ostd. Kleinbhn.
Westpr. 31 / 0 %
Pfand br. Neue

BWYo Pfd.-H.,
Br. nnk.b.1908

31 / 2 % Pfd.-C.'
Ob. unk. b.1907
P.Pf.'B. Klein.
OM.4%ut.l908
Nuss. Not. ult.
SprrituSbOer l.

Umsatz: —

70er loco
70er Junilc.
70er Dezem.

Umsatz: —

94,70

90,95

92,00

99,50

94,60

90,75

92,00

100,00

Berlin, 19. Febr. (Produkt-nmartt), angek.3 Uhr — Min.

Weizen Mai
„ Juli

^
„ Sept.

Roggen Mai
„ Juli

Sept.
Hafer Mai

„ Zuli

18
161,75
163,7

19.
161,00
162,50

143,25 143,26
143,00; 143,00

133Ä-133.5
137,00 137.50

Mais Mai
„ Juli

Rüböl Mai
„ Oktober

Spiritus 70er
loco

4000

18.
108,50 108,26

107,00

55,60
49,50

44,20

55,40
49.51

44,20

Danzig, 19. Februar, angekommen 2 Uhr
Weizen: Tendenz: unverändert

bunter und hellfarbig
hellvunter
hochbunter und weißer

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. trausit

— Mi«.
18. 19.

149 146
150-51 150-51
152—54 151—64

124 124
90 90

iyia,iocuuta, 19. Februar, augeto umcu 1 Uhr 15 Di u.
18. 19.

Koruzucker von 92% Reud.

Kornzncker 88% Nend. —

Koruzucker 75% Neud.
Tendenz: ruhig.

Feiue Brokraniuade
tifemableite Raffinade 11 t. Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

10,05—10,80
7,60—3,05

28,95—29,20
28,95
28,45

10,00-1030
7,60—8,00

28,95—29,20
28,95
28,45

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches ZrnrS-
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten,
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom«
berg in der Gruenauerschen Buch Drucker ei
O t t 0 . G r u n w a l d, Wilhelmstraße 20, Mittle rschen
Buchhckndlung (A. F r 0 m m) Brückenstraße, bei E b b e ck e
Bärenstraße 8, G. A b i ch t, Friedrichftr., W. I 0 h n e S
Buchhandlung (H. S ch r 0 e t e r), Danzigerstraße 14, E.
He,cht, Danzigerstraße 9 u. Steinbruck u. Mala,
d i n s k y. Bahndofstroße 97.



AllllkurSrelflihrell.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen deS GastwirthS
Wilhelm Schüler

in Wapuo
ist in Folge eines von dem
Gemeinschuldner gemachten Vor-
sch'ags zu einem Zwangsvergleiche

Vergleichstermin
auf den 18. März 1901,

vormittags 10 Uhr,
vor dem Königlichen Amtsgerichte
hier anberaumt.

Für den Fall der Annahme
des ZwangSvergleichS wird dieser
Termrn zugleich zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwal ¬
ters b stimmt. (98

Der Vergleichsvorschlag und
die Erklärung des Gläubigeraus ¬
schusses sind auf der Gerichts-
schreHerei deS Konkursgerichts
zur Einsicht der Betheiligten
niedergelegt.

Exiu, den 16. Februar 1901.

Der Gericktsschreiber
deS Königl. Amtsgerichts.

I LkzilzSgtnsjseiiilhsit für Sitniiinatmalieit
Eingerr. Geiivsse» schüft m. beschränkter Haftpsticht.

iBeitrittSerklärungen u. Bestellung, auf Kohlen re. per (Strj
jl,l> u. 1,1 Mk. werd. in d. Geschäftsst. d. Genosiensch. Thorner

“

strafte 9, Dlph. 408 u. d. Verkaufsst. der Molk u. Dampsbäck
Gammstraße 4—5. R nkauerstraße 30 a.

Neue Psarrstraße 19.
Posenerstraße 26.

Danziger strafte 27.
Mittelstratze 57.

ntaegenae-omm n u id daselbst tebe AnSknnkt ertheilt. (199 |

Optisches SpkMlgeschäst,
Bromberg, Friedrichst. 54, Ecke Postst.
Spez.: Fachm.Anpass. v.Augengläsern u.

Anfrrt. v. Brillen u.&lemtnvrit m. feinst.
lichtdinchl.Gläsern. z. Wiederhersteü.
s.Lehvermög leid Augen. Sämmtl.
ovt sch Artikel n. Artikel z. Kranken ¬
pflege flynarMßiron prakt. Optiker
billigst. Uuudl ifluj Ui ^aite'jlatftcitow.

Zm Handelsregister Abth. B.
ist eingetragen: (75

sir.io.RoS Suermonät etd,
Gesellschaft mit beschränkter
Haftung in Montwn. am

18. d. Mts.: Max Neubert,
Dr. phil.. Montwy ist
zum Kollectivprokuristen
mit der Maftaabe ernannt,
daß er die Firma der G *

sell'chaft mit je einem der
Prokttri en Kaufmann
Emil Fiedler zu S r Y m-

b o r e, Kaufmann Fritz
Goecke zu M o ntwy und
Kaufmann Wilhelm Wos-
sidlo zu SzYmbor
gemeinsam zu zeichnen
reditiflt ist;

9ir.lL. AklienzHekerlahrik
Wierzehoslawiee,

AktiengesellschaftinW ierz-
choslawice, am 14. d.
M S.: Landesökonomierath
Franz von Kunkel zu
Markows ist auS dem
Vorstand ausgeschieden und
an ferner Stelle für seine
Amtsdaner Rittergnts
besitzet: Karl Stiibner zu
Wierzchoslawitz zum

Vorstandsmitglied bestellt.
Jnowrazlaw,d.14.Februar l''i>i.

Königliches Amtsgericht.

V.

JÜLina Abarbimell!!!

Bestellungen
auf d e „Ostdeutsche Presse“ werden außer in der Haupt-
Ausgabestelle» Wilhelmstr. 20, auch von den Zeitungsträge-
riunen sowie in den nachstehend aufgeführten Ausgabestellen

Cichorienanbau!
Es wird der Bau einer Cieli orlendarre

an der Brahe beabsichtigt und werden diejenigen
Herren Besitzer, die für den Anbau von Cichorien ¬
wurzeln Interesse haben, gebeten, die Grösse der zu

bebauenden Flächen gest. anzugeben unter Chiffre
Cichorien 300 bei der Ostd utschen Presse.

Staats-Medaille in Gold 1896 .

Fräul. Barkow, Danzigerstr. 164.
Frau Roseufehi, Danzigerstr. 23.
Herrn Kaufm. Schmidt, Danziger-

strafte 46.
„ „ Guse, ^önigstr. 45
„ „ Wolter, Rinkauer,

straft 13.
„ Buzalla, Rinkauer-

strafte 32b.
„ Schamp, Rinkauerft. 22 23.
„ Kanfm. Milanowski, Elisa-

t ethftvafte 21.

„ „ Cont, Elisabstr. 39.
„ Bäckermstr. Eenkeit,Mittel ¬

strafte 23.

„ Matzing, Brenkenhoffstr.21.
Filialen J. C. Vincent, Bahn-

hoistrafte 34.

Frau Gerhard, Viktortastr. 16.

Herrn liildebrandt,Gannnstr. 17.

„ Kaufmann Roseuberg,
Brückenstrafte 4.

„ „ Schweraenz, ^rteb«
richsplatz 29.

„ „ Freitag,2öärenftr.7.
„ Gröger (Wiener Bäckerei),

Wall strafte 19.
Herren Gebr. Scliwadtke, Korn ¬

markt 2.

angenommen:
Herrn Kanfm. G. F. Andreas,

Thornerstr^fte 63.
„ Prenzel Nächst.,

Tl ornerstr. 11
„ Jacob, Kuiawier-

stratze 62.
Kaufmann J. J. Goerdel,

Friedrichstrafte 35.
Kaufmann Hohenstein,

Posenerstraße 34.
Kau fm. Rosen seid Nachf.

B.Lotz, Posenerstr.8/9.
W. Fietz, Posenerplatz 10.
Damaszyn, Schwedenstr 13.
Pietroch,3d)mebenbernft.24
Schröder, Wilhelmstr. 35.
Gutsche, Friedenstr. 20.V/«
Walter, (s ha sseestt. 1U g.
Czepczynsba, „ 15 16.1 g
Badd.itz, „ 8./ 7 ?

Doja hu, „ hl.t »

TVnius, Friedenstr. 2H,
c

Knuth, Prinzentha!, Nakler-
stratze 6.

Starzynski, Na'lerstr. 65.
Knfel t -ad) ötlerSdorf 16 a.

Gastwirth Reschke, Gros;
Barielsee 23.

Schleich, Prinzeuhöhe 23

Hildebrand

Deutscher

Kakao

s

Mk. 2.40 das Pfd.

Deutsche Schockolade
Mk. 1.60 das Pfd.

Yerriltliig in allen mit unseren Plakaten terselienen GeseliEItcn.

Theodor Hildebrand & Sohn, Berlin
Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs. <W

Max Schulz
’

1

Hobt - Srßautont
zur

Ne«e«Kromdrrs. Stauer«
Llorumarkt 8.

Von Sonntag, den 17. d. MtS.
ab empfehle meine nett eingerichtete

Mizs-.MM«rte
bis 1 Uhr nachts.

Dieselbe ist sehr adw-chselungS-
reich und wird dem Preise (40,
0,' 60, 75 Pfg.) entsprechende

Portionen haben. (198
Abonnements in u. aus;, d. Hanse

Gönner, Freunde und Bekaksitte
bitte um gütige Uuterstützung und

Etupfehlung.
Sonntags, 12-2 Uhr.

8WF“ Tafclkonzert. WW
Hochachtend Max Schul!#

$ilelii0t{.$auWieti$ei
empfiehlt Max Klein.

Bratet, Kochet und Backet
mit

$lfllmmtiri)butlfr!
Palmmildrbuuer enth 100°/ 0 Fett
und ist frei von thierischen Fetten.

Zu hab?« bei

Max Schleiff,
Schl mit}, n. Mitte! ».r.Ecke#

1897 er Moselwein
um zu rä .men k Fi aiche nur 6 1 ' Pfg
1365) Max Klein.

Frostfreie

Hkisclmlofleln
offerirt frei Harts

h bentner Mk. 2,30

Otto Hansel, * el£l0,ftr -

Fe- ns r cher 51H. (176

Königliche
Oberförfterei Wodek.

Am 25. Februar 1001, von

vormittags 10 Uhr ab, sollen im
Gasthaus (Nroft Wodek folgende
Kiefernhölzer:

Grü nfl ietz. Jag.90:82 St.
Bauholz III. V. Kl von Nr.
562 an, Jaqen 92 : 100 Stck.
Bauholz 1IL/V. Kl., Wald ¬
baus Jagen 13 : rd. 500 Stck.
Bauholz 11L V. Kl.;

Wodek. Jagen 143: rd- 3<X)
Stück Bauholz IV. V. Kl.;

Kieuberg, Jagen 80. 118,
152: 2 0 Stück Bauholz
III. V. Kl., ferner 300 Bohl ¬
stämme, 300 rm Rundkloben
und Brennholz nach Vorraih

verkaitft werden. (97

Direkt, aus der Fad ik:

Apparat
oVernlcMnnl «r Holten o
0 in Polstermöbeln,
0 Teppichen, Pelzwaaren,

u. des Holzwurms in Möbeln, a

Mjr Garantie des sicheren Erfolges.

|H^ Jeder schädliche Einfluss aut die Matur der Pelz- I
WjP waaren, der Möbelstoffe, der Farben, gänzlich aus-

” JF ;
geschlossen.

mjß Benutzung unter billigster Berechnung. UW

Ö Fr. II ege, Möbelfabrik, 0
£ % Brombergs. (126

Nehr alter JKornbraimtweln
Marke:E H-5)1 agerfleisch,

Wismar a. d. Ostsee,
ist eingeführt in annähernd
10000 Geschütten Deutsch-

la -ds
Kornbranmweittbrennerei

gegründet int Jahre

1734

ist präm ui. otil. golden.
Medaillen, d m 'ranz
Eog tac an Güte gleich-
stehertd. Export nach all

Welttireiien.—Zn haben
pro Orig,um frug l Mk.,

Liter 1 70 Mark bei
Carl Freitags, Oärenstrafte 7. J. .1. Ooerdel, Friedrich st r. 3\
Hobert Eoe wen bergs, Friedrich strafte, Emil fltaiur,
Danzigerstrafte, Faul Wedel, Ellsabethstrafte 27. Pani Eotz,

Wallstrafte 18, Ecke M-ttelftrafte Und Schleinitzarafte. (79

ilHpaitm - $liitniuo €3©©ODOOOOO
mit eingelegter M ttelfüllung.

Effektvoll. Neu!
Hoher Bau, vollerTon,

für nur 450 Mark
bei C. Jnngsa, Bahnhofstr. 75.

Auch Theiizah ungen gestattet.

Zm fiifpljlent von

Sofas
u, Matratzen, fow. z. 2lufertg.
neuer Volstcrsachcn etitpf. sich
G. Gehrhe,Bahnhofstr «6.

Statt Pomade, statt Oel#
statt schädlicher Tiucturen

Der schönste Anstrich i
gebt verloren, wenn inuten u. a 1 en ier

mit scharfer Lange abgen aschen werden.
Damm nehmt immer

Dr. Tbompson’s Seitenpulver
mit dem SCHWAN.

Das ist bequem r als alle Seifen u. macht
den Anstrich wie neu.

Man verlange es überall!

Ich bin ganz an s f e rordent ¬
lieh zufrieden.— 4- E« Ist unstrei ¬

tig eines der besten Haarpflege ¬
mittel der Gegenwart. — g> Für den
Schnurrbart ist das Javel einzig und
als Koemetikum sehr gut
Flasche Mk. 2.—, Doppelflasche Mk. 8.60.

Zn haben ln allen feinen Parfümerlen,
L Drogerien,

Jedermann überzeuge sich
von den hervorragen den Eigen ¬
schaften des Javol und lasse
sieh nicht infolge Gewinnsucht
gewissenloser Geschäftsleute
eine andere, minderwerthige
Specialität aufreden. Ich wäre
meinen werthen Abnehmern
dankbar, wenn mir derartige
Geschäftsleute namhaft ge ¬
macht würden. (06

Wilh. Anhalt, Kolbergr.

DrmrShmi I“
liefert sehr Preiswerth (144

C. Walewßky. Posen L

Bei Mjrüsen, Scrofelii, englischer Krankheit,
IIantauss<‘’ iag, 15a s- n. Lunten ■ rankbeiten,
altem IIn i.cn, für schwächliche, biassausseheiiue Kinder
empfehle jet wieder e-r^r Kur mit meinem beliebten, weit
und breit be analen, ärztlicherseits viel verordneten

Leberthran
Durch seinen Jod-Eisen-Zusatz der beste und wirksamste
Leberthran. IJebertrifft an Heilkraft alle ähnlichen Präparate
n. neueren Medikamente. Geschmack hochfein u. milde, daher
von Gross u. Klein ohne Widerwillen genommen u. leicht
vertragen. Letzer Jahresverbrauch 50,000 Flaschen, bester
beweis für die Güte u. Beliebtheit. Viele Atteste n. Dank ¬

sagungen darüber. Preis 2 u. 4 Mk., letztere Grösse für

längeren Gebrauch prcfitlicher. Nur echt mit der Firma des
Fabrikanten Apotheker Lahusen in Bremen. Stets frische
Füllung vorräth. in allen Apotheken Brombergs u. Umgeb.

Deutscher, schreib’ mit deutscher Feder!
Wer mit einer guten deutschen Feder schreiben will,

fordere Brause-Federn mit dem Fahnksternpel:

Prohesort. in Ef.,F« od. M Spitze zu20Pf. i, d-Scbreibw.-TTdlgn.

~ynten,schmerzhaftenfussldäen
(o^ftnrn Fützrn. citemben Wunden x.) Hat flö das Sell’>d)t tsniVersal-lleil-
mlltel, beftehrnd aus ScUbc, Gaze, vlurreinlgungslbre <Prris. com len Mk. 2 60 )
vorzüglich bewährt. Schmerzen nerschwinvcn sofort. Anerkennungsschreibenaaufcn fort ¬
während ein. Da- Uuiorrsal-Heilminel, urämin-l mir 4 goldenen Medaillen, ist Letzt
Pur allein ni beziehen ourch die Sell'scde Apotheke, Osterhofen (Niederü.)

Sell'L Üntversal-tzrilsalbe, Gaze und Blutremigungsthre sind gesetzlich geschützt.

Br, Mei I ingshoffs

Cognac- n. Likör-Essenzen,
ä FI. 7S Ffsr.

ur leichten u schnellen von

Cognac,
Rum,
Arrae,
Benedietiner,
Pfeftermünz, ^

««»**• of GebrauüjSauweis.tug
atuumiei, jeder Flasche bei gegeben,
und aller anderen bekanitten ß.före werden überall gern
B cfanft u immer wieder als die besten erkannt.

Ma' achte b im Einkauf auf den Namenszua Dr. F. W.
Melllngrl&offlT und hme sich vor meist minderwerthigen
Rachabmnnge >. (207

Dr. Melllnghoflf A Co.,
Essenzen . Fabrik, BÜCBBBIJRG.

In Flaschen ä 75 Pt. zu habe t in örombergr b i
Carl Grosse Nachf., Dr. Aurel Kratz, Carl Schmidt &
Carl Wenzel. In Schleust uan b ; Dr. Tonn.

(drifte Auswahl

blübfttbtr lopfpflanirn,
Jftstlfcu in jtrfldjtfarbrn,
Hyacinthe«, Maibinmeu,

Tulpe» rtt. etc.
Anf.rrig mv von Bonqaetts und

Kränzen emp eblt

F. Figurski, PsUrist 1-
Gärtnerei Burgstrafte 2.

Auch frischen Schnittlauch und

_

Petersilie tu Tövt-n.

Iä. Steinfoijlcii, Holz,
verkaufl billigst ( 32

Tr. WilKe, Schleusen au 105.
?♦

4>avkettbs»ei»
werden g legt, sauber gereinigt
und gebohnert. Zu erfragen
Wilhelmstr. 4, u. r. II. Thür.

Ir grösste Eindcrung
bei Husten, Heiserkeit und

Erkältungen der Athtmmgs»
organc schatten die ächten

Caragheen - Brust-Bonbons
von Karl Fr. Tötlner, Bremen.

Absolut unschädlich und leicht
verdaulich. Beutel 25 Pi., 40 Pf.

Depots : Max Fraiizkowski,
C. Frei tag, Hugo Gimdlach,
Mnx Klein, F. E, Lemke, Paul

Wedell, Arthur Wlllmimu.

Gänse. Butter, Honig !
Frisch g schlackt. fetteGa sM.4.50.
l'tPfd.-Colli llaiurk ihbutt M 6.50.
9Mft hettho ig M.4,5 > H. Spitzer,
Probuzna 18 via Breslau. (86

Liebig's

Fleisch-
Extract.

>V ohlfeilstes Volksnah rangsmittel
ist wegen seines hohen Gehaltes an Nährstoffen, die dem Aufbau
des Körpers, der @täbhtjj der Muskeln, dem Ersatz der Kräfte, der
Stärkung der Schwaben und Kra teil dienen, wegen seiner leichten

idaiilichkeit, wegen seiner veruälrniftmäftigen Billigkeit
Zacker.

| Wer kennt nicht Lina Abarbanell ?

De» höchsten Preis
f. gut erb. alte Sach., lluff. rc zahlt
P. Schwerseus, Friedrichsp'l. 29.

BeneUuugen ner Postkart-.

B Friedrichttr.AS in günstig fl
fl zu verkauf n od.auch zu ver- fl
fl miethen. Näh. zu erfrag n fl

Ich beabsich ige m tuen

Btnniibepi i« Nakel,
bestehend ous einem großen
Wohnhaus mit 3 Läden und
mehreren Wohnungen in bester
Geschäftslage am Markt, einer
Liegenschaft mit kleinen Wohuung.
in der Wabe der Netze, einem
Ppeichergebäude und Wiesen zu
verkaufen. Attkragetl bitte an Hin.
Rechtsanwalt Dr. Kalimann in
Frankfurt a M. zu richten.

Emannel Kallmann.

Gut etnger. Reftaur., Saal,
Ver.-Zimmer, Kegelbahn. Billard,
Garten ist zu vervaf ten. Offert,
um C. B. an die Äeschst. erdeten.

1 gebe. Pianino
für 180 Mk. auch auf Theil,
zahlung zu verkaufen bei
O.Lehming, Kornmarktstr. 2.

gilt ResluMkim!
Grofter

Stsiid-Miißk-AiltiiMt,
mft neu, sehr laut spielend, ist
spottbillia zu verkaitfen. (198
M. Wendler, Friedrichstr. 36.

RkM-rim
Brückenstr. 5 im Keller.

1 L^erknatt vv. tteilte Hof-
wohuung in unmittelbarer Nähe
des W ltzieiiplatzes per 1 A ril z.
miethen aemcht. Off. nt Preisang.
tt. R. 8. 100 a d. A.'chäftsstelle.

gaben
1 Oklvr er. bi.llia z. vermiet heu bei
Otto Kromef. Bahnhofstr. 6a.

gaben
m it Wohn. Bahnhfst.63 z. verm.

Wohuung des Hrn. L utnaut
vo>> Wei er Brunnenstr. 10,
2 S»b.. Kabinett, Küche, sof. oder
1 April zu verm, paff, f. ein.Hrn.

Pasta erstratze 26
ist eine freund!, geleg. 2vohnnng,
3Zimmer, Küche. Zub hör, ^aflet»
l eilung, per 1. April zn v e rmieth.

“loinang n. 5 Ziannecn.
Badezim., Mädchen- u. Burichen-
peiaft, vom 1. April zu vermiethen
Ninküucrstrafte 63. Näh. bei
Georg Sikorski, Danzigerstr. 20.

Wilsielnisiraße 5“F
sind Herrschaft!. Wohnungen,

> und 7 Zumner, zu vermiethen.

Brunnenstr. 11 ist eine Wohn.,
2 Stb., Küche, v. 1. April -u verm.

Schweden ckr. 6 Soun., neu reu.,
4 h immer, Entree. Küche,afferl.,
Gäskoch. v. sogl. od. Avril z. verm.

$aa$igrrftra|t 131,1.
Eine freundliche Wohnung,

ein Zimmer, Stabiuet, Küche, Zu ¬
behör. Wasserleitung, von sofort
zu vermiethen. (167

Ein 75 qm großer (194

Lagerkeller
für j. beschall, auch Selter- und
Bierverlag, zu v.rp. Nähere-

Glisabethmerkt Nr. 2.

SSöbl. Simiatt
mit voll. Pens, tu d Wilhelmst.
ges. Off. u L. V. 44 a. d. Gschst.

Käse nett strafte 9
möblirtes Zimnler zu ver r.

Ein noch -ntt erhaltener zweisitziger

ist billig zu verk Berlinerstrafte 25.

Zur Elnr. e. Flerscherlad. ist r.

ganz neue Einrichtg. billig z. verk.
Näheres Karlftr» 13, pars. lks.

At möl. Zimmer LSch
Pension, Mittelstrasic 16, part.

1 möbl. Zim., a. Wunsch. Pens.
iof. zu Denn. Bahnhofstr ! 1,11 l.

1—2 pt mälil. Zimmrr
sep. Eingang vom 1 Marz ab zu
vermiethen Niittelstr. 19, I t.

Hierzu eine Beilage»



Weikcrge. - Wromberg, so. Iebru«ar 1901 .

Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohn« jeden Aufschlag.

3tu* Stabt tttsb San».
vromberg, 19. Februar.

f^ielic otufi an anderer Tteste.H

<f Bezirksausschuß. Am Sonnabend hat
unter dem Vorsitz des BerwaltungSgerichtsdirektorS
Fauck eine Sitzung des Bezirksausschusses statt-
gefunden. In mündlicher Verhandlung kamen folgende
Streitsachen zur Beiathung: Der Gemeindevorstand
Krumke-Neuwerder floate gegen den Kommissar zur
Wahrnehmung des öffentlichen Interesses wegen Fest-
steUung der kommunalen Eigenschaft von Krumke-
Reuwerder. Es wurde die Klage abgewiesen und die
Entscheidung deS Kreisausschusses zu Kvlmar vom

18. Juli 1899, soweit dieselbe feststellt, daß die Ort ¬
schaft Krumke - Neuwerder eine selbständige Land ¬
gemeinde nicht bildet, bestätigt. — In der Streit ¬
sache des Bürgermeisters Rosenke in Kruschwitz
gegen die Stadiverordnetenveisammlung in Kruschwitz
und 36 Beigeladene wegen Aufhebung eines Beschlusses
wurde Bewe saufnahme beschlossen. — Gumarus Amon
Seidel in Bromberg, welcher wegen E theilung einer
Geworbelegitima ionskarte gegen die Polizeiverwalrung
in Brombeig geklagt hatte, wurde mit ^feiner Klage
kostenpflichtig abgewiesen. — G as von Skorzewski in

Lubostrvn klagte gegen die katholische Schulgemeinde
Pszczolczyn und Genossen wegen Her gäbe der Rohbau-
materialien zum Schulhausneubau in Pszczolczyn. ES
wurde die Entscheidung des Kreisausschusies Lckubin
vom 5. Novemb r v. I. bestätigt. — Desgleichen ivutbe
in der Streitsache des Bierschünkers Kail Schüler
in Bromberg gegen den Magistrat und die Polizei-
verwaltung in Brombei g wegen Schankkonzession die
Entscherdung des Stadtausschusses vom 2. November
v. I. benötigt und Kläger abgewiesen. — Ter Re-
flautstteur Gustav König in Biomb rg klagte gegen
den Magistrat und die Polizeiverwaltung in Bromberg
tue en Schankkonzession. Aus die Berufung des Ma-

gjfttals tontbe unter Aushebung dr Enlsch idung des
Stadtau-schusses vom 2. November 1900 Kläger mit
bei erhobenen Kläge kostenpflichtig abgewies n. — Der

Eigenthümer Martin Habermaun in Schneidemühl,
der gegen die Potizetverwaltung in Schneidemmil
wegen Schankkonzession geklagt hatte, legte die Be ¬
rufung ein, aus welche die Entscheidung deS Ma ¬

gistrats in Schneidemühl vom 28. September v. I.
bestätigt wurde. — In der Streitsache des Kauf ¬
manns Ernst Moelke in Bromberg wider den Ma ¬

gistrat und die Potizetverwaltung in Bromberg wegen
Schankkonzession wurde die Entscheidung des Stadt-

Ausschusses Bromberg vom 5. Oktober v. I. bestätigt.
— Hierauf kamen 6 Beschlußiachr n zur Erledigung. —

Aus den Mittheilungen an das Kollegium ist zu ent ¬

nehmen : Es sind genehmigt worden die Ortsstatute
betreffend Anstellung rc. der Kvmmunalbeamlen in
Kruschwitz und Schwarzenau, die Ausschreibung der

Stadlbaurathstelle in Juowrazlaw, das Statut des

städtischen BurgerstiftS in Brombeig, der Verkauf eines
Eisenbahntiennstücks des Kreises Schubin. —

67 Wandergewe bescheine sind ertheilt, 2 versagt und
einer ausgedehnt worden.

* Aus Tientsin sendet uns unter dem 24. De ¬
zember ern,.Ehema l r g e r Vr e r u n d d r e rtzrge r“

ein G< dietrichen Über das Weihnacht-fest im
fernen Osten. Er meint, Freunde und Bekannte in
der Hiiwat könnten da, aus erfahren, tote es in dem

fernen Ostasien zu Weihnachten aussah, und da das in
der That der Fall, so bringen wir das Gedichtchen hier
rum Abdruck:

Elf lange Jahre feiert' ich
Schon Weihnacht in der Fern,
Doch heut gestaltet anders sich
Für mich das Fest des Herrn.
Der Tannenbaum der wächst ja nicht
Hier in dem Reich der Mitte,
Doch Weihnacht ohne Baum und Licht
Ist gegen deutsche Sitte.
So muß der Lrbensbaum denn hier
Den Tannenbaum bet treten.

Tie Lichter, Ketten von Papier,
Tie Kuchen, die Pasteten,
Tie Wallnüsse, der Marzipan,
Das alles können wir kaufen.
Jedoch nach Haselnuss' bab ich
Die Stiesel schief gelaufen.
Auch Aepsel. Birnen weiden hier
Am Weihnachtsbaum nicht hangen.
Es könnt der Bata,llonsarzt leicht
Uns dafür sonst belangen;
Tenn wer chim fisch Obst genießt.
Verdirbt sich leicht den Magen;
Daß damit nicht zu spaßen ist.
Weiß mancher schon zu sagen.
Nun werden Sie wohl wissen wollen.
Was sonst den Baum geschmückt:
Wollsachen, Pelze, Wein und Stullen
Hat Chiistkind unS geschickt.
Tabak, Zigarren. Zigarrett'
Thun an den Baum wir bissen,
Ja, auch der Pommern Spezialität,
Ter „Priem“, ist' nicht vergessen.
Doch, was sonst auf dem Weihnacht-tisch
Der Kompagnie that prangen,
Für Geld und gute Worte tst
Es hier nicht zu erlangen;
Ganz Tientsin ist abgesucht.
Doch waren sie nickt zn greifen.
Die man bei Meister Zieban find't:
Die kurz und langen Pfeifen!
Trum muß sich unser Weihnachtsbaum
Mit „Sch'fftrknöfel“ bescheiden.
Und wem Fortuna die bescheert,
Ter ist noch zu beneiden.
So hätt' den Baum, so gut e- ging.
Mit Worten ich gemalen.
Und Kwangsü, Li-hung-rschang und Tsching
Sollen später ihn bezahlen.
Doch damit auch der Prinz Tnan
Und die Kaiserin, der alte Drachen,
Nicht leer ausgehen, lassen wir
Ein Bild vom Baum uns machen.
Tie letzten beiden zahlen dann
Tas Geld den: Photographen;
Daß nicht zu kurz kommt dieser Mann,
Das wird Gras Bülow machen.
Und ist der letzte Heller uns

Bezahlt von den Chinesen.
Tann kehren nach Blomberg wir zurück,
W§ fei b'-r w 'v$tS gewesen.

' * Eine Petition um Feriensonderzüge für
die Ostprovinzen nach den Alpen und den schlesischen
Gebirgen haben die Sektionen Bromberg, Danzig,
Königsberg und Posen des deutsch-österreichischen
Alpenvereins und die OrtSg'uppen Brom-berg und
Posen des RiesengebirgsvereinS an die Eisenbahn ¬
direktionen Breslau, Bromberg. Danzig, Königsberg
und Posen gerichtet. ES heißt in der Petition:
Allsommerlich, zur Zeit der Schul- und Gerichtsfeiten,
werden von Berlin aus Sonderzüge tn die Alpen,
theils über München nach Lindau, theil- über Frankfurt
a. M. nach Basel, theils über BreSlau—Oderberg nach
Wien abgelassen. In diesen, wie zu allen mit festen
Rundre,sekarten benutzbaren Zügen, werden aus grö ¬
ßeren Statwnen des Ostens Anschlußiahi karten mit
Gutscheinen nach Berlin ausgegeben. Di selben sind aber
nur für die westlichen Alpen, nicht für die östlichen von

Belang, deren naturgemäßerAusgangspunktWien, mit der
Anschlußstation Breslau, darstellt. Tie Ostalpen,
insbesondere Nieder Österreich mit dem Semmeringgebiet,
Steiermark, Salzkammergut, Känthen haben sich als
beliebte, für die Bewohner Preußens und Posen-
verhältnißmäßig leicht erreichbare Reiseziele erwiesen.
Wer nun aber von östlich von Kreuz und Posen
gelegenen Stationen über Berlin nach Wien und

zurückreiste, würde einen die Fahrt wesentlich ver ¬

zögernden und vertheuernden Umweg machen. AlS

erstiibenswerth erscheint daher die Einrichtung und

Durchführung zweier direkter Feriensonderzüge von

Königsberg, resp. Tanzig, über Tirschau, Bromberg,
Posen, Breslau. Oderberg nach Wien, mit Anschluß,
fahrkarten von Memel, Insterburg, Lyck, Soldau,
Graudenz. Elbing. Thorn, Schneidemühl rc. rc.

so. daß allen änlichen Orten, in denen höhere Behörden,
höhere und mittlere Lehranstalten, sowie Gerichte sich
befinden, eine billige und direkte Ferienreisegelegenheit
in die Alpen sich Darbietet. Als ganz besonders
wünschen-werth dürfte eine Abzweigung dieser Züge
von Bt es lau nach Hirfchberg, resp. Glatz, zwecks Be-

such des Rleseng biiges. rote der schlesischen Bäder,
namentlich für diejenigen Haushaltungsvorstände in

Frage komm n, welche, im Besitze einer zahl eichen
Familie, fick und bufer euren wenn auch ärztlich an ¬

geordneten Gebrauch von Höhenluft fetfcit im heimischen
Ge bi. ge wegen der zur Zeit schwierigen Erreichbarkeit
und großen Kostspieligkeit versagen müssen.

* Der Sängerbund des Bromderger Land-
Wehrvereius jueite am 16. d. iVL int Bereurslokul
bet Wichet das 26. Stiftungsfest durch Konzert, Ge ¬

sang und Tan,z. Ter Vorsitzende des Vereins, Eisen-
bahnfefretäi a. T. Lobe, hielt die Begrüßungsansprache
und brachte das Hoch auf den Kaiser aus. Bei der

Festrede wies bei Vorsitz übe am Schluß darauf hin,
dag die Sänger auch fernerhin nicht nur treu zu
Kaiser und Reich, sondern auch fest zu ihrem Panter
halten möchten, dann würden die Gesangleinungen
von Erfolg gefrönt fein und der Verein mürbe alsdann

auch weiter blühen und gedeihen. Bon den durchweg
gut vorgetragenen Gefangen sind besonders zwei Soio-

geiänge, vor getragen von einer jungen L ame, zu er wähnen.

Ebenso erntete daS humoristische Gesangstück „Ambos-
poita“, tiot\ etragvn von 8 Sängern, viel Beifall.
Zum Schluß wurde getanzt, und btt den die Sänger
mit den zahlreich erschienenen Gästen in ftöhucher
Stimmung bis zur frühen Morgennunde vereint.

</ Der Bund deutscher Dachdeckerinnungen
hielt im Lt. Vmzenshause zu Breslau vor einigen
Dogen feinen VerbandStag ab, welcher aus allen Gauen

Deuischlands besucht war. Anwesend waren au Berbern
Vertreter der Regierung, der Handels- und Hand ¬
werkskammer, deS Jnnungsausschuffes, Vertreter der

Innungsdank und zwei Vertreter der Handwerkskammer
Oppeln. Die Tagesordnung umfaßte 14 Nummern, frü ¬
heren jede ein Referent betteln war. Punkt 12 der

Tagesordnung, „Die Eintragung der Handwerker in das

Handelsregister“, besprach das BorstanSSnutglied Over-

Meister Frtebel - Vromberg. Nachdem die Tages ¬
ordnung erledigt, traten 82 Thkilnehmer die Reife in
das Riesengebiige an und unternahmen eine Hörner-
schlittenfahrt von der Peterbaude herunter nach HermS-
bo.f u. K. Tort verabschiedeten tut) die Theilnehmer
von einander. Ter nächstjährige Verbandstag findet in

Erfurt statt.
* Der Bezicks-Eifenbahnrath für die Eisen-

bahn-Ltreltivnsb^zrrke Vromberg, Danzig und Königs-
berg wird am Freitag, 1. März, in Vromberg eine

außer ordentliche Sitzung abhalten.

Besitzveranderungen. Das dem Mebl-

händler Hase gehörige Grundstück Rinkauerstrotze 54

hat der Molkeretvesitzer Rock in Otterau für 21 000

Mark gekauft. Vom 1. Juli d. I. ab wird Herr K.

auf diesem Grundstücke me Molkerei einrichten. —

Das dem Renner Jänicke gehörige Grundstück
Tanzigerstraße 113 in von dem Kaufmann Eduard

Röpke für 21 760 Mark käuflich erworben. — Eines

bei Reschkeschen Grundstücke in der Mottkcstraße ist
an Gertchtsstelle von betn Betrieb-ingenieur Dübelt

erstanden worden. . ,

Der israelitische Frauenverem begeht
am nächsten Sonntag. 8 Utjc abenos, m PatzerS Saal

fem diesjähriges WohlthäNgkeitSfest. Außer einem

Prolog, humoristischen Vorträgen und Gesängen wird

eine Operette und ein Ballet zur Aufführung gelangen.
Den Schluß bildet ein Tanzkränzchen.

zw. Fordon» 18.Februar. (Verschönerungs-
Verein.- Gestern Abend veranstaltete der hier feit
kurzer Zeit neu gegründete Berschönerungsverem tm

Saale des Herrn Hermann Krüger eine Theater-
Vorstellung, welche sehr gut besucht war. Zur Auf ¬
führung gelangten die beiden Einakter „Drei Zeitungs ¬
annoncen“ und „Schreckrvirkungen“, diese sowie die

Gesangsvorträge fanden rerchltchen Beifall. Zum
Schluß wurde noch getanzt. ^ ^

v. Samotschin, 18. Februar. (Schützen-
gilbe.) Am 17. d. Mts. hatte die hiesige Schutzen-
gilbe im Max Schröderschen Schützenhaussaale
einen Maskenball veranstaltet. Der Besuch war zahl-
reich und die Kostüme sehr gewählt.

P. Wongrowitz, 18. Februar. (Vereine.
Gut sve rkauf.) Am 16. d. MtS. fanden hier zwet
Vereinsfeste statt. Der Lawn-Tennis-Klub hatte für
seine Mitglieder im Zregelschen Saale theatralische
Aufführungen und Tanz veranstaltet, der Männer-

g.sangverein im Kunkelscken Saale humoristische Vor-

träge mit anschließendem Tanzkränzchen. — Gutsbesitzer
Rembold in Tarnowo hat fein Gut. etiva 600 Morgen
groß, für etwas über 140 000 Mark an einen Herrn
Donner aus der Magdeburger Gegend verkauft. Herr
Reirrbold wrll seinen Wohnsitz hierher verlegen.

Jnolvrazlaw, 15. Februar. (Unglück-fall.)
In der Melasfefabrik wurde dem 40jährigen Arbeiter
Wiatrowski beim RapSkuchenmahlen der rechte Arm

abgerissen; der Tod trat fast augenblicklich ein. W.
batte anstatt mit der Schaufel mit der Hand in den

Trichter gefaßt, um eine Stauung der Kuchenstücke zu
beseitigen.

8. Jnowrazlaw, 18. Februar. (Bienen,
züchterverein. Impfung.) In der letzten
Sitzung de- Jmkervereins wurde beschlossen, eine

Bienenwohnung nach System Preuß für 36 Mark auf
Vereinskosten anzuschaffen und dieselbe auf dem Bienen-
stände deS Gutsbesitzers Herrn Hilbert aufzustellen. Die
durch die Herren Cegiel und Becker vorgenommene
Kassenrevision ergab einen Bestand von 108 Mart. —

In Rücksicht darauf, daß die schwarzen Pocken hier
noch immer herrschen und auch in jüngster Zeit sich
zwei neue Fälle ereignet haben, wurden sämmtliche
Unteroffiziere geimpft. Auch mehrere Volksschullehrer
haben sich impfen taffen.

O Argenau» 18. Februar. (Verschieden es.)
Der Maskenball des hiesigen RadfahrervereinS von

„1896“ verlief in gelungenster Weife und bot den
Therlnehmern mannigfache Genüsse. Im weiteren
Verlaufe drS Abends wurden sie durch die Leistungen
des Kunstfahrers Sakrvcki aus Graudenz und des
kleinsten Kunstfahrer - Geschwister paare- Brust aus

Thorn, 3 und 5 Jahre alt, (Kinder de- dortigen
Fahrradhändlers Brust), sowie durch eine Blumen-
Aolonaise, Cotillon und eine Anzahl Kouplets erfreut.
— Der langanhaltende scharfe Frost hat mehrere Unfälle
im Gefolge gehabt. Ein Holzfuhrmann aus Wodek glitt
bim Holzfahren aus und wurde von seinem eigenen
Fuhrwerk überfahren. Dabei wurde ihm das eine
Br in gebrochen, das andere schwer verletzt. Ein
Arbeiter von hier glitt auf einer glatten Treppenstufe
aus und stürzte dabei so unglücklich, daß er sich das

Handgelenk zersplitterte. — Brauereibesitzer Letzsch hat
sich au das hiesige Telephonmtz anschließen lassen. —

Der Büdner Vaüai'chak in Wygoda wollte einen fremden
Hund erschießen. Beim Abdrücken zeisprang die Kammer
des Gewehrs und der Schuß drang dem B. in das
rechte Auge. Es wurde so schwer verletzt, daß B.
in einer Thorner Augenklinik ärztliche Hülfe suchen
mußte.

Pinne, 18. Februar. (Besitzwechsel.) Das
Rittergut Steinhcrst bei Pinne, mit einem Areal von

3000 Morgen, Brennerei, todtem und lebendem In ¬
ventar, hat durch Bermittelung einer hiesigen Firma
Herr Konstantin von Sulerzyski käuflich erwo den.
Der bisherige Besitzer des Gutes war, wie der

„Tziennik“ berichtet, Herr Richard Schulz, ein
Deutscher.

Oftrowo, 16. Februar. (Personalien.
Bestätigtes Todesurtheil.) Professor Zenger-
trug am hiesigen Gymnasium ist nach Hessen versetzt;
seine Stelle übernimmt Oberlehrer Jung aus Fulda.
— Tas am 5» Juli v. Js. vom hiesigen Schwurgericht
gegen den Wirth Adalbert Tolata aus Zmyslona
wegen Ermordung seureS Knechtes Pomtka gefällte
Todcsru theil ist nach einer heut hier eingetroffenen
Meldung vom Kaiser bestätigt worden. Ditz Hinrichtung
deS D. dürfte demnach in einigen Tagen hier erfolgen.

11. Thorn, 17. Februar. (Todesfall.) Gestern
ist der frühere itädtische Archivar Julius Tietzen
im Alter von 81 Jahren gerade an seinem Geburts ¬

tage verstorben. Herr Tietzen kam in den sechziger
Jahren, als er die Verwaltung eines Gutes aufgab,
nach Thorn und führte eine zeitlang die Redaktion des
Thorner Woch nblattes. Später wurde ihm die Ver ¬
waltung deS jtädtijchen Archivs übertragen, welche er

bis vor zehn Jahren mit Umsicht besorgt und sich da ¬

durch große Verdienste um die Geschichte der Stadt

Thorn erworben hat. In den letzten Lebensjahren
war Herr Tietzen fast ganz erblindet«

Graudenz, 18. Februar. (Taschendieb ¬
stahl am P o st s ch a l t L r.) Einer Dame ist am

Montag Vormittag an einem Schalter deS Postamts
zu Graudeng ein Geldbeutel mit 105 Mark gestohlen
worden. Ter Thäter ist bis jetzt nicht ermittelt.

Gsllub» 15. Februar. (Straferlaß.) Der
Friseur G. von hier mußte tm vergangenen Jahre, als
er aus Amerika besuchsweise hierher zurückkehrte, eine
in seiner Abwesenheit gegen ihn festgesetzte Strafe von

155 Mark wegen Verletzung der Wehrpflicht bezahlen.
Jetzt ist feinem hier in dürftigen Verhältnissen leben ¬
den Vater die Nachricht zugegangen, daß der Kaiser die

Strafe nachträglicy erlassen hat und die Auszahlung deS
Geldes an den Vater verfügt ist.

Aouitz, 18. Februar. (Gegen das Urtheil
i m L e w y p r o z e ß) ist, der „Tanz. Ztg.“ zufolge,
von der Verrheidigung daS Rechtsmittel der Revision
eingelegt worden. Die Vertheidigung wird laut „Berl.
Tagrblatt“ beantragen, die Sache zur nochmaligen Ver ¬

handlung an ein benachbartes Schwurgericht und mög ¬
lichst an ein solches zu verweisen, wo der Anlisemitismas
nicht in so hohem Grade die öffentliche Meinung be ¬

herrsche wie in Konitz. — Der „Verein zur Abwehr
des Antisemitismus“ giebt folgende Erklärung ab:

„Nach den übereinstimmenden Berichten einer großen
Anzahl von Zeitungen haben in dem Prozeß Lewy in

Könitz die Zeugen Wienecke und Zimmer von ihren
Beziehungen zu einem Verbände oder Vereine zur Ab ¬

wehr des Antisemitismus gesprochen. Wir erklären

hiermit, daß d.r Verein zur Abwehr des Antisemitis ¬
mus, Berlin (Desiauerstraße 25) mit keiner der beiden

genannten Persönlichkeiten in irgend welche Be ¬

ziehungen getreten tst. Einer der beiden. Wienecke, hat
seiner Zeit den Versuch gemacht, dem Berern feine
Dienste anzubieten, ist aber von dem Vorstande keiner
Antwort gewürdigt »vordem Ebenso wenig hat er

von dem Verein oder desien Bureau irgend einen

Auftrag erhalten. Der Verein und das Bureau des
Vereins zur Abwehr des Antisemitismus.“

Stuqm, 17. gebaut. (Schlecht er»

gangen) ist es dieser Tage einem Besitzer m

Jggeln (Kreis Stuhm). Als derselbe von einer Reise
heimkehrte, fand er in seinem Hause nichts als die

nackten Wände vor. Alles war m ferner Ab ¬

wesenheit ausgeräumt, auch die Wrrthschafls-
geräthe. sowie das Getreide ;c. waren nicht vergessen
wordem Tas Nest war leer. . Des Besitzers
noch junge Ehefrau hatte ihr Herz einem Musiker,
zu dem sie in Liebe entflammt war. ge-

schenkt und war mit diesem aus- und davongegangem
Frei von allen Sorgen lebt das Pärchen nun m einer

benachbarten Ortschaft. Für die Zukunft hat das

schlaue Weibchen dadurch gesorgt, datz die 3000 Mark,
die sie in die Ehe drachtc und die mit ihrem Namen

auf daS Grundstück ihre- Manne- eingetragen find,
, ebiirt wurden und bereits auS dritter Hand gekündigt
inb. Ihren einzigen Sprößling hat die Frau zu

Verwandten nach Marienburg gebracht.
Danzig, 18. Februar. (Wegen eines

Revolverattentats) wurde der 20jäbrige Ar ¬
beiter Franz Bartsch aus Ohra verbaftet. Er batte
mit drei anderen „Arbeitern“ im Stadtgebiet gelärmt
und ohne jede Veranlaffung einem vorübergehenden
Mädchen eine Revolckrkugel inS Bein gefchoffen, so
vatz eS schrver verletzt in ein nahe- HauS gebracht
werden mußte. Bei der Verhaftung wurden dem
Arbeiter Schiedtmann, welcher auf einen Schutzmann
losging, so daß dieser sich mit der blanken Waffe
wehren mußte, zwei' Finger von der rechten Hand ab ¬
gehauen.

Gumbinue«, 18. Februar. (AlSmuthmaß-
liche Mörder des Rittmeisters von

Krosigk) sind der Unter offizier Pahnke und bessert
Schwager, ein Sergeant von demselben Regiment, ver ¬

haftet worden. Der festgenommene Pahnke ist der

Sohn des Wachtmeisters Pahnke. Letztere- blickt bei
dem genannten Regiment auf eine 30jährige Dienstzeit
zurück, er wurde wenige Monate vor dem Tode deS
Rittmeisters von Krosigk von der von dem letztere»
kommandirten Schwadron nach einer andere»
Schwadron deffelben R-giments versetzt. Dieser Ver-
etzung waren längere Zwistigkeiten zwischen dem alS
ehr leicht zum Jähzorn aufgelegten Rittmeister voa

Krosigk und feinem beja’ r u Wachtmeister P. voraus ¬
gegangen. Der 24 Jahre alte Sohn deS letzteren, der
als Unteroffizier in derselben Schwadron diente,
und der in einer anderen Schwadron alS

Sergeant dienende Schwiegersohn PahnkeS wäre»

übet jene Vorgänge über den Rittmeister auf ¬
gebracht. Der Haß fand durch andere Vorkommniffe
neue Nahrung. Als am 22. v. Dt. Rittmeister
von Krosigk mit feiner Schwadron in der Reitbahn
R itübungen vornahm, schoß, so nimmt man an, der

junge Unteroffizier Pahnke aus einem dunklen Gang
litmec bet R. ttbahn mit einem Karabiner durch ein

Fenster auf Herrn Krosigk, während Pahnkes Schwager
in Der Nähe der Reitbahn „Schmiere“ gestanden und
seinem Komplizen das Zeichen zum Abschießen gegeben
hatte. Der bald nach dem Attentat verhaftete Fahuen-
'chmied ist zweifellos unschuldig und wurde vor

wenigen Tagen aus der Haft entlassen.

Standesamt Fordon.
Vom 23 . Zanuac bis i4. Febrnar.

E h e l ck i i e ß n u g e n. Arbeiter Stevhan Dovro-
wolski. Grocholl, Pauline Chi emski. Marienfelde. Arbeiter

Josef Gorskr, stalte Bona, beide Ober-Strelitz. Arbeiter
Michael Jarocki, Nimsich, Marie Zakowi *, Sucznü.
Schmiedemeister Anton Ryckowski, Schwedeuhöae, Frau,
zisw Grubinski hier.

, , . .
»

_

Geburten. Käthner Josef Slacherak, Sophien-
that, l T Händler jafob Erb 1 T. MMergäelle
I Hann Prczyllnua. Nieder.Strel tz. 1 T. Cigenrhümer
August Schulz. Niederhciu, 1 T. Arbeiter Hermann Renz,
Su zyn. 1 S. Arbeiter Friedrich Feldtheim, Suczyn,
1 S. Arbeiter Richard Hufe l S. Arbeiter Thoma»
Wasikowskj 1 S. Arbeiter Kar! Purwin 1 T. Eigen ¬
thümer, Theodor Tobolski. Sophinthal, 1 T. Kauf ¬
mann Hugo Äisnirwski 1 S. Käthner Johann DamSki,
Jaru'chin, 1 T. Eine unehelich' Geburt.

M .

Sterbefälle. AUsiverin Mar anna Pawlak,
Marienfelde. 87 I. Robert Renz. Suezyu. I W.

Standesamt Bromberg (Laudbezirk).
Ausgeboie. Äroetter Theodor Lauge, Martha

Klatt, beide Langenau . ^
.

Geburten. Arbeiter Michael Freter, Schweden-
höbe. 1 T. Arbeiter Johann Kosakowski, Lchwedeudöhe,
1 T. Tischler Gustav Hintz Schwcdenhöhe, 1 S. Arbeiter
Auton Jendrzynski

^
Schwedenhöhe, 1 S. Arbeiter Fran»

Borucki, Schwedeuhöhe, 1 i
. A „

Sterb fälle. Willy Remert, Klem-B rtelsee.
1 I. Beruha d StanczynSki, Netzort, 5 M. Arbeiter
Andreas Todrowski. Bleichselde, 79 I. Eine Todtgeburt.

Standesamt Prinzenthal.
Vom 3-. Ja uar bis 1.x Februar.

Aufgebote. Esieuhobler Bruno Müller hier,
Margarete Uim, vromberg. Elsendreher Arnold Radau,
Helene Wach iw lz. beid hier. Vvgt Friedrich PieSke, Ma-
rientec, Johanna Kukuk hier.

^

Geburten. Schmied Karl (Snthett 1 X. Arbeiter
Hermann K awitter 1 S. Hausb sttzer Wilhelm Müller
1 T. Arbeiter Franz Kotlarek 1 S. Maurer Johann
Erdmann 1 T. Ar eiter Johann SiamanowSki 1 T.
Arbeiter Friedr ch Krähn 1 T- Schlosser Früdr ch Red-
man % 1 -^'befalle. Arthur Brthke 3 W. Paul Kuffel
3 I. Paula Wiese 6 M. Arbeiter Rudolf B hnke 34 I.
Willy Völz 3 I. Kurt Gottemeier 1 I. Reiuhold Beudz-
mcrowski 5 M.

Standesamt Schulitz.
Vom 10. rs 16. F-vruar. _

Geburten Arbeiter Hermann Krüger 1 S. Ar ¬
beiter Albert Harke 1 S. Besitzer Ernst Thiede 1 S.

Sterbesälle. Elisabeth Wendt geb. Malzah»
57 I Rosalie Bi lski 1 I. Johanna DuSzynSkr geb.
Bukowski 49 I

Witterungsbericht $u Bromberg.
BeobachtuttgSstatiou: K-rinnarktstraste.

Tageskalender für Mittwoch» 20. Februar.
Sonnenaufgang 6 Uhr 58 Oimutert. Lmrueuuirrergang
5 Uhr 7 Minuten. TageSlänge 10 Ztunoen 9 Minute».
Südliche Abweichung der Lonne IV 3. Nach Neu ¬
mond. Mondaufgang nach 7 Uhr morgenS. Unter ¬
gang gegen V&8 Uhr abends.
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Bewölktes, milderes, zeitweise zu Schnee-
säßen geneigtes Wetter.
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Abgeordnetenhaus.

29. Sitzung vom 18. Februar. i
Das Hau- ist schwach besetzt.
11 Uhr. Am Ministertische: Freiherr von Rhein-

haben u. a.

Die zweite Berathung des Etats deS Ministeriums
deS Innern wird fortgesetzt bei den dauernden Aus ¬
gaben, Kapitel „Polizeiverwaltung in Berlin und Um ¬
gebung-.

Abg. von Eynern (nationalliberal, schwer yer-
ständlich) tadelt die hohen Lasten, die die Städte ohne
königliche Polizeiverwaltung für die Polizei zu tragen
hätten.

Abg. Nölle (nationalliberal) beklagt die Zu ¬
nahme der Straßenbahnunfälle in Berlin. Während
1895 bei reinem Pferdebahnbetritb im ganzen 1684
Unfälle vorgekommen seien, hätten sich dieselben im
Jahre 1899 auf 2648 und 1900 auf 2652 ver ¬

mehrt. Gelobtet worden seien dadurch 1899 15 Per ¬
sonen und 1900 26 Personen; schwer verletzt seien in
diesen beiden Jahren 106 resp. 134 und leicht verletzt
1118 resp. 1302 Personen. Es seien noch keine ge ¬
nügenden Schutzvorrichtungen angebracht worden.
Namentlich daS Auf- und Absteigen sei oft lebens ¬
gefährlich. Beim Absteigen seien 1899 1011 und
1900 743 Unfälle vorgekommen, beim Aufsteigen 626
resp. 429 Unfälle. Sehr wünschenswerth sei die Er ¬
richtung von Hochbahnen in den Städten. Hierdurch
und durch den Bau von Unterpflasterbahnen werde
hoffentlich demnächst in Berlin ein sicherer Zustand
eintreten. Redner verbreitet sich sodann über die
nothwendigen Reformen bei der Kriminalpolizei.
Die Kriminalkommissare müßten vor allem besser
gestellt werden. Dabei könnte man aber von der

Forderung absehen, daß sie Reserveoffiziere sein
müßten.

Minister Freiherr v. Rheinbaben erklärt,
daß Hoch- und Untergrundbahnen, die jetzt in Berlin
angelegt würden, unbedingt nothwendig seien, da die
Straßen zu sehr überlastet seien. Bei den Kriminial-
kommissaren sei es schon jetzt nicht nothwendig, daß sie
Reserveoffiziere seien.

Abg. R e i ch a r d t (nationalliberal) hält eine
bessere Negulirung des Berliner Straßenverkehrs für
dringend nothwendig.

Abg. B r o e m e l (Freisinnige Vereinigung) klagt
über Belastung der Berliner Schutzleute, denen all ¬
gemein jährlich ein 14tägiger Erholungsurlaub ertheilt
werden müsse. Redner tadelt sodann, bo 6 stufig
Zeugen von Schutzleuten „angeschnauzt“ toüil

Minister Freiherr von Rheinbabe >

er sei unausgesetzt bemüht gewesen, eine bi
gelung des Straßenverkehrs in Berlin zu erz
sei aber gerade in Berlin sehr schwer w

vielen Straßenbahnen, die in anderen großen
wie Paris und London, ganz fehlten. Eii
Hinderniß sei auch in Berlin der Umstand,
Kutscher viel weniger disziplinirt seien, als
und London. Daß die Schutzleute här
schnauzten“, wie Broemel meinte, müsse er l

(Beifall rechts.) Etne Ueberlaftung der
sei allerdings in Berlin vorhanden, ihre Zah
zu gering. Es müsse eine andere ArbeitSr
für dieselben eingerichtet werden. Im nät
würden dafür Mittel verlangt werden.

Abg. Kreitling (fr. Vp.): Die Verb
Verwaltung ist bestrebt, die Hauptverkehrsstr
Anlage geeigneter Parallelftraßen zu entlc
Minister des Innern möge sie hierbei t

Eine Gehaltsaufbesserung der Schutzleute
Zu wünschen sei ferner, daß auS der Pensi
Schutzleute auch für die Hinterbliebenen der
gesorgt werde. Die Ermahnungen der S<
größerer Höflichkeit gegenüber dem Publikum
Form eines Rüffels ergangen zu sein, un

letzter Linie nur das Publikum zu leiden l
Abg. Dr. Arendt (freikonservativ) habe

von der Erklärung des Ministers mit gro! .iedi-
aung Kenntniß genommen und gebe zu, do >e, so
lange Herr von Rheinbaben Minister des n ist,
die Schutzleute sich größerer Höflichkeit geg Pub ¬
likum befleißigen. Die Gehaltsfrage de fteute
und Kriminalbeamten ist äußerst wichtig. kann
nicht finden, daß das Einkommen de ainal-
beamten ausreichend ist. Der Mi, sollte
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Original - Erzählung aus dem Lel

B. TolkSdorf.

(1. Fortsetzung.)
2Es ist ein stürmischer Abend,

und stöhnt in den Schornsteinen ui

prasselt gegen die Fensterscheiben. Ei
Gefühl beschleicht das Herz der jungen
legt sie die Arbeit aus der Hand und
das Haus, um nachzusehen, ob alles i
Sie findet nicht- Beunruhigendes. Le
tritt sie in das Schlafzimmer zu ihre
sanft sie schlafen, die süßen Lieblinge!

Lächelnd beugt sich die junge M
schlummernden Knaben. Sieht er

rosiges Weihnachtsengelchen aus? A<
gar zu glücklich! Solch' hübsche, ge
nicht jede Frau. Freilich, Lieschen m

Sorge durch ihre Naschhaftigkeit. $
erst 3 Jahre und weiß noch garnick
unrecht ist. Sie ist noch ein so
Dummchen. Ja, sie ist sehr glückli
Heime Sorge quält sie. So oft sie I
zu verscheuchen suchte, so oft kehrt si

„Die Versuchung liegt für den
und unterliegt er ihr, so ist eine Un
unmöglich“, hatte Dr. Winter damal
den Besuch einer Heilanstalt gedrunc
sie kaum auf Besserung zu hoffen g<
dennoch der Versuch gelungen. AI
dauernd helfen? Ihr Gatte hatte
häßlichen Gift zu thun. Wie, wenn

suchung unterlag, die so oft an ihn
Wie ein körperlicher Schmerz

an diese Möglichkeit die junge Frai
ihn nicht ausgesprochen, aus Fr
Gatten zu verletzen. Aber immer
mit der Angst ringen, die sie in
beschleicht.

„Ich will fragen; er hat mit
Wahrheit gesagt“, flüstert sie vor

geduldig ihre Arbeit auf.
Gleichmäßig tickt die Uhr —

um sie her. Der Zeiger rückt i

»d klagt
Regen

eimlicheS
Unruhig

;t durch
ung ist.
Herzens

en. Wie
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wie ein
ist doch
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; zuweilen
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einmal Erhebungen darüber anstellen, ob diese
Beamten mit ihrem Gehalt und ihrem Wohnungs ¬
geld auskommen können. Die Kriminalpolizei
muß mehr dezentralisirt werden. Die einzelnen Beamten
müssen in ihrem Bezirk wohnen und auch daselbst ihr
Amtsbureau haben. Die Bezüge der Kriminalbeamten
müssen auch insofern gebessert werden, als ihnen zu
gestatten ist, Kosten für Ermittelungen zu liquidiren,
auch ehe und ohne daß ein Verfahren gegen den Ver ¬
dächtigen eingeleitet wird. Das beste Mittel geqen die
Verschuldung der Beamten ist ihre pekuniäre Besser ¬
stellung. Nur so ist eine gründliche Reform der
Kriminalpolizei möglich. (Beifall.)

Abg. Goldschmidt (Freist Volkspartei): Für
die Kriminalkommissare besteht, wie mir hier bestätigt
wurde, die Vorschrift, daß sie Reserveoffiziere sein
müssen. Der Minister bestreitet das; er muß eS
jedenfalls wissen. Mit Recht ist gefordert worden,
daß eine solche Beschränkung in der Auswahl
dieser Beamten nicht stattfinde. Der Kommissar
Thiel ist nur dadurch zum Verbrechen gedrängt
worden, daß er Reserveoffizier war und deshalb
größere Aufwendungen zu machen hatte. Das
in Aussicht genommene Prämiensystem halte ich für
durchaus unzulänglich. Die Prämienwirthschast
führt nur zu einer Förderung des Streberthums.
Der Vorschlag deS Ministers, die Schulden der
Kriminalbeamten zu reguliren, ist zwar gut gemeint,
er wird aber kaum zum Ziele führen, denn ich glaube,
daß sich ein Beamter nicht leicht dazu entschließen wird,
dem Minister anzuzeigen, ob und wie viel Schulden
er hat. Helfen kann hier nur eine Besserstellung der
Beamten.

Abg. von Kardorff (freikonservativ): Die
Frage des Straßenbahnverkehrs ist äußerst wichtig.
Der elektrische Betrieb auf den Straßenbahnen hat die
Schnelligkeit des Verkehrs kaum erhöht, die Sicherheit
aber stark beeinträchtigt. Die dafür aufgewendeten
Summen hätten besser angelegt werden können zur
Herstellung besseren Straßenpflasters und zur Ver ¬
vollkommnung der Omnibusse und Pferdebahnen.

Minister von Rheinbaben: Ich muß
nochmals betonen, daß ich mich bemüht habe, für die
mir unterstellten Beamten soweit als möglich eine
Besserstellung zu erlangen. Oft aber ist es nicht mög ¬
lich, das, was eine Kategorie von Beamten wünscht,
auch für die übrigen zu erlangen. Die jetzige Vor ¬
lage ist geeignet, die Bezüge der Kriminalbeamten
wesentlich aufzubessern. Der Abgeordnete Gold ¬
schmidt bemängelte meine Verfügung wonach die
Beamten der Kriminalpolizei über ihre Schulden-
verhältnisie befragt werden sollen. Er meint, ein
Beamter wird mir das nicht offenbaren. Gewiß, aber
ihren Vorgesetzten, die ihnen gegenüber von vornherein
eine Vertrauensstellung einnehmen sollen, werden sie
es sagen. Zu einer solchen Bestimmung sah ich mich
mit Rücksicht auf die im Sternberg-Prozeß hervor ¬
getretenen Mißstände veranlaßt. Die Unfälle auf den
Berliner Straßenbahnen haben sich trotz des erheblich
gesteigerten elektrischen Verkehrs nicht besonders ver ¬

mehrt; wohl aber hat die Zahl der schweren Ver ¬
letzungen in bedauerlicher Weise zugenommen.
Für die Einschränkung der Gefahren haben
wir bereits verschiedene Maßnahmen ergriffen;
namentlich wird auf die Vorbildung des Fahrpersonals
besondere Rücksicht genommen. Auch Schutzvorrichtungen
sollen an den Wagen angebracht werden. Wir
sind fortgesetzt mit Versuchen nach dieser Richtung be ¬
schäftigt. Die Fahrgeschwindigkeit soll gleichfalls genauer
bestimmt werden. Wir werden dann das Auf- und
Absteigen während der Fahrt verbieten und die Schutz ¬
leute anweisen, die Frauen und Kinder über den
Straßendamm zu begleiten. Hoffentlich werden sich
durch diese technischen und polizeilichen Maßnahmen die
Zustände bessern.

Abg. Goldschmidt (Freisinnige Volkspartei):
Am besten hilft man den Kriminalschutzleuten, wenn
man ihr Gehalt aufbessert. Es ist ja begreiflich, daß
die Regierung nicht gern in die allgemeine Gehalts ¬
reform von 1897 zu Gunsten einer einzelnen Beamten ¬
klasse eine Bresche schlägt, aber es wird sich nicht
vermeiden lassen.

Abg. K o p s ch (Freisinnige Volkspartei) wünscht
eine bessere Organisation der Wohlfahrtspolizei; vor

kurzem habe eine Familie, die einen Hasen untersuchen
ließ, 3 Monate lang warten müssen, ehe sie gegen
Zahlung von 22 Mk. ein Sachverständigen-Gutachren
über die Gesundheitsschädlichkeit des Hasen erhielt.
Es sei wünschenswerth, daß die Stadt eine eigene

Da endlich rollt ein Wagen vor. Er ist's. Eilig
geht sie ihm entgegen.

Et ist es gewöhnt, von ihr empfangen zu werden.
Aber heute ist ihre Begrüßung anders, ernster als
sonst. Verwundert blickt er in ihre großen, fragenden
Augen, deren Blick ihm Unbehagen zu beraten scheint
durch seinen seltsam prüfenden Ausdruck.

„Was giebt's, Schatz?“ fragt er rasch. „Du
machst ja ein Gesicht tote Kassandra. Ist etwas
passirt?“

Unruhig gleiten seine Blicke über sie hin, eilen
durch das ganze Zimmer und bleiben an der Thür der
Kinderstube haften.

„Nein, nein, eS ist nichts,- antwortet sie schnell.
„ES war nur so unheimlich, ehe Du kamst.“

Geschäftig nimmt sie dem Mädchen die aufgetra ¬
genen Speisen ab und bedient den Gatten init haus ¬
fraulicher Anmuth. Aber der nachdenkliche Zug haftet
in dem frischen Gesicht und die schlanken Finger beben
leise, während sie Messer und Gabel handhaben. Ver ¬
stohlen sieht er es und auch ihn überfällt eine innere
Unruhe. Aber er scheut sich zu fragen; ja er fürchtet
sich im Grunde seines Herzens zu erfahren, was die
Ursache ihres seltsamen WesenS sei. Deshalb erzählt
er von seinen Patienten, von der letzten stürmischen
Fahrt, welche er soeben zurückgelegt hat, und setzt sich
nach beendigter Mahlzeit in die Sofaecke, um mit
großem Eifer die Zeitung zu studiren. Sie hat ihre
Arbeit wieder aufgenommen; aber die Unruhe ist nicht
von ihr gewichen, wie er ganz gut über sein Zeitungs ¬
blatt hinweg beobachtet. Endlich ist das Mädchen mit
Abräumen fertig und verläßt daS Zimmer.

Die beiden Gatten sind allein. Da legt Marga ¬
rete die Arbeit fort und setzt sich dicht neben den
Gatten. Albrecht liest mit großem Interesse die Be ¬
richte aus den schlesischen Ueberschwemmungsgebieten
und nimmt keine Notiz von ihrer Annäherung.
Schmeichelnd schmiegt sich die junge Frau an ihn und
legt die Hand auf den Zeitungsbericht.

„Nun?“ fragt er nothgedrungen. „Was hast Du
denn, Kind?“ Seine Stimme klingt herb und sein
Auge weicht dem ihren aus.

Die Thränen steigen ihr empor und die Angst
schnürt ihr die Kehle zu. Er ist jetzt so leicht
gereizt I

„HanS, ich möchte Dich etwas fragen, aber Du
darfst nicht böse sein!“

Ungeduldig steht er auf.
„Ktnd, Du weißt, daß Du mich nach allem fragen

Untersuchungsstation errichte, die schneller und
billiger arbeite.

Abg. LangerhanS (freisinnige BolkSpartei)
hält die Errichtung eines Gesundheitsamts für Berlin
für nothwendig. Schon lange fei es als wünschens ¬
werth anerkannt, baß jede Provinz ein Gesundheits ¬
amt erhielte. Für Berlin genüge aber ein solches
provinzielles Amt nicht; die Stadt sei so groß, daß
sie ein eigenes Gesundheitsamt auf die Dauer nicht
entbehren könne. ES sei zu bedauern, daß die Re ¬
gierung der Schaffung eines Gesundheitsamts für
Berlin den größten Widerstand entgegengesetzt habe,
obwohl ein solches Amt sehr geeignet sei, dem Reichs-
gesundheitSamt zur Seite zu stehen und es zu ent ¬
lasten.

DaS Kapitel wird bewilligt.
Beim Kapitel „Polizeiverwaltung in den Pro ¬

vinzen“ bemerkt:
Minister Freiherr von Rheinbaben: Ich

möchte dem Hause mittheilen, daß wir in Hannover
einen theoretischen Kursus zur Ausbildung von Polizei ¬
kommissaren eingerichtet haben. Es handelt sich um

einen ersten Versuch; sollte sich die Einrichtung be ¬
währen, so werden wir auf dem beschrittenen Wege
fortfahren.

Abg. Sänger (Hospitant der Freisinnigen Volks ¬
partei) wünscht, daß die Schutzleute und Polizei ¬
kommissare in der Provinz denen in Berlin im Gehalt
gleichgestellt werden. Namentlich die Miethspreise
seien jetzt in allen größeren Städten so hoch, daß daS
jetzige Einkommen dieser Beamten durchaus unzu ¬
reichend sei. Zum mindesten müsse man ihnen Lokal ¬
zulagen gewähren und den Wohnungsgeldzuschuß er ¬

höhen. Wenn die Regierung die Gehälter der Schutz ¬
leute erhöhe, so werde sie auch ein besseres Beamten ¬
material bekommen. Redner fragt sodann den Minister,
was die Regierung zur Besserung der Polizei ¬
organisation in Frankfurt a. M. zu thun gedenke.
Die jetzigen Verhältnisse in Frankfurt seien durch ¬
aus reformbedürftig. Die Polizei mische sich dort in
alle möglichen Dinge, die sie nichts angingen,
überwache rein philosophische Vorträge, sowie sozial ¬
demokratische gesellschaftliche Festlichkeiten und ergreife
bei Streiks Partei, auch wenn die Ordnung absolut
nicht gestört worden sei. Neulich habe man eine Ver ¬
ordnung von 1817 ausgegraben und allen Wirth ¬
schaften die Polizeistunde von 11 Uhr auferlegt. Solche
Verordnungen ließen sich gar nicht durchführen. That ¬
sächlich sei es denn auch so, daß die bedenklichsten
Casös die ganze Nacht auf hätten, während anständige
Wirthschaften um 11 Uhr schließen müßten, sobald der
Wirth Sozialdemokrat sei. Das sei eine sehr thörichte
Methode, die Sozialdemokratie zu bekämpfen. Man
möge doch, wie es in anderen Städten geschehen sei,
die Polizeistunde ganz aufheben. Die Sittlichkeit werde
dadurch nicht im mindesten leiden.

Minister Freiherr von R h e i n b a b e n: Ich
muß Einspruch erheben gegen die Behauptung, daß in
Frankfurt a. M. die Behörden von ihren Befugnissen
parteiischen Gebrauch machen. Auf die einzelnen Fälle
kann ich naturgemäß nicht eingehen. Wohin soll eS
führen, wenn hier fortdauernd solche einzelnen Vor ¬
kommnisse erzählt werden? Wir sind schon jetzt bei
untersuchten Hasen und beim geschlossenen Nachtcafö
angelangt. Verfolgen Sie doch die Instanzen; das
ist der einzig richtige Weg. Sonst wird die Zeit
des hohen HauseS übermäßig in Anspruch genommen.
(Beifall.)

Abg. Daub (nationalliberal) weist darauf hin,
daß die Bevölkerung von St. Johann und Saarbrücken
in den letzten Jahren außerordentlich zugenommen hat.
Der Sicherheitsdienst sei nicht entsprechend verstärkt
worden. Er halte es für nothwendig, eine eigene
königliche Polizeidirektion für diese Städte zu schaffen.

Minister Freiherr von Rheinbaben: Ich
erkenne an, daß die Errichtung einer eigenen Polizei-
direktion für St. Johann und Saarbrücken aus den
verschiedensten Gründen geboten ist und werde für den
nächsten Etat die entsprechenden Anträge beim Finanz ¬
minister machen.

Abg. Sänger (Hospitant der Freisinnigen Volks ¬
partei) bittet den Minister, über die von ihm mit ¬
getheilten Fälle Untersuchungen anzustellen und deren
Ergebniß dem Hause mitzutheilen.

Das Kapitel wird bewilligt.
Beim Kapitel Polizeidistriktskommissionen in der

Provinz Posen spricht
Abg. Saar (nationalliberal) seine Genugthuung

darüber auS, daß die Bezüge der PolizeidistriktS-

darfst. Aber feierliche Einleitungen wirken nicht günstig
auf mich. Ich bin abgespannt und müde. Also —

ohne Umschweife, Gretchen —

Auch sie ist aufgestanden, preßt die Hände auf die
pochende Brust und fragt mit stockender Stimme:

„Also, Hans — haft Du — ja, hast Du — feit
Du aus O. zurück bist, niemals wieder — Morphium
genommen? “

Ungestüm wendet er sich ihr zu.
„Wie kommst Du darauf?“ fragt er scharf. „Hat

Dir wieder irgend ein liebevoller Freund etwa- er ¬

zählt ?“
„Nein“, erwidert sie schwerathmend, „ich dachte

vorhin nur, wie glücklich ich doch fei; und da überkam
mich die Angst.-

Er lacht hell auf; aber eS klingt nicht frisch und
herzlich.

„Närrchen,“ sagt er dann in beruhigendem Tone,
„also weil Du glücklich bist, ängstigst Du Dich vor
kommendem Unheil? Nein, diese Frauen, diese Frauen!“

Und wieder lacht er, als ob er ersticken müßte.
Eie ist ernst geblieben und blickt ihn bekümmert an.

„Du hast mir noch nicht geantwortet, Hans.“
„Aber, Gretchen-, sagt er achselzuckend, „was soll

ich auf eine solche Thorheit antworten. Natürlich,
nein! Denkst Du denn, ich habe mir die Pönitenz in
O. umsonst auferlegt. Mir schaudert noch die Haut,
wenn ich daran denke! Ja, ja, von den jammervollen
Zuständen ahnt Dein kindliches Gemüth nichts, sonst
würdest Du überhaupt nicht zweifeln. Nein, nein,
darüber kannst Du ruhig sein.“

Er küßt sie dabei zärtlich und streichelt ihr blondeS
Haar. Aber sein Wesen hat etwas Unsicheres und Ge ¬
zwungenes und feine Augen weichen beständig ihrem
angstvoll fragenden Blick aus.

Wie eine eisige Hand legt eS sich auf des jungen
Weibes Herz. „Er lügt“, sagt ihr Verstand. „Warum
die vielen Worte, das scheue Ausweichen des Blicke-,
wo ein einfaches Nein genügen würde!“

„Es ist nicht möglich; er ist immer wahr ge ¬
wesen-, schreit ihr Herz.

Der Doktor hat ihr jäheS Erbleichen gesehen; er

bemerkt auch ihren inneren Kampf.
„Glaubst Du mir nicht mehr. Gretchen-, fragt er

schmerzlich, indem er sie an sich zieht.
Schwer sinkt ihr Kopf an seine Schulter.
„Hans, bitte, verzeih mir. Ich ängstige mich ja

nur so sehr um Dich. Weißt Du“, fährt sie
dann etwas sicherer fort, „als wir erst ein paar

kommissarien sowie ihre WohnungSgeldzuschüsse erhöht
worden sind, und fragt an, ob die Dienstaufwandent-
schädmungen gleichmäßig vertheilt werden.

Minister von Rheinbaben erwidert, die be ¬
treffenden Beamten erhielten an DienstaufwandSent-
fchädigungen durchschnittlich 500 Mark.

Abg. Staudy (Ions.): hält c8 für richtiger,
nicht jedem einzelnen Distriktskommissar die Dienst,
aufwandsentschädigung zu gewähren, sondern von Fall
zu Fall zu prüfen. Für manche Beamte würde diese
Summe lange nicht reichen, für andere sei sie zu hoch.
Im übrigen bitte er, die jetzige Polenpolitik der Re ¬
gierung fortzusetzen.

Abg. Bänsch-Schmidtlein (ft) bittet den
Min ister, dasselbe Wohlwollen wie bisher auch in
Zukunft den Tistriktskommissaren zu Theil werden zu
lassen.

Die Abg. von Tiedemann (ft) und von
Jagow (t) schließen sich diesem Wunsche an.

DaS Kapitel wird bewilligt.
Zum Kapitel „Landgendarmerie“ liegt ein Antrag

des Abg. G a m p (freikonservativ) vor, die Regierung
zu ersuchen, für die Herstellung oder Anweisung von
Dienstwohnungen nebst Stallung sowie für eine wesent ¬
liche Erhöhung des StellenzulazefondS für Oberwacht ¬
meister und Gendarmen Sorge zu tragen.

Abg. B r ö m e l (Freisinnige Vereinigung) bean ¬
tragt, auch für eine entsprechende Erhöhung deS
Wohnungsgeldzuschusses und des Stellenzulagefonds für
die Wachtmeister und Mannschaften der Schutzmann ¬
schaft zu sorgen.

Abg. G a m p (sreikonservativ) begründet seinen
bereits in früheren Jahren wiederholt eingebrachten
Antrag mit dem Hinweis auf die schlechte Besoldung
und die große Arbeitslast der Gendarmen. Nament ¬
lich könnten sie mit dem knapp bemessenen WohnungS-
geldzuschuß nicht auskommen; sie müßten sogar einen
Theil ihrer Wohnung für Dienstzwecke zur Verfügung
stellen. Da sei es doch unbillig, sie nicht dafür zu
entschädigen. Die reitenden Gendarmen bekommen für
ihr Pferd kein Servis, und die Futterrationen seien
nicht ausreichend. Er bitte, feinen Antrag in Ver ¬
bindung mit dem Artrag Brömel der Budgetkommission
zu überweisen.

Abg. von Jagow (konservativ) weist darauf
hin, daß die Aufgabe der Gendarmen immer schtverer
wird. Bei Ausbruch von K-awallen empfehle es sich,
statt des Militärs lieber Gendarmen in ausreichender
Zahl zuzuziehen. Seine Freunde seien mit der Ueber*
Weisung der Anträge an die Budgetkommission ein ¬
verstanden.

Minister Freiherr von Rheinbaben dankt
dem Vorredner für das den Gendarmen bewiesene
Vertrauen. Die Gendarmen tragen die Autorität des
Staates in die letzte Hütte hinein, ihr Amt sei ein äußerst
wichtiges. Bei Ausständen und Krawallen könne der
Landrath sofort alle Gendarmen telegraphisch beordern.
Für die Wohnungsverhältnisse sei an den Grenzen be ¬
reits etwas geschehen. Jetzt sollen die Wohnungen im
rheinisch-westfälischen Jndnstriebezirk verbessert werden,
wo die Gendarmen mit anderen Leuten zusammen im
Hof zwei bis drei Treppen hoch wohnen, und Ein ¬
flüssen ausgesetzt seien, denen sie, um die Integrität
des Gendarmeriekorps zu wahren, entzogen werden
müßten. Im nächsten Jahre komme Oberschlesien an
die Reihe.

Geheimer Finanzrath B e l i a n bemerkt, daß der
Finanzminister der Schaffung von Dienstwohnungen
für Beamte im allgemeinen sympathisch gegenüberstehe.
Es seien bereits für verschiedene Beamtenkategorieen
Dienstwohnungen geschaffen, und auch der Errichtung
von Wohnungen für Gendarmen stehe der Minister
wohlwollend gegenüber, aber man dürfe nicht ver ¬

gessen, daß in den letzten Jahren schon auf anderen
Gebieten viel für die Gendarmen geschaffen sei. Er ¬
höhungen des Wohnungsgeldzuschusses für eine einzelne
Beamtenkategorie seien nicht angängig.

Abg. Werner (Antisemit): Mit der Versicher ¬
ung des Wohlwollens, die wir hier so oft hören, sei
allein nichts gethan; wenn der Minister anerkenne,
daß die Gendarmen der Aufbesserung bedürftig seien,
dann müsse er auch so viel Emfluß auf die Finanz-
verwaltung zu erlangen suchen, daß seinen Forder ¬
ungen Rechnung getragen wird. Sehr zu wünschen
sei es, daß den Gendarmen besondere Sommerkleidung
geliefert werde; es müßte auch den Gendarmen eine
größere Zahl freier Tage gewährt werden. Ganz un ¬

berechtigt sei es, daß die Gendarmen noch 300 Mark
Heiratskaution stellen müßten, nachdem man diese Ein-

Wochen verheiratet waren, wurde die Skandalgeschichte
von Amtsrichter D. so viel besprochen. Damals fragte
ich Dich auch.“

„Ja“, sagt er einfallend. „Mein kluges Frauchen
wollte wissen, ob meine Vergangenheit Untiefen besäße,
mit denen sie bisher unbekannt geblieben war.“

Träumerisch blickt sie in den Kamin.
„Ich hätte Dir alles verziehen. Nur wollte ich

eS nicht von Fremden erfahren. Zwischen uns sollte
vollständige Klarheit herrschen. Weißt Du noch, was
Du mir antwortetest?“

Er schüttelt den Kopf.
„Du faßtest mich an den Schultern — so,

Hans — sahst mir in die Augen und sagtest nichts
als: Nein. Gretchen! Machs auch jetzt so, Hans.“

Sie hat sich aus seinen Armen gelöst; ist vor

ihn getreten, die Hände auf seine Schultern legend und
blickt ihn erwartungsvoll an. Schon öffnen sich seien
Lippen, um ihren Wunsch zu erfüllen. Da begegnet
er ihrem forschenden Blick. Sein Auge senkt sich.
Das Wort stockt im Munde und rauh zieht er die
Hand zurück.

„Du wirft sentimental, Gretchen!“ sagt er scharf.
„Solch theatralische Posen nahmst Du früher nicht an.

Du mußt Dich mehr zerstreuen. DaS viele Alleinsein
fängt an. Dir schlecht zu bekommen.“

Schmerzlich zuckt sie zusammen.
Das also ist seine Antwort! — Sentimental —

theatralische Pose.
Langsam sinken ihre Hände von seinen Schultern

herab. Aber im nämlichen Augenblick stößt sie einen
Schmerzensruf aus und faßt blitzschnell in seine Brust ¬
tasche. Eine Nadel hat sie geritzt. Nichtig, es ist die
Nadel einer halbgefüllten Morphiumspritze, welche sie
daraus hervorzieht.

Hastig greift er danach.
„Gieb her. Hast Du Dir weh gethan? Ich

brauchte das Ding erst bei einem Kranken und habe eS
dann vergessen,“ stottert er verlegen.

„Lügner!- schreit sie aus. Die schlanke Gestalt
ist stolz aufgerichtet und die weißen Zähne beißen die
Unterlippe, daß das Blut hervorquillt.

„Du lügst! Du hast das Gift wieder genommen.
Während ich hinausging, hast Du die Spritze gebraucht,
und meine schnelle Rückkehr nöthigte Dich, sie fort ¬
zustecken, ehe sie geleert war. Ich habe eS wohl be ¬
merkt, daß Du etwas vor mir verbargst.“

(Fortsetzung folgt)



richtung M allen anderen DeamtenAaffen beseitigt habe.
Der Wohnungsgeldzuschuß für'die Gendarmen sei ganz
ungenügend. Er könne sich nur dem Antrag Gamp
anschließen. Wenn eS sich um die Aufbesierung höherer
Beamten handle, dann werde von der Finanzverwaltung
sehr selten Opposition gemacht, aber bei den kleinen
Beamten heiße es immer: die Leute sollen den Mund
halten, sie haben schon genug bekommen.

Präsident von Kröcher schlägt vor, die Sitzung
jetzt abzubrechen und abends um 7Va Uhr fort ¬
zusetzen.

Der Abg. L e t o ch a (Zentrum) erhebt Widerspruch
gegen diesen Vorschlag, während ihm die Abg. Dr.
Sattler (nationalliberal), Graf Limburg-
S t i r um (konservativ) und Freiherr von Erffa
(konservativ) zustimmen.

Das Haus beschließt nach dem Vorschlage deS
Präsidenten.

Schluß 4 Uhr.

Bromberg, 18. Februar. (Straf ¬
kammer.) In der Sitzung am Sonnabend hatte
sich zunächst, aus der Hast vorgeführt, der Arbeiter
Gustav Enul Töhring aus Schu rtz wegen Diebstahls
zu verantworten. Dem Bäckermeister Hugo Jäckel
hatte der Angeklagte eine Axt, dann zu verschiedenen
malen Brot und Semmeln, ferner dem Kaufmann Alex
Blumentha! eine Bügelsäge entwendet. Der wegen
Diebstahls schon vorbestrafte Angeklagte ist durchweg
geständig und wurde zu 6 Monaten Gefängniß und
4 Wochen Haft (Entwendung von Nabrungsulitteln)
verurtheilt; letztere Strafe wurde indessen auf die er-

littene Untersuchungshaft angerechnet. — Ebenfalls
aus der Untersuchungshaft vorgeführt, erscheinen dann
auf der Anklagebank der Handlungslehrling BoleslauS
Krzywinski und der Arbeitsbursche Max Ewert von

hier wegen Unterschlagung und Hehlerei
angeklagt. Am 8 . Januar d. I. erhielt der An ¬
geklagte K. von seinem Prinzipale, dem Zigarren ¬
fabrikanten Jonas, 400 Mk. mit dem Aufträge, mit diesem
Gelde einen Wechsel auf der Ncichsbank einzulösen.
Das that der junge Mann aber nicht, sondern machte
mit seinem Freunde, dem zweiten Angeklagten Ewert,
eine Vergnügungsfahrt nach Dirschau. Nach kurzer
Rast in Dirschau und nach gehöriger Reftaurirung
ging es weiter nach Danzig, wo man eine Nacht
zubrachte und sich nach Kräften amüsirte. Schließlich
fuhren die beiden nach Stettin und Berlin. Dort
wurde zunächst ein Kleiderbazar aufgesucht und je ein
Anzug für 36 Mark bezw. 39 Mark gekauft. Nachdem
die Ausreißer einige Tage in der Reichs ¬
hauptstadt herrlich und Freuden gelebt, auch in
Gesellschaft von „Damen“, nahmen sie wahr, daß
das Geld auf die Neige gegangen war, es
stellte sich moralischer Katzenjammer und auch das
Heimweh ein. Ewert versetzte also seine Uhr, und
man bestritt aus dem Erlös die Kosten der Heimreise.
Diese erfolgte am Sonnabend, den 12. Januar, in der
Nacht kamen die Angeklagten hier an und anderen
Tags gingen sie auf bte Polizei und stellten sich selbst.
Die Angeklagten sind durchweg geständig. Ewert er ¬

zählt, der Angeklagte K. sei am 8 . Januar zu ihm
gekommen und habe ihn aufgefordert, er solle mit ihm
mitkommen; er müsse eine Geschäftsreise machen, dabei
könnten sie sich amüsiren. Ewert sei darauf ein ¬
gegangen, und erst unterwegs will er von K.
erfahren haben, daß dieser auf unrechtem
Wege sei. Es sei nun aber für ihn zum
Umkehren zu spät gewesen — obschon er „trost ¬
los“ gewesen. Aus der Verhandlung ging noch her ¬
vor, daß K. von Dirschau aus seinem hier wohnenden
Baier 40 Mark geschickt habe, welchen Betrag dieser
gleich darauf zu Jonas gebracht habe. Der Staats ¬
anwalt beantragte gegen K. 9 Monate, gegen E. sechs
Monate Gefängniß; der Gerichtshof erkannte nach
diesem Antrage. — Der Portier Wilhelm Räth von
hier war im Bürgerlichen Brauhaus hier selbst be ¬
dienstet und hat in dieser seiner Stellung Unter ¬
schlagungen in sieben Fällen in Höhe von
im ganzen 53 Mark begangen. Er wurde
zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Auf
der Anklagebank erscheinen nunmehr die Arbeüs-
burschen Gebrüder Richard und Rudolf Pilz, Josef
Staszkiewicz. Rodert Lewert, Arthur Krause und der
Schüler Wuhelrn Busse von hier wegen Diebstahls
bezw. Theilnahme an demselben angeklagt. Die An ¬
geklagten haben im Dezember v. I. in verschiedenen
Geschäften Waaren und Eßwaaren gestohlen, auch die
Ladenkasse geleert, nachdem sie sich eingeschlichen
hatten. Der Raub wurde gemeinschaftlich getheilt.
Sie wurden wie folgt verurtheilt: Richard Pitz zu
1 Jahc 1 Monat Gefängniß und 2 Wochen Haft,
Rudolf Pilz zu 6 Monaten Gefängniß, Josef
Staszkiewwz zu 8 Monaten Gefängniß und 4 Wochen
Haft, Robert Lewert zu 7 Monaten Gefängniß und
2 Wochen Haft. Arthur Krause zu 6 Monaten 1 Woche
Gefängniß und 2 Wochen Haft und der Schüler
Wilhelm Busse zu 6 Wochen Gefängniß und 2 Wochen

11. Thor», 18. Februar. Der wegen erheblicher
Unterschlagungen, wegen Diebstahls rc. mit drei Jahren
einem Monat Gefängniß bestrafte frühere Kreisbote
Gustav Reinberger aus Culm, welcher jetzt diese
Strafe .verbüßt, hatte sich heute wieder vor der Straf«
sammt* wegen Urkundenfälschung, Be ¬
truges und Unterschlagungen zu verant ¬
worten. Auf ein seiner Frau gehöriges Sparkassen ¬
buch hob Reinberger im Dezember 1897 1100 Mark
und im September 1898 900 Mark ab. Damit seine
Frau die Verminderung der Spareinlage nicht merken
soll« eudirte er beide Vermerke über die Abhebung
aus und legte das Sparkassenbuch an seine gewöhnliche
Stelle. Zweitens wurde ihm zur Last gelegt, den Kauf ¬
mann Sänger aus Culm um 100 Mk. betrogen zu
haben. Für diesen hatte Reinberger im Frühjahr
1899 einen Grundstücksveikauf vermittelt, wofür er
100 Mark Provision erhalten sollte. Da die Aus ¬
zahlung dieser Summe aber erst nach erfolgter Auf ¬
lassung geschehen sollte, stellte Sänger dem Reinberger
einen Verpstlchtungsschein über 100 Mark aus. Am
28. Mai 1899 traf Sänger den Reinberger und zahlte
ihm die 100 Mark, wobei Reinberger behauptete, den
Verpflichlungsschem verloren zu haben. Später stellte
sich aber heraus, daß er die Forderung an Sänger
an einen Herrn Kühnast zedirt hatte, der dann seine
Ansprüche an Sänger erhob. Drittens wurde Rein*
berger der Unterschlagung in fünf Fällen beschuldigt.
Im Frühjahr 1899 zog er von verschiedenen Personen
in Kulm Beiträge ein, welche dieselben für
«in zu errichtende- Kaiser Wilhelm - Denkmal

gezeichnet hatten. Dabei erhielt er vom Fabrikbesitzer
Meters 60 Mark, vom Kaufmapn Grzezinski 30 Mark»

vom Kaufmann Smolinski 80 Mark und vom Kataster-
kontrolleur Grüneberg 10 Mark. Diese Summen hat
Reinberger nicht abgegeben, sondern für sich verbraucht.
Endlich hat er auch 16 Mark, die er für Verkauf eines

alten Ofen- im Kreishause vereinnahmt, für sich be ¬
halten. Von der Anklage der Urkundenfälschung sprach
der Gerichtshof den Angeklagten frei, da er von dem
gefälschten Sparkaffenbuch keinen Gebrauch zum Zwecke
der Täuschung gemacht hat. Wegen des Betruges und
der fünf Unterschlagungen erhielt er eine Zusatzstrafe
von elf Monaten Gefängniß auferlegt, so daß er nun
im ganzen vier Jahre Gefängniß zu verbüßen hat.

Wr btn tonnt März
nehmen sämmtliche Poftanstalte« Be-

stellungen auf diese Zeitung für 70 Pfg.
entgegen. In Bromberg kann dieZeitung in
unserer Geschäftsstelle Wilhelmstrahe 20,-
sämmtlichen Ausgabestelle» und bei den

Zeitungsfrauen bestellt werden. Probe ¬
nummern stehe» unentgeltlich zur
Verfügung.

»mit* Lhvsirik.
— Die „Saargem. Ztg.“ brachte neulich eine

Schilderung von einem 92jährigen Greise,
der, noch frisch und rüstig, alle Hausarbeit verrichtet
und . . . feinem 60jähtigen „Buben“ keinen Tabak
gönnt, weil er ihn lieber selber raucht. Das Ge-
schichtchen trug dem alten Tabakfreunde eine Sendung
des von ihm so beliebten Rauchkrauts ein. Kom-
merzienrath Huber in Straßburg war der gütige
Spender. Nun hat der frische Alte neuerdings wieder
eine große Freude erfahren. Der kaiserliche Statthalter
hat ihm nämlich ein Packet mit Tabak, eine schön ge ¬
arbeitete Pfeife und 25 Mark baar Geld geschenkt,
welche Gaben Kreisdirektor Dr. Clemm dem alten Herrn
persönlich eingehändigt hat. Die Freude hierüber hat
den guten Alten nicht reckt schlafen lassen; er träumte
beständig von Tabak und Pfeifen und glaubt mit hohen
Herren zusammen zu sein, die er gern besser empfangen
hätte, als ec es diesmal thun konnte. Immerhin
rüstet er sich schon auf den Besuch, den der Kreis ¬
direktor ihm versprochen hat, wenn er 100 Jahre alt
geworden ist. — Hoffentlich geht ihm bis dahin nie ¬
mals der Tabak aus!

— Ein gebildeter Hausknecht und
hervorragender Schwindler ist im Hannoverschen ver ¬
haftet worden. In Radbruch wurde der Dienstknecht
W. Schäfser gefänglich eingezogen. Er war vorher
als Rezitator und Reutervorleser ausgetreten und hat
bet Lübeck, Mölln, Ratzeburg und Lauenburg Reuter ¬
vorträge gehalten. Zuletzt war er Hausknecht in
Stöcken bei Uelzen. Nachdem er schon Anfang 1900
im Kreise Uelzen, z. B. in Stederdorf, unter dem Namen
„Pastor von Krebs“ für die Buren gesammelt, hat er

diesen Schwindel neuerdings in Brietlingen, Witzetze
b. L. und Radbruch fortgesetzt, an welch letzterem
Orte er verhaftet wurde. Er ist inzwischen aus
dem Winsener Gefängniß nach Lüneburg transportirt.
Es scheint, daß Schäffer sich noch dadurch vergangen
hat, daß er unter dem Namen „Leutnant Felix Brack ¬
feld“ Vorträge über den Burenkrieg gegen Entree ab ¬
hielt und dabei erzählte, er sei als Mitkämpfer auf
seiten der Buren verwundet. Der Erste Staatsanwalt
zu Lüneburg erläßt jetzt zu der Sache eine Auffor ¬
derung, in welcher es heißt: „Ich ersuche hiermit alle
diejenigen, welche über das Treiben des Schäfser
Näheres wissen, sowie die durch ihn Geschädigten mit

oder der nächsten Polizeibehörde schleunigst Anzeige zu
erstatten.“

W <i a r t tt in rt t f t.

Danzig, 18. Februar. Weizen ruhig, unverändert.
Bezahlt wurde für inländischen hellbunt 777 Gr. 150 M.,

hochbunt 771 Gr. 151M., hochbunt stark bezogen 766 Gr.
144 M.. weiß 772 Gr. 152, 153 M., 777 Gr. 158,50 M..
fein weiß 774 und 780 Gr. 154 M., weiß bezogen 777
Gr 149 M., roth 772 und 780 Gr. 149 M.. roth be ¬
zogen 750 Gr. 146 M., für russ. zum Transit Gbirka
718 Gr. 112 M. per Tonne. — Roggen unverändert.
Bezahlt ist inländischer 788, 744, 7nO und 753 Gr.
124 M. per 714 Gr. per Tonne. — Gerste ist gehandelt
inländische kleine 632 Gr. 123 M.. 659 Gr. 120 M., große
674 Gr. 133 M., russ. z. Transit — Dt. per Tonne. —

Hafer ohne yandel. — Werter: Kalt. — Temperatur:
— 5 Grad Reaumur. — Wind: 6.

Magdeburg, 18 Februar. tZuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent o. Sack 10.05—10,30 Nackprodukte 75 Prot,
o. S. 7,60-8,05. Ruhig. Kristallzucker I. nt. S. 28,95.
Brotrafjinade l.o.F. 29,20. Gemahl. Raffinade mit ead
28,95. — Gemahl. Melir I. mit Sack 28,45. —

ohsttufer 1. Produkt Transits f. a. B. Hamburg per
Februar 9,22% Gd.. 9,30 Br., per März 9,27% Gd.,
9.32% Br., per Mai 9,45 Gd., 9,47% Br., per
August 9,65 bez., 9.67'/, Br., per Oktober-Dezember
9,15 Gd.. 9,22'/, Br. - Ruhig.

Hamburg, 18. Februar. (Getreidemarkt.) Wetten
behauptet, Holstein, «oco 150 160. — Lavlata 134—137.
Rv en behauptet, südruff. ruhig, cif. Hamburg 107-110,
do. 108 - 112, mecklenburgischer loco 138 bis 145. —

Mais fester, 108,00. Laplata 85,00. — Hafer fest. Gerste
fest. — RubSt ruhig, loco 58. — Spiritus (unberft)
ruhig, per Februar 17,50, p-r Februar - März 17,00,
per März-April 15%, Per April-Mai 15%. — »affte
behauptet, Umsatz 2500 Sack. — Petroleum ruhig,
Standard tobite loco 7.00. — Wetter: Schnee.

Pest, 18. Februar. (Produktenmartl.- Weizen loco

billiger, per April 7,49 Gd., 7,50 Br., do. per Oktober
7,64 Gd., 7.65 Br. — Roaqcn »er April 7.33 Gd.,
7.31 Br., per Oktober 6,68 Gd., 6,69 Br. — Hafer per
Avril 6.23 Gd., 6,25 Br. — Mais per Mai 1901 5,29
Gd., 5,30 Br., Kohlraps per August 12,70 Gd., 12,80
Br. — Wetter: Bewölkt.

Antwerpen, 18. Februar. (Aetreidemarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen ruhig. — Hafer behauptet. — Gerste
behauptet

Amsterdam, 18. Februar. (Pro^nktenmarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos, do. per März —>—. Roggen
loco —, do. ans TWunc unverändert, p r März 128, per
Mai —. — Rüboi loco 31%, per Mai 30, per Sep ¬
tember-Dezember 26.

tiuiiixut, 18 Februar An der Küste 2 Weizenladnngen
angeboten. — Weiter: Thauwetter.

London, 18. Februar. (Getreidemarkt. Scklnßberickt.)
Markt ruhig. Weizen Tendenz zu gunften der Käufer,
Dicht träge. Mais fest. Schwimmende Gerste Vs— 1 /* sh.
höher.

New-York, 18. Februar.
Weizen per März . . . .

— D. 79 C.
per Mai . .

— D. 79% C.
Geldmarkt.

Berlin, 18. Februar. Die Börse begann die neue

Woche auf den meisten spekulativen Gebieten in so ge«
schästsuu ustiger Haltung, da nichts vorlag, was eine An ¬
regung härte geben können, daß eine eigentliche Tendenz
schlechterdings nicht zu erkennen war. Im weiteren Ver ¬
laufe hatte die Haltung einen wieder! olt schwankenden
Charakter, doch bezieht sich dies nur auf wenige Papiere,
denn im attgemeiiten blieb eS still. Der Privatdiskont
zog bis 3 3 / s Prozent an.

Von ben österreichisch n Arbitragepapieren bewegten
sich Kreditaktien zwis - eu 210,90 und 211,25, Franzosen
und Lombarden unverändeit.

Kurse im freie» Verkehr zwischen 2 n. 3 Uhr.
Oesterreichisclie Kreditaktien 211,25— 90—75 bez. Fran ¬
zosen 143,50—75 bez. Lombarden 25,50 bez. Meridional
135,2) bez. Mittelmeer 9^,50 bez. Warschau - Wiener
— bez BuenoS-Aires 39,70—75—70 bez. Diskonto-Komm.
185,40—60—30 bez. Darmstädter Bank 134,10 bez. Natio ¬
nalbank für Deutschland 128,75 bez. Berliner Handels ¬
gesellschaft 153,50—40 bez. Deutsche Bank 206.50—40
dez. Dresdener Bank 149,50 bez. Dorunund-Gronau
153.60 bez. Lübeck -Buchener Eisenbahn —bez. Ma-
rienburg-Mlawkaer 74,20 bez. Ostpreußische Südbahn
93.60 bez Gotthard 169,80—90—60 bez. Jura-Sirm lon
bahn 101,75 bez. Schweizer Zentral 162,25 bez. Schweizer
Nordost 114%—30 bez. Schweizer Union 100,50 bez.
Transvaal 199—200et—199,2 > bez. Canada - Pacisic-
88,10- 8 bez. Northern Pacific prf. 87,25—% bez. Luxem ¬
burg r Priuce Henry 108,90 bez. Hamburg.Amerika.
Packettahrt 130,10-29,80 bez. Nordd. Lloyd 1 i7,20
bez. Dynamit-Trust —bez. Italienische Rente 96%
bez. Spanier 72—1,90 bez. Türkeuloose 114,75 bez. —

Tendenz: Still.

Bank-Diskonto. Berlin 5 tLomb.
5%rejp.6). Amsterdam 3 1 ^Brüssel
3%. Lond. 4% Paris 3. PeterSo.

5%. Wien 4%. Jt. Pl 5 pC.

Hevline# Vsofsnbovi.tzt
v»nt 18 . Lepvuav

Umrechm-Sätze: 1 Doll.---4,25 M.
100Frcs.--80M. I Guld. öst. W.
— 2 M. 100 Rub. — 320 Dt.

1 Liv. <3terl. — 20 M.

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Aul. 3% 98,60)
do do. 3 88,606

Pr. cons.St.-Aul. 4 —,—

do. do. do. 0% 98,206«
do. do. do. 3 '88.50®
Staats-Schldsch. 3%!—,—

SÄÄ
Pos. Prov.-Aul.

do. do. do.

jBerlin.Pfdbr.
do. do.

LaudichZrntr.
s Kur- u. Nennt.

L 'Ostpreußische
$5

‘

7
4

3%
3'/,

il do.

^-/Pommersche.
»\ do.

•Bi v,

C I 00 .

*5 ! Schics.

lPoseusche neu
! d0.

neue
do.do.

2t Westpreuß.
1 do. laudich..

„ . Dojenjche .

5*£J do.

HZWr-uMch-.
K 1* sSächlische.

94.6.bü
84, b

105,30«
97.10b
96,30®

3%96.30G
3% 95,6 M

3
3%

3
4

3%
3%

3
3%

3

4
3 7:

4
4

8 o, 20 G
95,60b

1 1.30G
95,25«

87,
#

10«
95,20®

102 ,®
94,90®
101.70B
101,708

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. imt.b. 1905
do. do. 1905

P.Pf-B.n.b.l9K)
do. (XVII.) 1905
bo. (XVIII) 1908
bp. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
b 0 .(xxu.xxi) i9io
do.Pf.-C.,O.1907
do.Comm.111910
do.Kleinb. 6.190413'/,
StettinN.-Hypbk.! 4

Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 XI).
KötuMiud.Pr.A.
Hantbg.Pr.-ck.66
Lübecker Pr.-Anl.
Diellllng.L. 7 Fl.
Dlbeitb. L. 40X1).

4
3'/,

3
3%

145,50®
159,90o
129.60b
132,500

134,75b
24,906

HyPotheken.Psdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VlLVIlLu.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Pibr.l.
do. do.
Hbg. H.-Pf. 190.)
Mem.HyP.-Pfdr.
Dtttt.Grundr.lll
Pomm.HypV.VI
do. unttbis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCeutrb.u.1900
do. uukb. 1900

3%

3%

3»

3% l

45,6«
4b,b

% h
m

4
4
4
4
4

3%
4

3%

97,30b®
89,25b®

l8,50o®
.08,80 «

98,50b®
8 , «

38,256«
89,50b®
89,50b«
69.5 ) «
S3L0 «

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Ausländische
Staatspapiere.

3'/
4
4
4

3‘/a
4

6 %
37*

4
4
4

93,20 G

97,50ü®
83,50b»
83,50 ®

75,106«
97,25®
9o,50b«
9a 75 ®
98,256«
98,256«
98,50b«

37*02.«
•

101 ,®
92.«

In- tu anst. Eisenbahn-
Prior.-Obligatiouea.

Berg.Mk.lll.X.L
cknat.Eiseub.-Qb.
Italieuische(gar.)
do. Siciliauische
Ztl. Mitteimeerb.
Sardiuische(gar.)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderbglg.)

do. Gold
Kronpr. Rud.-B.
Niex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Qest.Fr.Stb. alte

Südöst.B^ Lomb.
Xenb. ii. Rio Gr.

37*
5
3

96,20b
10 -,b®
58,7068

4 92,®
94,20»
89,60s®

5 60b«
96,10«

98^506

4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

91,80®
73,706«

Eiienb.-Stamm-Aktieu.

Franks. Gi'tterü
Gottyardliayu.
Kasch-Oderberg
Marlenb.Mtaw
Qstpr. Siiddy.
ckaad-Oedenbg.
Schweiz. Ctrlb.
süoöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

IBÜ.iO

57»
6
4

2» 4
3
1

9%
*/s

26Ü

4 91,50®
169,75«

j 89,50«
74,408
<3,506®

28,25b
162,25«
25,50 j 8

1 —

iKifendahtt-
Gtamm- Prioritäten*)

MML
Marienb.Mlaw! 5 a!113,60§
Oflpr. Südbhn.l 5 14)111,603

*) Reute Verpflichtung zur Nachzahlung
»on Zinsen.

ckrgeut. G.-ck .1
do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 tt. 84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente gr. •

do. kl. .

Lissab.St..Anl..
Mexicauer . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
do. ISfUkr L.
do. 1864er L.

Portng.St.-Anl.
Rumän. Rente .

do. fund. Anl.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 ck.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.l864
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Ps.*
bo, do. do.

Stckh. H.-Ps. 85
Serd. R. amort.
Türk. 409-Fr.-L.
Ungar 2.100 Fl.

do. Goldreute

5
r.

r.
5
4
5
5
4
6
6
4

4%
4

fl
5
5
5
4
4
5
5
4
5

47»
4'/»

4
je.

74,6
74,3
38.75b«
30,7.3b«

97,606
98,®
100,30«
98,30®
137Lt)bB

3/1806«

88 3068
74,206«
99,90b

291,256®

65,506«
114,4/6

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer ,

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. O.
do. Glißst.
Danz Oelm.
Eckert, M.-F.

löther do.
lr. Berl. Strb.ÜO'/»

Hibcrnia . j 12
Juowr. Salz 47»
Laurahütte .

do. ult.
Q.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Ziukh.
Schwartzk.M.
Stett. Vulkan
öudf. Kruschw.

4 99,206
Die mit einem * versehenen russischen
•netten unterliegen der öproje»tigen

Couponsteuer.

Bant.
Aktien.

9'/, 4

11
6
10

Berl.Kassenver 8 a
3

oo.Handelsges.
Bresl.DiSk.-B
Darmst.Bauk
Leuljche Bank
do.Genosseusch.
DiSk. - Komm.

do. ult.
DreSd. Bank
Goth. Privatd.

do. Grund kr.
do. junge

Qest.Kr.-A.ult.
Qstb.f.H. u.G.
Pomm H.-B..
Pr. Ä.-Kr.-A.
oo. C.B -Kred.
ao. Hr)p.-A.-B.
do. Psddr.- B.
>keicysb.-Anll).

Schl. Bankver.

9
77»

7
4

11
7
7
7
9

6 '/»
67r
10
77» 4

4 145,806
153,503
93,906«

206,106®
107,80®

i 85,50b
185 406
i 4930b
l27,Dd
120,256

211,25b
110 , 6 ®

130,6®
151,506®
28. b«
114,30®
149,256®
140,50«

Vergwerk- nnd
Industrie-Papiere.

lettzjjzsj

117»
12
14
10
3
0

0
6
9

4-.-
4 206,25«

196,50«
224,25b«
178,3«

, 137.«
4 28,256

i 78 256
19,5,'b«
90,10«

4 90,5068
221.50b®
178.80«
107,6«
198.®
198,256
117,90b

312,7568
198,50b«
192,906
239,10®

Wechfel-Kurse.

ckmstd. 100 Fl.
bo. do.

Brüst. 100 Fr.
do. do.

Loudo» ILstrl.
do. do.

Paris 100 Fr.
do. do.

WienSstr.lOOFl
bo. do.

PeterSb. 1009t.
do. do.

Warsch.lOOSr.

8T. 1169.40b
2Mt. 168,45«
8T. 81,158
2 Mt. 80,75«
8 T.
3 Mt.
81 .

2 Mt.
8 T.
2 Mt.
3W.
3 Mt.
8 t.

20,4656«
20,285«
61,206
80,95 ®
85,056«
84,50«
215,706

Gold» Silber und
Banknote«.

Dukaten pro Stuck
soverelguS pro St. 20,4455«
20 Francs-Stucke . 16,28b B
Dollars, Gold. . .

ImperiatS per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten 20,4856
Französische Pauku. 81,403
Oesterreich. Bankn.. 85,106

do. Sitdergl. ®. 85,106
Russische Banknoten 216,456

Frankfurt a. M.» 18. Februar (Effekten-Sozirtät.)
Oest^reuch. Kreditaktieu 212, 00, Franzosen 143, 50, Lom ¬
barden 25, 40, Äotthardbahn 169, 25, Deutsche Bank
—, —, Dresdner Bank —, —, Diskonto • Komman-
dit-Antheile 185,20, Helios —. Schweizer Zentralvah»
162, 50, Sctiweizer Nordostbahn 114, 20, Schweizer Union
10,',40. Schn'eizer Simplonbayn 101,55, Italiener —,
Boctuuner Flußstahl —, —r, Berliner Handelsgesellschaft
153,70, Gelsenkirchen —, —, Harpeuer —, —. H'dernia
—, —, ßaiirabüttc 197, 60, Türkeuloose 114,60, Analotter
83, 10. — Still.

Wien, 18. Februar. Ungarische Kreditaktken 680, 00,
Oesterreichische ftrebitattic« 670, 25, Franzosen 670, 00,
Lombarden 107,00, Elbethalbahu 481, 50, Oesterreichtsch«
Vapicrreute 98, 45, 4proz. ungarische Goldrente —, —>

OefterreichisMe itroncuaitlcibc —, —, Ungarische Kronen«
anlciht 93, 30. Marknoten 117, 47, Bankverein 479, 00,
Tabakaktieu 30a, 00, Läuderbank 412, 00, Türkische Loose
112, 50, Bttschtierad-r Litkr. B. —» Brüxer —, —,
Alpine Montan 433,50 — Ruhig.

Parts, 18. Februar. 3proz. Rente 102.30. Italiener
95, 80, Spamer anirerc Anleihe 72, 35, Türken 24, 85»
Tnrkenlooie 121, 00, Ottomanbank 558, 00, Rio Tint»
1517, Suezkanal,Aktien —, Lprozenttge Portugieie»
24» 50. — Fest.

Wollmarkt.

Bradford, 18. Februar. Wolle fest, Preise ttttbet*
ändert. Garne ruhig, für Mohairgarne gute Nachfrage,
Stoffe ruhig.

Nmtl. Marktbericht der stadt. Markthalleadirektio»
Berlin. 18. Feb uar.

Wild p. 7, kg
Nothwild I . .

do. lcicht . .

Damwild I . .

Rehwild I . .

bo. II . .

0,35—0,48
0,45—0,56
0,40-0,50
0,60-1,00

Enten, p. Stck.
Hühner.altep.Stck.
Hühner. jnng.p.Sl.
Tauben ....

Butter.
Preise frc. Berlin

1,00—2,25
0,80-2,20
0,10-0,90
0,50-0,60

Wildschweine . .

Hasen . . . .

do. kleinere. .

0,30—0,40
iuel. Provision.

Ia p. 50 kg . . 100-109
—

Ha do. . . »

Abfallende. „ .

100-104
93-98

Keschliichi GkNiige! Landbutter ° , 80-90
Gänse junge, p. St. — Eier p. Schock.

do. per % kg 0,56 Frische Eier . .

Wetterbericht
der Seewarte zu Hamburg am 18 Februar morgen®.

etatt »neu.

ütotometev aui
0 Gr- u. d.

Meeresspiegel
red. in mm

SB in b. SBett ee.
Grad

Leistn«

Cbristlansnnd — — — —

Skagen 773 O bedeckt - 8
Kopenhagen 771 NO bedeckt — 4
Stockholm 773 N Schnee —11
Haparanda 770 S halb bedeckt -16
Petersburg — — — —

Borkum 772 NO bedeckt - 1
Hamburg 770 NNO bedeckt - 2
Swinemuttde 769 OLO bedeckt — 4
Neusahrwasser 769 S Dunst -12
Memel 770 O . Dunst —15

Scilly 772 ONO wolkig 4
Frankfurt a.M 768 NO Schnee — 7
München 763 W Schnee - 9
Cheuiuitz 770 OSO Schnee —13
Beriiu 769 NNO bedeckt — 6
Hannover 770 still Schnee — 8
Breslau 767 NO Dunst -H

Stornoway 771 WNW bedeckt 5

Denkende Franc»
werden sich gerne dahin be ¬
lehren lasten,daß Kathreiner'S
Malzkaffee Geschmack und

Geruch des Bohnenkaffee-
in hohem Grade besitzt, weil
er mit Extracten auS der

ächten Kaffeefrucht impräg-
nirt ist. Der „Kathreiuer“
ist infolgedeffeu auch eiu
wirklich gefchmackverbefferu-
der, delikater und bekömm ¬

licher Kaffee-Zusatz.

Fahrplan.
Vrombern-Fordon-Echönsee.

2-4 2-4 2-4 | 2-4 2-4 1
Bromberg Ab 5.52 9.*o 1.45 4.08 622
Karls dorf 5.29 9. 30 1.54 ► x 6 Ü
Jasmiee
Fordou .

- - bM
5.12

9.35
9.41

1.59
2.05

4*7
4.44

6 -N
6 *i

Ostrometzko . 554 9-56 2.17 5.05 an
Damerau ßZi IO« 2.28 5 .* 9 —

Uuislaw 6 .'« IO.” 2.39 5.55 —

Nawra . . 6 re 10 .*T 2*9 «H —

Culmsee An 6 »e 10.37 2-59 6*2 —w

Culmsee. Ab 6.41 10.53 3.38 6.50 —

Mirakowo 6.5* 11.03 3.50 7.05 —

Richnau. 7.0* IU» 4.05 7.20 —

Schönfee An. 7.09 11.22 4.15 7.30 —

12.*2

12*5*
12 3
12-2

104

iZ
1 31.3

► Zug hält an Sonn- und Festtagen um 4.2L

Schönsee-Fordon-Bromberg.

2-4 i 2-4 2—4 2-4 2-4

Schönsee. . . Ab 5.12 10.4« 4.5j 8.2}
Richnau ..... 6.05 10.56 — 5.00 8*1
Mirakowo «... 6 25 11.06 — 5io 8*
Lulmsee ... An 6.40 11.17 — 5.20
Culmsee ... Ab 7.08 11.29 — 5.28 95
Nawra ..... 7.19 11.41 — 5.»v 9-5
Unislaw ..... 7.28 11 5* —• 549 9-5
Damerau..... 7.40 12.04 — 6 01 9.n
Oftromefcfo .... 7.51 12.17 — 6U 9.3
Fordon ..... 8.01 12.28 ß 58 6-26 10-5
Aasiniec 8.07 12.35 7 07 6-H io.2
Karlsdorf .... 8.“ 12.40 7.u 6.37
Bromberg . . An 8.21 12.51 1 7*4 6*8 io.»

Die zwischen 6 Uhr abends und 6 Uhr morgens liegeude»
Zeiten sind iu dev MimUeuzahleu unterstrichen.



Heute Abend 9 Uhr ver. 1
■ schied sanft im 89. Lebens- ■
I jähre unsere herzensgute ■
1 Mutter, Schwiegermutter, H
8 Großmutter, Uigroßmutter M
1 und Tante, Frau (200 8

I Emilie Barknsky 1
g-b. Thiel.

■ Die trauernde« fiintfiblitbtnro. 1
Bromberg, 16.Febr. 1901. 1

8 Die Beerdigung findet B
H am 21. Februar, nackmitt. ■
8 4 Uhr, von der Leichenhalle ■
I des evangel. Kirchhofes 1
8 aus statt. 8

Sonntag, bat 1.. t>. Mrs.,
nachts 12 Uhr, v-rschied sauft
nach langem schweren Leid-n
meine liebe Frau, unsere innig ¬
geliebte Mutter u. Großmutter
Frau Auguste Kujath
im 7->. Lebensjahre.

Dieses zeigen mit der Bitte
um stille Theilnahme statt
jeder besonderen Anzeige tief«
betrübt an (1410

Dir trauernden Hinterbliebenen.
Heinrich Kujath,
Hulda Kohlschmidt

g b. Kujath
Ludwig Köhlsclimtdt.

Kr. Bartelsee. 19. Febr. 1901.
Die Beerdigung findet am

Donnerstag Nachmitt. 4 Uhr
vom Tranerbanse aus statt.

Trauer-Magazin
Grösste Ausfall eleganter ei einfacher

Trauer

Costumes, Costumes-Röcke
Blusen, Capes, Crepps.

Sämmtliche

Trauer-Artikel.
Trauer-Magazin

«W EM

Verlobt: Frl. Elise Meyer mit
Hrn. Albert Lönnecke, Magde,
bürg. — Frl. Hedw g Dröder
mit Hrn. Rudolf Glahn,
Halberst.. Sa.bke, Westerhüsen.

Verehelicht: Hr. Ernst Heuer
mit Frl. Alice Müller Magde ¬
burg.

Gebaren: Ein Sohn: Hrn.
Dr. Dafsis. Charlottenburg. —

Hrn. D E Rauten >crg, Königs ¬
berg i.Pr. - Ein eTochter:
Hrn.J.Ruwraway, Hei igenbeil.

Gestorben: Frau Flora Roehr
geb. Kahlmeyer. Glogau.

8 Angenehme u wirkungs- m

U volle Behandlung bei
Frauenleiden,

8 Schwäche, Magen- und U
8 Nierenleiden. Rheuma- jj
8 tismus u. K aukhtt en. K
K Frau Helene Witt M

Kronerur. 16.

8 Mitglied d s deutschen 8
Q Bunde der Nakurärzt^ u. M

auSüb. Bertret r.

Die oerläirsevte
Canjftwnbe

der vereinigten Herbst-Tanz-Cirkel
findet

DicitMi), b. rö.F'br.tt.

<>

<►
<►

<>

Mittwoch, d. 20. Febr. < 1411

Gratis-Ausschank von Bouillon
aus

Toril
Paul Lotz,

Wallstrasse So. 18.

statt. (14 1

Die Eintrittskarten
hierzu sind an demseiben Tage
vormittags von 10 bis U Uhr
von mir abzuholen. (1401

Ba lletm eiste r Planster er.

Unterricht
In französischer Konversation

ertheilt eine Pariserin
Woll markt 9, 3 Tr. rechts.

KünkiMvnfchcll.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des T.scklermeisters

Emil Domdey
in P- r i u z e u i h a l

ist zur Abnahme der Schluß,
rechnung des Berwa ters der

Schlußtermin
auf den 13. März 1901,

mittags 12 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerich e

Hierselbst. Zimmer Nr. 9 des
Laudg.richtsgedändes bestimmt

Bromber;.!, den 16 Februar 1901.

Der Gerichtsschreibcr
des.KöuigticheuAmtsgerichts

Verloren
1 Granat-Krenzchen aur dem Wege
v. d. Friedrich- bis z. Wilhelm
G Beb abzug. Wilhelmstr. 73.

Ardtits-OrlUlunskn
für Fabriken,

Sägewerks
und andere Betriebe,

bearbeitet von

Handelskammer - Syndikus
L. Hirschberg

irr WucH- unb 'gTCa&atform
ä Stück IO Pfg.,

in Pilrticn Niger
empfiehlt der Verlag

Braeianmcbi BneMMerel
Otio 8m»ali.

Penßsnü kfÄÄ
bis z. Abitur. Off. unter G.
an bfe Geschäftsstelle d. Ztg.

Gumimsatigtt
! f u t LLiederverkänfer

bei 2 0

ü. Blume ltlial,
g-rtobr! ü )' ruße 'Qi 11

Es ist unmöglich,
sich ohne Erfahrung eims Vor ¬
stellung von den unvergleich ¬
lichen Wirkungen gegen alle
Hautunreinigkeit., Ausschläge
u. s**w. der (905 j
rLuefe Tlieersdiwetel-Seite i i
Marke: Dreieck mit Erd ¬
kugel n. Kreuz von Berg ¬
mann & Co., Berlin NW. v.

Frkf. a. M. zu machen. Preis
pr. Stck. Pt bei 4. Will-
niann’s Naclif. Drogerie, Bahn-
hofstr.. H. Kassier, Parlümerie.
Danzigerstrasse.

1 Wohnung v. 3-4 Zimmern
womöglich in der Neuuadt, im
Preise von 3 -400 Mk. wird vom

1. Aoril zu miethen gesucht. Offert,
ant. A. M. 100 au die Geschäs lsft

2 moblirte Zimmer
i d. Nahe d. Weltziu L sofort zu
vermieth. Näheres Gymnasialstr.2.

7700 Mark
werden von sogleich aus ein hiesige-
städt Grundstück gesucht Offerten
mit. M. lf. 7 a. d.Gelchäftsst d.Z.

1890 u. 6999 Mark zur
1. Stelle aus 2 Grundstücke ges
Off. u. 699 au die Geschäslsft

Suche 1090 Mark
zur II Stelle auf ein ländliches
Grundstück. Off- unt. C. v- 1000
ett die Geschäftsstelle v. Ztg.

zahle a. Wirtbsch.. Möb.,
Waarcnpst. j. Branche:c.

Sotidag fowTur llaftion
übe- Verkauf übergeben werben.
Geschäslsslnud. nachm. 3 5 Uhr.

Crohn, Aukttonat., Aoramürktstr. 8

fFfttlfdlß ieder Art ro.rb
sauber aug fertigt.

Schwcdeuhöh».', Frankenur. 15

Siien^iaSfcnanpä ,S.
leihen Withelmstratze ih UL Tr.

Damenmaske „Regenb g.“ da st.,
b lllg zu verl. Danzig- rstr. 36, I.

» Kauf Ei Verlass

Wette jHin jlhtlllhtes
werden gekauft Central.Roß.
fchlächterei Bahnbosst, atze 71.

1 Saftgof resp. Restauration
mit vollem Ansichunk,

auch Saatgeschäft von einem
zahlungsfähig n Käus r gesuch.
Offerten unt. Nr. 8793 erbeten.

Sangbares tBartiicrgcidift
ist fortzugshalber presto rrh zu
verkauf. Näh. in der eschästsstellr.

Eine plipntität
Soj|a, lStiel,
1 mtgbaui SoplatiiiS

verkauft sehr billig. (2 0

Friedrich strafte Nr. 10/11,
Pap erlaben

Radeleul-Dresden.

Karlsbader
Kaffeegewürz
ist die Krone aller Kaftee-

verbesserungsmitteL
Weither ilSi int

als der feigste Kaffeezusatz.
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1 neue große FWeuW-
aiajdtiit, 1 ge. lüse»-Lfea
(für Lade» oder große Räume)

zu verkaufen. (201
Floradrogerie. Danzigstr. 156.

???Iilna Abarbanell???

MageiEorsellea
ä Stück 6 Pfg.

empf. in stets frischer Waare
Julius Wlsnlewskl,

Bonbon- and Conflturenfabrik,
Woilmarkt 16. (190

Rotlko-TMe
Landsberger Fabrikat,

anerkannt guteQualitäten,
empfiehlt (145

Bud. Bergemann
Laudsbcegcr

Rollen-Tabak Fabrik
Elektrischer Betrieb. G gr. 1778.

Beste

Sbetill. Steinkohle
Mk. 1.2 p o Centner bei

Lischewski, SUexanderstr. 14.

Frische See- und Flussfische
aller Art,

erlsmfitelikll Ißradjontt
Perl-Taviar

von 8 M. an bis zu d. fst. Qnal.,
Ural- u. Elb-Caviar, Sartlines
ä Vhuile, hochfeinen Räucher ¬

lachs. Spickaale,
Neu ! ger. Nansen-Fische Nen 1
hochfeine Matjes- u. Holland.

Vollmilch-Heringe,
Sprotten, Bücklinge,Neunaug.,
Ger. Kies.-Lachsfor.-Heringe,
di?. Fisch- Marin., Stockfische,
fsie. Käsesort, Pumpernick,
empfiehlt und versendet in

bester Güte pünktlichst
n m ii Wn-,,- Danz.-Str.164
Efflll lazur, Feruspr. 216 .

Hertte A h c n b:

Fla«.
-vA)) A. Twardowskl.

Aromberger Gesangverein.
Tonnerstag, den 21. Februar

1t * U 1t 0.
Ein deutsches Requiem.

Brahms. (460

Mer ichuett u.bitng Ltelluug
^mill. verlange per Postkarre di:
Oeu sehe Vakanzen-Post Eßlingen.

Erstes
Hamburger CigarrenhauS

engagirt zuver äisige Agenten
egen hohe Provision Offert n

snh L. B. 88 an IIaasenstein &

Vogler A.-G., Hamburg. (25

Jüngeren gewandte«

Kureauvlirstrhtt
sucht sogleich (14h

RelWsnmlt Soldin,
Lchneidemühl.

Mehrere tüchtige

Schmiede sowie Schlosser
verlangt Julius Hust,

Wilhelm st r a 6 e 59.

AisKelstveichev
auf Bretter werden verlangt.

Ringofenziegelei in Pronoy.
Tüfirtigc ordentliche

Zwicker
vn Duu ntbc unb lohn»finden Duu ntbc

Beschäftigung.
lohnende

(115

Fischhalle
ciiu stehlt (378

toftlipfel,*W
frische leinkeier.

Acrzttich uit er' : ud)te§ fettes
Rotzftcisch und ff. Wurst stets
zu haben.
Schlächterei

Central - 9toü
Bahiibofstratze 71.

Frische Ancherwure!
b itte eingetroffen und off. dieselbe
morg. a. d. Fischm u. Krummeg.5.
!iel. sec. Sprotten 1,20 Mk.

Kiste. A. Springer.

Kanarien-Edelroller
? tief tourenreich, zart u. lang-f

gehend,vers.streng reell eeg.
Saehn. Garantie f. Werth u.

gesunde Ank. Stück 8,10,12,
415,20 -30 Mk. Kräftige, ge-
«sundeZucbtweibchett,

Stück 2M k.Preisliste gratis.
Brühfs Nanarisnzucht, Kötzschenhtodä.

Vereiukhkm. Kanallkrikeu.
Am Sonnabend, d. 23. d.M.

Großer

Maskenboll
im zestlich btforirten Krammer-

fdicii Saale.
Zur Aufführung gelangen:

EineNational- u. eineHerren-
qnadrille. (200

Eintrittskatten werden nur gegen
Vorzeigung der Ein adung in den
darin bezeichneten Verkoufsst- Leu
uitD am Saaleingang verabfolgt.

Wiehert’»
Fest-Säle.

Heute, Fastnacht:
Grsffes

Slm|=|oiiitrt.
Mchdtlil X«n$. dll

|Talaer - Panorama I!!
Danzig» rur. 23. Düse

Woche: Integres« Wande ¬
rung durch München.

Mlchmsche SchuWbrlk
tiebriider Bosenberg, Posen.

Zliilgcrcr Kutscher
! gesucht für, Eli spänn e. Arber s-

vserd. Guter Pferdepfleger, fleißig
und nüchtern (200

Danz i gerstraße 29.

rfiPtirr gesucht. Molkerei,
iUUllitt Wammstrafte 4/5.

E' ' i qer nirehterner ($97
Arbeiter

mit b u.ut Zeugnissen kann in ¬
treten Poscnerstv. 26.

1 Hausdiener
wird zum 1. März verlangt
1420) W iene r Qa l'S.

Anen 3. Hllncölnicr
mit 0u;en Zeugnissen zum 1.
März verlangt (1409

llötel Gelhorn.

Zu- n. aöMhüijilc Tj>eist-zil>le!rck
waggonweise und bei kleinen Poshn offerirt in nur bester

Qualität billigst (121
Friedrich darl Poll, Stettin.

Zwiebel-Export und -Import.
Vertreter s. Bromberg n.Umg - Fmst Krengel, Bah'ikwfstr 13.

iiiiiiiiMiMUMiimi!

f¥^ÜA unt.Garantieschein
neue saeiier ^ 11^20..-llsrlve.-talrr.: L

mir mein
Lungen-,

Hagen-, 81 als leiden, Rheumatismus, Influenza,
Schlaflosigkeit U. S. W. Am aebsteu sind mir Kra ke
wo kein Arzt mehr helf. kann. Hur nach vollständ.
Heilung wird 6 . freiw, Honorar beanspr. 'i ä^i. Dankscnreib
tipre hstd. 10—12 10 Pfg. Rückporto“. Kein Geheimmrttel.

Fritz Westphal, Berlin, Pritzwalkerstr« 16.

1 Hnnsdimer
mi guten Zeugniffen sucht (199

M oritz IldleL, Bromberg.
Stubeninävchen m guten Zeugn
auch in Schneiderei vollst, ausgeb.
sucht z.l.Apr. Hier Stell, in s.Hause.
Aus V rl. u. 0. B. 9. b. d.Gschst. d.
Ztg. erf.Vorst ll. zw. 20.u.2.l^ Febr.

l ArdereSenfriillell
können sich feiert melden bei

Krammer, Wilhelmstr. 5.

KinderMchku.
Z.im 1. März a. c. wird ein

evangcl. Kindermädchen ges.
6. Eichholtz in Rndtke b. Rakel

Gesuch t
auf sofort ein zuverlässiges

Dienstmädchen
für Küche und Hausarbeit gegen
hohen Lobn. (146

Frau RegierungSbaumeister
Roessler

Dirfchau, Wilhelmstraße 3.

AllkttshAnsnurttUnIchc»
wird für den ganzen Tag gesucht.
Z.erf Danzigerstr. 4 i. Uhiengeich.
Ordentt. Aufwartemädchen

sos. verlangt. Bahnyoistr. 66 II l.
Von sofort eine (lill

saubere Aufwartung
gesucht. Karlstr. 13, pt. l»

Auswärteriu gesucht für zwei
Stunden ücrmi tags Danziger-
stratze 74, pt. I. zwsch. 2 u. 3 Uör.

Wirthin, Köchin, Studcu-
mädcheu, Kinderfrl.,Mädchen
f. Alles u. anderes Personal
crh. z 1. Av' il b. h. L. g Stellg.
durch Fr. 4 Weiss. Bahnhofstr. 7

Wirth.. Köck., saub. Mädchen'j
Arr empf. Fr. Lücke, Bahnhst.19.

VerpBpnpa ^
Patzer’s

Etabtiswement.
Heute:

Großes Konzert
u. Fast nachts ball.

Concordia.
(Direktor Eugen Bengs)

Täglich:

j lliifttftf it i). nt« engog.
fiii!i@ler=6iiitnible8.

| iloßfliinbig neue»

|!rogtaimn.
U a.: Kurzes Gastspiel des

Patzer’s Concertsaal.
Mittwoch, 20. Februar 1901 r

< Kapelle 34). (201

Sehweizeihaus.

MMmchl W
' %) Großer ^

Maskenball
mit verstärkter Ballmusik.

Nichtmasken haben Zutritt
Anfang 7 Ubr Kleinert.

Herr MaSkenverle'ihcr Krause
wird mit Mastem aroerobr zur
Stelle sein. (20t>

J Krame’s
Festsäle d. Coaceilprten

Wilhelmftratze 5. (197

Dienstag, d. 19. Februar 19 tt :

KllßüchtslllilZktühak.
Ans. abds. 8 Uhr Entree 59 Pfg.
Auch Nichtmask.n haben Zutritt.

Heute Dienstag, d. 19. d. M.

Groß. Fastnachts-
Masken'baü

(auch Nichtmaskeu haben Zutritt)
Ansang 6 Uhr,

wozu ergebenst einiadet (142-

Ludwig Schmidt.
Berliner, u. Feldrtr. - Ecke.

Kölligs herHliiihslhkllkll
Mr. JayJosepU

j me cher vor einigen Polizei-
Präsidien Vorstellung geged.

Das geehrte Publikum wird !
I gebeten. Schlesier mitzubring. |

Tis OtEays.
| Ansang Wochentags 8 Uhr. |

Sonntags 7 Uhr.

Concordia.

Ab D o n n e r S tag, den
21. Febr. er.

E Fünftägiges Waftspiel v.

Fräul. Abarbanell, bi
I Jahre hindurch M tglied des

Poscner Stadttheaters war,
hat tet April 1899 als
„Pnpve“, „Geisha“ u. in V r

„Fledermaus“ hier mit größ ¬
tem Erfolge aastirt Sie ist
heute eine unserer ersten

i Overett nsäng rinnen und
Überall fei 11 (506

berechtigte Triumphe. Dwei
! Monate hindurch war sie ein

stern d. Wintergartens
in Berlin, wo sie vom

I Publikum und Presst mit
Beifallsovation ü h er chütrer
wurde. Ihre Gastspiele, fü^

| die sie in Konzerte und für
mehrere große Variölös eu-

j gagirt, gestalten sich zu einem
Triumphzuge. (5'6

Heute Abend:

großes Vockbierfest
verbnnden mit

zrstllllihtskrallzche«.
Es ladet ergebe (.ft ein (1427

Job. Bukolt, Glifabethm. 1.
r

Bllrzer-Lthllrilllt.
Diensrag. beit 1». d. M s.

(Fastnacht):

Groß. Bockbierfest
u. Msveiuesien

verbunden mtt

mufikal. Abend Unterhaltung,
wozu ergebenst i »ladet (199

Emil Schmidt, Restaurateur,
Danzigerftraße 151.

NB. Karten schicke dieses mal
nicht aus.

EiSbuhll Slhlellse i
Morgen Mittwoch, 20. Febr. find t

ber erste Me Morst
mit brillanter Beleuch.ung statt,
wozu ergebenst einladet (1406

Ansang 7 Uhr° der Pachter.

Stadt - Theater.
Mittwoch, den 20. Fchruar.

Keine Vorstellung.
Donnerstag: (423

Bosenmontag.
Offiziersiragödie in ;> Akren von

Otto Erich Hartleben.
Sf Anfang 7‘ 2 Uhr. -*g

mm

Verantwortlich für den politische»
Theil L. GoUasch, für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
K. Singer, für das Feuilleton.
Konzertberichte. Literatur 7c Karl
Sendisch, für die Handelsnach ¬
richten, Anzeigen und Reklamen
L. Iarchow. fämmtt in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grnevarrersche Kuchdcrrcherrl
Gtto «rnmvald i» Bromberg.


	﻿↻  Wojewódzka i Miejska Biblioteka Publiczna w Bydgoszczy
	↻  Kujawsko-Pomorska Biblioteka Cyfrowa
	↻  Kontakt z biblioteką

